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ZIVilER lUFTSCHUTZ 
VOR MALS "GASSCH UTZ UND LU FTS CH UTZ" 

17 . J a hrgang - Xr. 5 - Seiten 10.5 bis 130 - ;'fai 1953 

Uberlegungen und Zusammenhänge für den Brandschutz im Luftschutz 
Von Oberreg ierungsbaurat z. Wv. Dipl.-Ing. E. 5 c h mit t , Bundes ministerium des Inne rn, Bonn 

.J eder der sich heute mittelbar oder unmittelbar 
mit den' Prob lemen des Luftschutzes beschiiftigt, ist 
sich de ' Ernstes d iesel' Aufgabe bewußt und wird 
bestrebt sein , mit nü chtem er Cberlegung da. "Ergeb ni 
der Erfa hrungen zu prüfen und darau cüe Folgerungen 
für die künftige Ent ll'icklung zu ziehen. 

Die GedankengiLnge fü r den Aufbau des Luftschutzes 
s ind im Grunde \"öJlig unabhängig \"on poli t ischen Er-

durch die gesamte " 'issenschaft und Technik a n­
gesehen werden kann. Ausgehend yon diesen Grund­
lagen , die iJl erster Li.nie ma ßgebend für die Geräte­
technik .·ind, werden dann die Dienste aufgebaut 
werden müs. ·en, denen die, 'chadensbekämpfung ob­
liegt. Dieser Aufgabe wurde bereits in anderen ' -er­
öffentlich ul1gen' ) breiter Haum ge,,·idmet. Sie wird 
weiterhin Gegenstand emgehender Gberlegungen sein . 

Den zur Jah.resfachtagung 1953 in Essen \"ersammeltcn ~\ Litg l iedern lind 

Freunden der ' -ereinigung zur Förderung des Deut chen Brandschutzes E. ' -. 

VFDB 
wünschen lI' ir einen erfolgreichen Yerlauf ihrer Yeranstaltung mit dem I ~ r ­

geb rus einer lI'eiteren organi atorischen, technischen und \I'issenschaft lichen 
Ausgestalt ung ih.rer hoch wichtigen und \"erant\\"ortungsl'oJlen Aufgaben auf 

dem Gebiete des .. Brandschutze im Luftschutz ". 

Schriftleitung und Verlag 

der Zeitschrift "Zivil er Luftschutz" 

eign i 'sen ; s ie sind zwar zcitlich damit yerflochten . 
dienen aber ausschließlich dem natürlichen Anspruch 
a uf Schutz der unbestritten besteht. " on diesem Stand­
punkt aus 'betrachtet, ergibt sich. in der he~lt ig~n Zeit 
für jede Xation die unabd ingbare Xotwendigkelt. den 
Schutz gegen Gefahren au' der Luft in d~s ,"olk: leben 
einzubauen, so \I'ie etll'a d ie unsicherheIt U1 fruheren 
.JahrhWlderten Städte und Geschlechter dazu zwang, 
ihre \\ 'ohngebiete und Stamm itze durch ;. rauern und 
,rälle zu schützen. 

So einfach früher der notwendige Schutz geschaffen 
werdcn k onnte, so k oml)liziert ersch ~int uns heute das 
Gesamtgebiet de ' Luftschu tze , da die chutzma ßnah­
men der modernen techruschen Entwicklung der An­
griA' 'waffen Rechnung tragen mü ssen. Zwang läufig 
ergibt sich damit eme Ausweitung, die als Querschmtt 

Dabei ist bei al len ;'Iaßnahmen der Grundgedanke 
einer lI'eitgehenden elb t hilfe Yora ussetzung. 

" 'elche Bedeutung in Zukunft dem Hran d sc h u tz 
zukommt, ist auf Grund der Erfahrungen yon fach­
licher eite schon des öfteren ausgeführt und klar­
gestellt worden. Es ist. nahcliegend anzunehmen, daß 
auch bei künftigen Kriegshandlungen die Brandstif­
tung mit AngriA'swaffen aus der Luft iJl großem U m­
fange "er ucht \\'erden wird. Dabei ist es, für diesen 
Sektor betrachtet, zunächst nicht a usschlaggebend, 
ob zur bewußten Erzeugung yon Katastrophen un­
zähl ige EiJ1Zelbrandbomben oder die Atombombe zum 

') \" g l. ~ ll ch E. Schmill: .. I, .. r" hrun gcn und Erl'~llntllissc al s 
Grundlagen fUr deli Brandschulz im Luflschulz". I n •. Zivi ler Ltlf t­
schutz", ] 6. ~o\"embc r 1952, S. 15- 1i. 
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l~insatz kommen. In beiden ]<'iiUen wird , wenn auch 
zeitliche Verschiebungen in der Entstehung und im 
anfiinglichen Ablauf des Brandgeschehens auftreten 
können, in dichtbebauten Wohngebieten mit der 
Gefahr ,"on ]<' liichenbrä nden und den damit ,"erbunde­
nen F olgeerscheinungen gerechnet werden müssen. 
\\'irl,same, \'orbeugende bauliche l\laßnahmen, die die 
Vorbedingungen für das Auftreten \'on .Bra ndk ata­
strophen beseitigen oder ihren \'erhiingnis\'o ll en Ein­
fluß wenigstens in erheblichem :\Ja ße herabsetzen. 
werden den Einsatz \'on .Löschkriiften in diesen Ge­
bieten ermöglichen und zum Erfolg beitragen. 

,rie die Veröffentli chungen zeigen, sind diese Cber­
legungen a uch im Ausla nd Gegenstand eingehender 
Diskussionen. In den meisten e u r opii i sc h e n Ländern 
lind in den Y e r e ini gte n ~taaten \' o n Am erika 
betreibt man Luftschutz \'orbereitungen mit besonde­
rem Xachdruck. Dies gilt insbesondere fü r das Gebiet 
des Brandschutzes. In En g I a n d \\'urden weitgehende 
organisato rische Yorarbeiten geleistet, die eine klare 
Zielsetzung \·erraten . In Schweden ist eine \ -erstä r­
ku na der fri edensmiißigen Löschkräfte durch H.eserTe-

'" " kriifte aus militit rischen Einheiten gepla nt. Die or-
.'chliige der Fachleute für die yerstärkte Ausrüstung, 
die ernstfallnüißige Un terbringung und die Führung 
werden unter Aufwand erhebli cher Mittel Zug um Zug 
yerwirkli cht . Auch in den anderen Ländern Jassen sich 
reges Jnteresse und zielbell'ußte Arbeiten erk ennen, 
die dem Ausbau des Luftschutzes dienen. 

Diese Anzeichen akti"er ' -orbereitung a rbeit be­
weisen zweifellos ihre Xotll'endigkeit und Bedeutung. 
geben ab er auch Anregung für einen lI'eitgehenden 
Gedankenaustausch . . Es kann lI·ob.l a ls unbestritten 
gelten, daß sich Gefahren bei künftigen Kriegshand­
lungen nicht mehr auf ein EinzeUand in l<':uropa be­
schrä nken, sondern über Grenzen hinweggreifen. 
Es liegt daher nahe, zu einer Abstimmung der Schutz­
maßnahmen, zu einer sinJ1\'ollen .:\ngleichung in 
wesentlichen Teilen der Au. rü ·tung und zu ei nem ge­
gen eitigen fruchtbaren Erfahrungsaustau eh zu 
kommen. In vertrauens\'oller Zusammena rbeit wird 
sich auf der breiteren Basis manches Prob lem \'e1'ein­
fachen und eine be sere Lö ung erzielen la . en. 

\rie schon früher au geführt, werden im Bundes­
gebiet die Fragen des I3randschutzes bereits se it 
längerer Zeit in einem Fa c h a u sschuß eingehend 
b eraten. Dabei lI'ird den Problemen des \'orbeugenden 
Brandschutzes, ,"or a llem den baulichen I3randschu tz ­
maßnahmen, naturgemäß besondere Beachtung ge­
schenkt. Daneben erstrecken sich die Arbeiten auf die 
Cberprüfung der technischen :\ usrü stung, die Ent­
wicklung \'on Sonderfahrzeugen, die l\.l a ßnahmen zur 
Sicherstell u ng der :Lösch\\'assen 'ersorgu ng, die r\ us­
bildung und die Stä,rke und Gliederung der notll'endi­
gen LöschkriLfte. E s bedarf \\'ohl keiner be a nderen 
Betommg, daß organi atorische und technische :\laß-

nahmen. so wie Einrichtungen, die sich bell'ührt haben, 
keiner Anden1l1g bedürfen . .Es ist aber kla r, da ß nach 
den Erfa hrungen man cher \\"andel eint reten ,,·ird. 
Auch hinsichtlich der Gliederung und StiLrke der 
l..öschlutiJte werden, ent prechend den zu erwartenden 
Anforderungen , neuere Gesichtspunkte beachtet 
werden mü sen. Da nach wird es notwendig werden, 
den 'elbstschutzhäften größere Aufgaben zuzuordnen 
und Teilen der Hrandschutzhiifte im Luft chutzhilfs­
dienst durch sin11\'olle Ausrüstung und größere He­
wegungsfreiheit zu ermögli chen, eine wirksame Zu­
sam menarbeit herzustellen. 

U m die Ergebnisse dieser l3eratu Iwen mit a llen 
Kreisen deo a k ti \" e n Bra ndschutzes "'abzustim men, 
wird eine enge Yerbindung mit aJlen Organisatiunen 
des Bra ndschu tzes nöt ig. J)ie Prob leme des Luft­
schu tzes werden heute chon in a ll en F achkreisen des 
Brandschutzwesens diskutiert und regen zur technisch­
wissenschaft li chen Fortentwicklung a n. Bei den 
bedeu tendsten Tagu ngen und G roß\"eranstaltu ngen 
werden die .Fragen des Luftschutzes behandelt, UI11 

einerseits die Xoh\'endigkeit und Bedeut un cr zu er­
lüutern und andererseits einen Cberbl ick tiber den 
Stand der Arbeiten zu gehen. So steht das Thema a uf 
dem Pmgramm des J) e il ts e h e n F e u e r we h r ta aes 
in Ulm yom ;20.- 31. -'[ai 19."53 und erscheint im I~~h ­
n~ en ~e[: \ 'ortrüge bei der .J ah res fa c h tag u n g d e r 
' e r e Jlll g un g zur .Föl'de run cr d es De ut sc h e n 

'" I3r ands c hu tzes in Essen \'om .3 .-6. Juni l!:l.i3 . 1111 
I-{ ahmen der mit die er Tagung \'erbundenen 13 u n d es­
a usste llun g für ßrand sc hutz und H ett un gs ­
w ese n , ,. De r H.o t e H ahn" , \'om :i.- l-4- . . Juni lH.'};3, 
\\'ird a uch da Geb iet des Luftschutzes beha ndelt 
werden. Dabei werden neue. k leine Typen \" on F a hr­
zeugen zur Ausstellung und \ 'orführun <t k ommen , fiir 
die aL Kleinta nldöschfahrzeuge und 1\:.leinschla uch. 
kraftwagen F a luge te il e gewä hlt wurden, die den 
durch Gelii ndeschwierigkeiten gestell ten .-\nforderun. 
gen gerecht zu werden \·ersprechen. :\ ueh bei weiteren 
.-\us teIlungsgruppen wird der EillAuß des Luftschutzes 
zur Geltung kommen und die Besucher a uf dieses 
• ondergeb iet aufmerk a m machen. 

Wenn a uch heute noch die gesetzliche Gruncllage fiir 
den Luft chutz fehl t , so da rf dies, a uch im Hinbli ck 
auf die _-\n strengungen der a nderen Staaten, kein 
Hinderni ' sein . sich ernstha ft mit den Pl"Oblemen des 
13randschutzes im Luftschu tz zu befassen. Das Gebiet 
ist so umfangreich , daß ohnedies gera u me Zei t \'er­
gehen wird , bis ein einigerma ßen leistulwsfiihi aer Stand 
erreicl.1t i t. J~ i :t daher da n kenswert z \l I~egrü ßen. 
da ß die Organisationen des Brandschutzes im Bundes­
gebiet sich zu \'erstä ndn iS\'o ller l3ereitschaft z usam mell­
finden und zur ~litarbe i t bereit sind, um den Uedanken 
ei es Luftsch lItzes in a ll en 1\ reisen der Bra ndsch utz 
kräfte zu .\·erbreiten und damit die Grundlage für elen 
Aufbau ell1es Wirk samen Bra ndschutzes im Luftschutz 
zu schaffen. 

Das Progra mm der .Ja hre fachtagung der ,, ' -ereinigung zur Förderung des Deutschen Brandschutzes E. \ '." 
in E ssen " om 5. bis 1+. Juni d. J. ist auf Seite 126 dieses Heftes ersichtli ch. 

Gleichzeitig b efindet sich dort ein Hinweis a uf die Tagung des .. Fachnorm enausschusses F'euerlösd\\\"esen 
(FNF\V)" anlkt ßlich der Ausstellung " Der R ote Hahn" in Essen. 
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TeChnisCh-wissensChaftliChe Probleme des zivilen LuftsChutzes 

Von Min. ·Ral z. Wv. Dr. Wallher M ielenz, Berlin, und Dr. Dr. Heinz Dählmann, Bonn 

.j , F oIIJP.' NeuzeitliCher CiassChutz 

V orb e m e rku n g 

'I n den yorhergehenden .-\ufsä tzen wurde bereit 
ein Problem des Gasschutzes , der Sammelgasschutz, 
mi t eini !1en h esonderen Erörterungen über Schu tz­
heliift ung und die Technil, der Ra umfil ter- und Krei. ­
laufgerii,te a ngesp rochen. Im Anschluß daran werden 
im fol genden die Leistungen der f-Iammelschutz­
belüftung wie aber auch die bestimm e~1den .. C;rund­
lagen deR Einzelschutze diskut iert . Die ,\ Irkungs­
weise der Haum- und Gasmaskenfilter i t z" 'ar grund­
sätz li ch !1lcich doch ergeben sich mit der nordnung 
der Belijftun~sanlagen einerseits und der Gesamt­
konstruk tion der Gasmasken und anderer Atemschutz­
geriitc andererseits eine R eihe yon • 'onderprob lemen. 
die ihre eingehende Cberpriifung erh ~i . chen. Ganz 
ausdriick li ch i t aher darauf hinzuweisen. da ß der 
Begriff Gasschutz heute a nder zu fassen it. a ls 
er UI'.'prünglich als ß ezeichnung für die )laßn~hmen 
des Atemschutzes auf dem Sektor der chemischen 
Kampfstoffe hegründet war . D e r neuze:.i.tliehe 
Ga s 'e hutz umfaßt d e n At e m- und I,- o rp e r­
sc hutz im Hin b li ck auf di e ,Yirkun ge n 
c h e mi sc h e r K ampfstoffe , radioaktiyer S ub­
stanz e n und bio log i e h e r _\fi ttel , und zwar 
sowohl d urch Einzelgeriite als auch im Sammel ehutz ; 
d. h. die Cassehu tzmaßnahmen sind letzten Endes so 
zu gestalten. daß möglichst a Ue die Atemorgal~e oder 
auch den K örper in irO"endeiner ,,'eise angreifenden 
und schiidi O"enden unmittelbar oder auch nur mittel-o , . 
har bei einer kri egerischen Auseinander etzung e~-
setzbaren Stoffe un\l'irk sam bleil en . Sowohl die 
kam melga schutz- als aU'h die j-~ temsc~lUtzgeräte 
~ür die I':inzelpcrson mii ssen zuer t di~ Be~ngung der 
Zufuhr \"on Frischluft einll'andfreler Zusammen­
setzung erfüll e;l. Im Sammelschutz muß. da r.über 
hinaus noch die mögli che Aufenthalt dauer In. ell1em 
8chutzra um festgelegt werden, in dem aus Irgenc!­
einem wicht igen Grunde - yorüber~eh,end ~ .eh e 
Luftzufuhr unterhrochen " 'erden muß . ) Zum LlI1zel­
schutz gehören \I'eiterhin die enriihnten be. onderen 
~1.aßnah men des J\.örperschutzes. 

Sa mm e ls c hutz 

Zufolge der angriffstechnisch~n F?rtschrit~ , un~l 
der damit gegebenen "EinsatzmöglI chkeJu:n cheITIlsch.el , 
atomistischer und biologi cher Kampfmlt~1 erschel.nt 
für Luftschutzräume jegli cher K onstruktIOn der EII1-
bau einer besonderen Schutzbelüftungsanlage not­
wendig, I n kleineren chlltzri1ume~ ~.nag ~azu das 
bereit in den vorhergehenden , eroffentlI ch ungen 
kurz erwiL hnte Grobsand fi lter_Balglüfter-S,Ystem sehr 
zwecl,dienli ch se in , in größeren Schutzriiumel.l .und 
hesonders in Luftschutzbunkern ist das :;:ombIl1J~rte 
8ystem (; rohsand ,'orfi Iter-. ch,rebstoff - h ohle - Filter 

I ) \ ';(1. " Zi\' il cl' Lllf isc hlllz", 1 i , II. ~, S. 10, (lD,,:l) 

a.ngebracht. wie es in der 3. Folge dieser Artikelreihe2 ) 

bereits au. führli ch erörtert wurde. Die Anwendung 
dieser Filter hat Gasdichtigkeit de Luftschutzra umes 
sO Il·ie eine eigene, ni ht mit einer sogenannten Xormal­
belüftung zusammenh~ingende Luftansaugleitung zur 
Yora ussetzu ng. Lediglich könnte der in Großluft-
chutzrii umen bzw. in Bunkern zu benutzende 

maschinelle Luftförderer (, 'entiJator oder Dreh­
kolbengehläse) durch eine Umschaltl"orrichtung 
wechselweise entll'eder die Schutz belüftung oder die 
Xormal belüftung (ohne Luftfil terung) betätigen. In 
kleineren Schu tz räumen für 2.5 bis 50 P ersonen sind ein 
ma.'chinell er J~uftfö rderer wie aber auch eine be­
sondere X ormalhelii ftung nicht unhedingt erforderli ch. 
Hier dürften Ba lglüfter-Grobsandfilter ausreichen, 
Zur Einfiihrung yon Fri chluft geniigen einmal die 
yorgesehenen Lü ftungsschlitze und zum anderen das 
gelegentli che Öffnen der Türen. um in wenigen )fi­
nuten einen yoll. ·tändigen Luftwechsel herbei­
zufiihl'en. ~\lit dieser Auffassung soll zwar nicht 
" ollends da\'on abgeraten werden. a uch in kleineren 
Schutzrii,umen z. ß, einen \ 'entilator zur Einführung 
der notwendigen Frischluft über ein Crob 'andfilter 
einzubauen. Doch wird eh en eine solche stromnetz­
abhä,ngige Anlage durchaus nicht notwendig sein , 
da ein einfacher Balglüfter für ein Grobsanclfllter 
mit 1 m" Sandfü llung (\'gl. Y()rliiufiges Merl(blatt 
für den ßautechnischen Luftschutz) voll au Teichen 
dürfte. Zudem müßte dem yermutli ch tel1l'eren 
Yenti.lator unbed ingt noch ein Luftmengenmesser 
beigegeben werden , damit jederzeit die ~I enge der 
einströmenden Luft kontrolliert werden kann , 

In jedem Falle müßte die mögliche Handbetätigung 
eines Luftförderers sichergestell t sein , wenn kein 
eigenes X otstromaggregat yorhanden ist. Somit 
dürfen stromnetzabhiingige ß elüftungsanlagen nur 
mit einer Schutzluftförderung von höchstens 
;3 m"j.\Iinute gebaut werden. so daß die Luft b ei 
Stromausfall durch Handbetrieb eingeführt werden 
kann. In Luftschutzhunk el'l1 mit X otstromaggregat 
l,önnen dagegen wie nach früheren Bestimmungen 
auch heute Luftförderer und Haumfllter mit einer 
Leistung b is zu 10 m"/ \[inu te " erwendet werden. 

Die Stürke und Leistung der Luftförderer ri chten 
sich nach de!: durch Ansaugleit ung und Fi ltergeräte 
gegebenen \\ Iderstä nden. Die Schutz luftförderer sind 
bel;:anntli ch für die • umme der \\ 'iderstiinde der 
R ohrleitungen des ganzen Ansaugsystems mit Zu­
behör und der Pilteranlage mit einer 11esen'e für 
etwaige \\ 'iderstandserhöhung der Filter zu bemessen. 
Für ein Grobsandfi lter " on 1 m"lnhalt und 1 m2 Grund­
fl iiche wurde hei einer Luftförderung yon 0,5 m" /.\I,inute 
ein \\"iderstand b is zu rund 20 mm \\ 'S gemessen 
(Driigerwerk ). Die \\"iderstandsdaten für ein Grob-
andyorfi lter mit einer Höhe " on nur 1/2 m bei einer 

2) \"gl. " Zi\' i! c r Lllftschlllz", li , 11. 3, S. 63 , ( l9;;3) 
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Luftzufuhr von 1 bzw. 2 m3fMinute b ieten für die zu 
fordernde Luftfördererleistung (200 bz\y. 220 mm ',"S) 
keine besonderen Sch,,·ierigkeiten . Aber auch für 
größere Anlagen mit Vorfilterwiderständen " on 
60 mm W S und R aumfiltenl'iderstä nden " on 
250 mm "\'"S werden dje verlangten Luft mengen 
durch geeignete Luft förderer zu scha tTen sein . 

Bei größeren Anlagen wird die 'Gnterbringung der 
not wendigen Grobsandvorfi] ter ein nicht immer 
leichtes Problem sein , weswegen die freie OberAäche 
der Vorfilter , elie bei einer Luftförderung von 2 m31 
Minute z. B . dreimal 1,4 m2 bei 0,5 m Schütthöhe 
beträgt bei 5- und 10 m3-Raumfiltern durch Er­
höhung der Schicht auf 1 m im ' Terhältnis 2 : 1 zu 
yerkleinern ist . Dazu müßten die Yorfilter doppelt 
bzw. vierfach unterteilt werden .3 ) Mit Festlegung der 
Daten der notwendigen Luftmengenzufuhr und der 
Art und Ge taltung der Filterung werden sich aus 
den Gesamt\\'iderständen der einzelnen S.\' steme die 
erforderlichen Leistungen der Luft förderer be­
rechnen lassen , so da ß danach Luftförderer (Dreh­
kolbengebhise oder " entiJatoren) mi t geeigneten 
Charakteristiken zu bauen sind, die unter Umstä nden 
sowohl die Luftraten der Schutzbelüftung al auch 
die fünffaeben Luftmengen der Normalbeliiftung zu 
schaffen vermögen. 

Die vorstehenden Ausführungen besagen, da ß das 
maschinenbauliche Problem der Erstellung geeigneter 
Luftförderer auf die p hysikalisch-chemischen For­
derungen bezüglich des Systemes Grobsandvorfilter­
Schwebstoff-Kohleßlter insgesam t abstimmbar er­
scheint und daß zum anderen das in dem oben­
genannten Merkblatt zuerst erwähnte und neuerdings 
verbesserte Grobsandfilter-Balglüfters.\' tem als ge­
eignete Luftversorgungsanlage für Schu tzl'~iume bis 
zu 50 P ersonen gelten kann. Somi t dürfen auch 
die physikalisch-chemischen Funktionen beider 
Systeme als für den 'chutz hinreichend bezeichnet 
\verden , wie es z . T. schon in den " ol'hergehenden 
Folgen dargetan wurde. J m Hinblicl.;: auf einige 
bevorstehende Sonderveröffentlichungen hierüber sei 
nur nochmals gesagt , da ß sowohl das Grobsandfil ter 
für sich als auch das kombinierte S ..... stem des Grob­
sand-Kohle-Schwebst otTilters nicht nur den For­
derungen der Zurückhaltung verschiedener chemischer 
Kampfstoffe (j edoch nicht von K ohlenoxyd), sondern 
auch der Entfernung radioaktiver SW.ube aus der 
Atemluft und wahrscheinlich auch derj enigen von 
Bakterien USIV. gerecht wird. Zusätzlich wirken die 
Grobsandfilter allgemein al s F euchtigkeits- und 
Staub fi lter und schließlich auch wärmeisolierend. 

Wenn nun die Schutzraumbelüftung, die Ent­
lüftung und die Gasdichtigkeit - diese mit An­
bringung geeignet abschließender Türen , l:berdruck­
ventilen und unter Beachtung weiterer Abdi chtungs­
forderungen - als grundsätzlich gelöst erscheinen 
mögen, so wMe doch auch auf die besondere Frage der 
statthaften Aufenthaltsdauer der Schutzrauminsassen 
einzugehen, wenn es zu einer Abschaltung der künst­
lichen Luftförderwlg kommt. So könnte z. B. durch 
die Beclingwlgen einer nahen BraneU.;:atastrophe oder 
durch das spezielle Auftreten von Kohlenox~'d durch 

3) Vgl. " Ziv il er Luftschutz", 17, I !. 3, S. G:3 ( I!l:;:l) 

dazu führende Yorgänge die Abstellung der künst­
lichen Belüft ung not\yendig werden . Daher muß in 
jedem F all die mögli che, " on der Belegungsdi chte und 
dem yorhandenen Luftraum abhängige Aufenthalts­
dauer in einem Luftschutzraume ohne Luftzufuhr bz \\' . 
Lufterneuerung bekarul t sein. Die z. T . im Auslande 
vorgesehenen Schu tzräume mit 3- 4 m3 Luft raum / 
P erson sind nicht nur sehr unwirtschaftli ch sie 
b ieten darüber hinaus, wie allerdings auch a,~dere 
besonders schwach belüftete Schutzräume, auf die 
Dauer keinen angenehmen Aufent halt. Ohne Be­
lüftung werden folgende CO2-Gehalte bei yerschieden 
großen LufträumenjPerson erreicht : 

Luftraum 

jc 

P er'son 

m3 

2 

3 

4 

5 

CO2,Behaglieh- COz, Gc fahrengrenze 

koitsgrenze (4%), 5,2- 5,5% , erreicht 

erl'Cicht nach etwa nach et\\'a 

Min Min 

120 ]60 

240 320 

360 480 
480 640 

600 800 

Die ruer so bezeichnete Behaglichkeitsgrenze yon 
rund 4°1o CO2-Gehalt kann bedenkenl os " orüber­
g~hend. bis zum Gehal t " on etwas über .5°/0 (bis zur 
elgenthchen Gefahrengrenze) überschritten werden. 
wenn im ~otfall ein längerer Aufenthalt erforderli ch 
".·.ird. " 'elcl: e Aufenthaltsdauer in belegten Luftschutz­
r~umen bel abgestellter Luftzufuhr oder nicht mög­
licher . Lufterneueru ng notwendig werden könnte, ist 
allerdlllgs sehr schwer zu sagen . "\Yertn man bedenkt. 
da ß sich ein F euersturm über etliche Stunden mit 
etll'a 2 Stunden höchster Vehemertz erstrecken kann , 
s~ k ö.nnen immerhin etlya 2- 3 Stunden y ergehen , 
h iS dIe Belü.ftung wieder in Gang gebracht werden 
d.arf. Allerdmgs würde ein längerer Aufenthalt in 
emem 'Vohngebäude- chutzraum sowohl bei Flächen­
bränden a ls au ch bei einem F euersturm aus den be­
kannten Gefahrengründen - Hit ze, K ohlenoxyd und 
K oh I ensä.ureanreicherung aus den Brandgasen - in 
der Pra~ ls überhaupt ni cht möglich sein. Die Schutz­
mume m W ohngebäuden würden in solchen F ällen 
rechtzeitig auf vorbereitet en Flu chtwegen yerlassen 
werden müssen . Die Betrachtlmg der Aufenthalts­
dauer wird sich damit vielmehr vornehmlich auf etwa 
im Gefahrengebiet vorhandene Luftschutzbunker 
beziehen müssen , in denen die Luftzufuhr unter 'Gm­
ständen zeitweise abzuschalten wäre und in denen 
ke~.e Kreislauflüftung yorgesehen ist. Diese Fragen 
berllhr~n unter anderem das wichtige Problem einer 
E\Taku~erU:lg; d . h . die zu " erlangende Aufenthalts­
~~uer u: emem Schutzraum ohne Betätigung der Be­
luftung 1st zlmächst einmal nur ohne Berü cksichtiauna 
der Gefah~en eines F euersturmes festzulegen. ," en~ 
es selbst Jl1 zu 100°/0 iiberbelegtell Schutzriium en 
möglich ist , mindestens 1 Stunde ohne Belüftung aus­
zukommen, so können damit schon erhebliche Ge­
fahrenmomente überbrü ckt werden . E s ist aber not · 
wendig, die diesbezüglichen F orderungen noch ein­
gehend zu überprüfen und letztlich zu präzisieren . In 
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besonders gelagerten Fällen ist dabei wohl auch an 
eine unabhängige Belüftung, also an eine, wenn 
auch komplizierte und teure Kreislauflüftung zu 
denken. 

ach früheren Versuchserfahrungen war es vor· 
gesehen, Luftschutzräume zum Schutz gegen die 
Gefahren chemischer Kampfstoffe - notfalls behelfs· 
mäßig - mit geeignetem Material abzudichten. Wenn 
jegliche Zugluft in einem Kellerraum vermieden wird, 
können Türen, Fenster und Öffnungen derart z. B. 
mit Papier verklebt bzw. mit Sand abgedeckt werden, 
daß Luft- und Geländekampfstoffe nur sehr langsam 
durch unvermeidliche Ritzen und nicht ganz exakt 
verklebte Fensterschlitze usw. eindringen. Ist ein 
Vorraum zum eigentlichen Luftschutzraum vorhanden, 
so könnte man sich stundenlang ohne Gasmasken. 
schutz in einem derart hergerichteten Raum auf~alten, 
wenn es sich nur um die Abwehr von chemIschen 
Kampfstoffen handeln würde. In einem Versuch ~er 
früheren Reichsanstalt für Luftschutz wurde I1ll 
Jahre 1941 in einer Wohnung über Erdgleiche auf der 
Leeseite bei einer Außenkonzentration ,on 15 mg/m3

• 

Dichlordiäthylsulfiddämpfen innerhalb von z~ei 
Stunden kein Kampfstoffgeruch wahrgenommen.' wah· 
rend die Zimmer der Luvseite nach etwa 30 Mmuten 
einen geringen, aber deutlichen Lostgeruch au~wi~~en . 
Versuchstiere die in den Räumen der LeeseIte uber 
vier Stunden' untergebracht waren, erkrankten ni~ht 
ernstlich. Stärkere Konzentrationen mögen das Bild 
etwas ungünstiger gestalten, doch ist a~s d~m Ver· 
suchsbeispiel zu ersehen, daß selbst 1lllt einfachen 
Mitteln eine gewisse Gasdichtigkeit eines R.aumes u~d 
speziell eines Kellerraumes zu erreichen 1st. Da em 
Luftschutzraum jedoch auch den mannigfachen 
anderen Angriffsgefahren möglichst weitge~end b~. 
gegnen muß soll dem Verfahren einer doch I1llmerhin 
"behelfsmäßig" herzustellenden Gassicherheit dam~t 
nicht etwa das Wort geredet werden. Es soll ~It 
diesen Versuchstatsachen nur wiederum aufgezeIgt 
werden, daß das Problem der Abdichtung von Luft· 
schutzräumen zum Schutz gegen gas· ?n~. ~am~f. 
förmige Giftstoffe und Stäube verhältrusmaßIg ell­
fach zu lösen ist und bei der Konstruktion von Luft· 
schutzräumen leicht berücksichtigt werden kann. Die 
Gassicherheit wird im übrigen noch durch die Schaf· 
fung eines leichten Überdruckes von 2-5 mm WS 
wesentlich erhöht. 

Der neuzeitliche Sammelgasschutz ist auf de.n 
umfangreichen früheren Versuchserfahr.ungen, . ';Ie 
aber auch auf den Erwägungen über di~ derzeItIge 
Gefahrensituation soweit sie heute überblickt werden 
kann, nnd den hier in ihren Endergebniss~n .an. 
gedeuteten Berechnungen zu begrün~en . D16 llS· 
gesamt vorliegenden physikalis~h.che1lllschen Gr.und. 
daten und die danach auszurIchtenden maschinen· 
baulichen Erfordernisse können zu einer einwand· 
freien Schutzbelüftung führen, deren räumliche An· 
ordnung in einem Luftschutzraum dann bauseitig 
trotz der Sperrigkeit von Grobsand. oder Grobsand· 
vorfiltern ziemlich einfach sein dürfte. Der Umfang 
eines Luftschutzraumes wird jedoch durch die in 
allen Fällen zu beachtenden Schutzbelüftungs. 
faktoren, d. h . durch die damit vorgezeichneten Höchst· 
belegungen, mitbestimmt. Die Leistung d~r Schutz· 
belüftung schreibt die Baugröße (den Rauminhalt und 

vor allem die freie Bodenfläche) von Luftschutz. 
räumen innerhalb bestimmter Grenzen vor. 

Einzelgassch u tz 

Bei Betrachtungen über die Problematik des Atem. 
schutzes. ~uß man stets Art und Größe der Bedrohung 
des IndiVIduums durch die in ihrer normalen Zu. 
sammensetzung v~ränderte Atemluft klar vor Augen 
ha~en. Solange die Gas m a s k e lediglich das Ein. 
?rllgen schädli~her Gase oder Dämpfe in das Körper. 
~ere ~u verhindern hatte, war ihre Aufgabe zwar 
mcht einfach zu lösen, aber sie war doch immerhin 
begrenz,~. lI~an erwartete von ihr, daß sie " poly. 
valente WIrkungen besaß - aber mit Auswahl. Sie 
sollte alle schädlichen toffe aus der Atemluft ent. 
fernen, und zwar so ,ollständig, daß durch etwa 
hindurchgelassene Reste nicht nur keine Vergiftunos. 
möglichkeit mehr bestand, sondern daß auch keinerlei 
Belästigung durch Geruch oder Reiz auftreten konnte. 
Dagegen mu.ßte .der fü.r die Atmung notwendige 
Sauerst.off die Filterschicht ungehindert passieren. 
J. un, diese Forderung wurde von der Aktivkohle der 
Filtereinsä tze, deren Leistung durch entsprechende 
Vorbehandlung und .geeignete Zusätze der Aufgabe 
a~gepaßt war, praktIsch für sämtliche Kampfstoffe, 
die als Gase oder Dämpfe in die Luft gelangen konnten 
erf~llt. Eine Ausn~hme bildet das Kohlenoxyd - wi~ 
weIter o.ben bereIts erwähnt wurde -, das jedoch 
trotz se~er ~edeu~ung als Atemgift des täglichen 
Lebens mcht eIgentlIchen Kampfstoffcharakter besitzt. 
Weiterhin werden Stoffe, die in Aerosolform in der 
Atmosphäre enthalten sind, von der Aktivkohle nicht 
gebunden. Diese Aufgabe fällt der Schwebstoffschutz­
schicht der Atemfilter zu, die nach verschiedenen Ver­
fahren aus Fasermaterial unter Zusatz von Asbest 
oder bestimmten Harzarten aufgebaut wird. 

In den Atemfiltern der Gasmasken mit den vor. 
stehend angedeuteten Leistungen liegt ohne Zweifel 
ein durch geschickte Ausnutzung physikalischer und 
chemischer Gesetze und sorgfältigste Anwendung 
fabrikationstechnischer Erfahrungen geschaffenes 
technisches 'Wunderwerk vor, das anderen Hoch. 
leistungserzeugnissen ,on angewandter \Vissenschaft 
und Technik durchaus an die Seite zu stellen ist. Ein 
paar Zahlen mögen dies kurz veranschaulichen: Die 
Vollständigkeit des Retentionsvermögens der Atem. 
filter wird klar ersichtlich, wenn man bedenkt daß 
bereits ein~ eingea~me~ Menge von etwa 10 mg 
Phosgen, vIelf~ch Wll'd s~e sogar noch niedriger an. 
gegeben, ausrelCht, um elle tödlich verlaufende Ver. 
giftung zu bewirken, und daß von dem Blaukreuz. 
kampfs~off D~phenylcyanarsin (Clark II) die außer­
ordentlich. ge~llge Menge von 0,01 mg genügt, um so 
starke RelZWll'kungen auszulösen, daß schnell völlige 
Arbeitsunfähigkeit eintritt und das Aufbehalten 
einer Gasmaske unmöglich wäre. Die Eliminierung 
der schädlichen Stoffe aus der Atemluft muß aber 
nicht nur restlos erfolgen, sie muß auch außerordent. 
lieh schnell .ablaufen. Bei der Einatmung strömt die 
A~mluft. ml1t be~räc~tlicher Geschwindigkeit in den 
Korper ell ( /2 LIter II 1- 2 Sekunden) wobei sie die 
wenige Zentimeter hohen Kohle· un'd Faserstoff­
schichten durchstreicht. Hierdurch darf aber die 
Atemtätigkeit nur so wenig erschwert werden, daß 
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ein stundenlang fortgesetztes Durchatmen des Filter­
ein atz es keine besonderen chwierigkeiten bereitet, 
d . h . der Atem"'iderstand des Filter muß sehr niedrig 
sein. Selbsb -er tänd1ich muß auch_die Aufnahme­
kapazitä t des Atemfilters groß seir:, damit ~ie Gas­
maske selbst in extrem hohen h .. ampfstoffkonzen­
trationen lange Zeit hindurch getragen werden kan.n, 
ohne daß mit ihrer Erschöpfung gerechnet werden 
müßte. 

Nach Quasebarl \I'erden i-Iengen yon je 10 g Brom­
benzy lcyanid , Chlorpiluin und Dichlordiäthylsulfid 
mit Sicherheit vom F il ter der früheren Yolksgas­
maske zurückgehalten, \Va im Falle des DichJor­
diii,thylsulfids einer Menge entspri cht, die über 
1000mal so hoch ist ,,,ie die für den ungeschü tzten 
Menschen lebensgefährliche Dosis. 

Eine zur Hälfte mit Dichlordiäthylsulfiddampf ge­
sii. ttigte Atmosphä,re kann daher bei einer mit tleren 
menschlichen Atmungsgeschwindigkeit yon 30 Liternj 
Minute mindestens 11 Stunden unter sicherstem 
Atemschutz durch die in der Fa erschicht des Filters 
eingebet teten I ohlekörner eingeatmet ,,,erden. _Bei 
den prakt isch zu erwar tenden wechselnden h .on­
zentrationen wird diese chutzzeit (der Volks­
gasmaske) noch wesentlich erhöht. 

Bei Prüfungen des Filters der Yolksgasmaske gegen 
verschiedene chemische Kampfstoffe (darunter auch 
Phosgen) mit K ampfstoffkonzentrati?nen yon 500 
und sp~i.ter 1000 mgjm3 schwankten die festg~stell ten 

chutzzeiten zwischen 6 und mehr als 30 tunden . 
Bei der Belastung mit 300 mgjm3 lag die chutzdauer 
in allen Fällen weit über 10 Stlmden. 

Die frühere S-:'IIaske (= Gm 30) gewährte einen 
noch längeren 'chutz , da ihr Filter \I'esentlich mehr 
Akti\"lwhle enthielt als das der Volksgasmaske. 

E erscheint wenig wahrscheinlich , daß sich im 
Luftschutz Situationen ergeben könnten , für die der 
derzeitige Schutzbereich der Gasmasken nicht aus­
reichen würde. Selbst die hochgiftigen Fluorphosphor­
situreester würden den durch die Gasschutzgerä te 
geb otenen Schutz nicht erschüttern , vorausgesetzt 
allerdings, daß die Ga maske im Gefahrenfalle sof~rt 
zur Hand, daß sie sorgfältig yerpa ßt und daß lhr 
Träger in illrer Handhabung geübt ist . 

Wenn trotz der hier gerühmten Zuverlässigkeit 
der Schutzgeräte eine weitere teigerung. ihrer 
Leistungsfä,higkeit für notwendig gehalten wll'd , 0 

könnte diese Forderung bereits mit der F eststellung, 
daß Stillstand gleichbedeutend mit Rückschritt ist , 
begründet werden . Tatsächlich sprechen aber auch 
eine l~eihe von anderen Gründen dafür . Aus den 
wii.hrend des Kriege in deutsche H and gefallenen 
Beutestücken (Gerä te, Akten und Vorschriften) 
ergab sich schlü ssig, daß ~ämtliche _Militii. r~nächte 
ihre chemische Rüstung bIS zum "\"\ affenstill tand 
nicht nur nicht vernachläs igt haben, sondern da ß 
sie im Gegenteil ihre "\Yeiterentwicldung intensiv 
betrieben und dabei auch Einsatzyerfah.ren für 
einzelne Stoffe ausgearbeitet haben , die, wie z. B . die 
Blausäure, nach den Ergebnissen des ersten "\relt­
krieges lange Zeit hindurch als ungeeignet für den 
Einsatz als 1 ampfstoff angesehen wurden. Gleich­
zeitig paßten sie ilue eigenen chutzgerä te der dadurch 

geschaffenen neuen Lage an. 0 schü tzte die sowj et­
russische Filterbü chse 11.T-± seülerzeit bekanntlich 
40- 60 Stunden gegen feldm ii. ßige K onzentrat ionen 
yon Dichlordiäthylsulfid und ge\\'ährte auch gegen 
andere I toffe einen erhöhten Schutz . 

Schließlich erfordern a uch die :'Wglichkeiten des 
Atombombeneinsatzes und der Vergiftung der Luft 
durch radioaktiven Staub Ül einem künftigen Kriege 
'chutzmaßnahmen für die Atemwege und für die 

K örperoberfl äche. Hierzu muß fe tges tellt werden, in­
wieweit nach der Explosion yon Atom born ben durch 
radioakt i\-e Zerfallsprodukte, die sich t eilweise an 
Aerosole anlagern , neuartige Belastungen auftreten. 

~ach bisher dmchgeführten U ntersuchungen kann 
bereits gesagt werden , daß Gasmasken , wie sie wiLhrend 
dcs letzten Krieges im Luftschutz bereitgehalten 
wurden , auch radioak t i\-e Stoffe, soweit sie nicht 
Edelgascharakter besitzen, " 'eitgehcnd zurü ckhalten. 
Der Schutz wird hierbei au chJießlich durch das 
Sch\l'ebstoffilter bewirkt, 'I'ährend die akti"e K ohle 
keine R oUe spielt . E s wird gekhir t werden m ü sen , 
\\"0 die Grenzen der Schutzwirhmg liegen und welche 
Yerbes erungsmöglichkeiten, die ich u. U . auch auf 
den Bau der Atemfilter auswirken können, bestehen. 

E s i ·t selbstyerständ]jch, da ß entsprechende (J e­
dankengänge auch bezüglich des .\[askenkörpers der 
Casmasken angestellt werden mü ssen. So können die 
nachstehenden Gnmdanforderungen für den Masken­
körper der Zidschutzmaske aufgestellt werden : 

I . Er oll leicht mi tführbar sein. 

2. Er soU gute Sicht bieten. 

3. Er soU keine Haubenmaske sein. 

4. Er soU keine Rahmenmaske se ill . 

5. Er soll 2 runde Augenfenster besitzen. 

6. Er soU eille mehrgliedrige, aber einfache Bänderung 

tragen. 

7. Er soU Vent ila tmung aufweisen. 

. Das Fil ter soll auswechselbar a ngeordnet sein. 

9. Er oll entgiftbar sei.n. 

10. Er soll in verschiedenen Größen vorliegen. 

11. Er soll weitgehend temperaturunempfindlieh sein. 

Die :'Ieh.rzahl dieser F orderungen, die die Erfah­
rungen der hinter uns liegenden Zeit widerspiegeln und 
die bei einer etwa kurzfristig notwendig werdenden 
F ertigung ohne besondere Schwierigkeiten erfüllt 
werden könnten, bedarf keüler eingehenden Begrün­
dung. E s kann daher mit Rücksicht auf den zur Ver­
fü gung stehenden R aum dayon abgesehen werden, 
be ondere ErliL uterungen hierzu zu geben. Über diese 
F orderungen hinausgehend werden jedoch weitere 
Yerbesserungen angestrebt, für deren Verwirklichung 
aber kerne nahen Termine genan.nt werden können. 

In den yorangehenden Ausführwlgen wurde dar­
gelegt , daß im Wet tstreit zwischen AnO"riffs- und 

. . b 
SchutzmItteln des chemischen Krieges die Gasmaske 
bisher Sieger geblieben ist. Die .H indernisse die ich 
ihrer Überwrndung entgegenstellt en, habe~ bereits 
im ersten "\Yeltkriege dazu geführt , daß man nach 
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Möglichkeiten gesucht hat, sie gewisserma ßen zu 
umgehen, also Teile des I örpers anzugreifen , die 
dmch sie nicht geschü tzt werden können. In dem 
wichtigsten seßhaften Kampfsto ff des ersten Welt­
krieges, dem Lost , ,yurde damals bereits ein derart iger 
, toff gefund en , der die Eigenschaft besitzt, jede 
Stelle des menschlichen Körpers, mit der er in Be­
rührung lw mmt, empfindlich zu schädigen , und z,var 
nicht nm als F lüssigkeit, sondern bei genügend langer 
Einwirkungsmöglichkeit auch in Dampfform . Aller ­
dings besitzt der Lost die in gewisser ',Veise nach­
teilige Eigenschaft , keine sofortigen Vi'irkungen aus­
zuüben. Ein mi t Lost oder auch mit Le",isit belegtes 
Gelände könn te notfalls auch ohne chutzbekleidung 
mit primitiven Behelfsmitteln (Umwickelung des 
Schuhzeuges und der Beine mit Sackleinen, P ack­
papier , unter die Stiefel gebundene Bretter u. dgl. ) 
durchschritten werden. 

Eine andere Gruppe von hautschädigenden Stoffen , 
die sogenannten Xesselgase (Phosgenoxim u. ä .), ruft 
bei Berührung der Hau t sofort, also ohne eine Late~­
zeit, iiußerst schmerzhafte '~erl etzungen hen~or , die 
jegliche Arbeit unm öglich machen. Diese S.toffe 
erfordern also gleichfalls K örperschutz. Praktische 
Kriegserfahrungen liegen jedoch nicht ,or. 

Als Schutzmittel gegen die hau tschädigenden 
,' toffe vom Typus des Dichl ordiä th.'l ~ulfi d (~o~t ) 
waren die beka nn ten Gasa nzü ge bestimmt. die Je­
doch im allgemeinen nur für Gasspürer und die Ange­
hörigen von Entgiftungstrupps in Betracht k.~me~ . A.l s 
~Iaterial für die H erstelJUJlg solcher .-\nzuge 1St m 
der Zeit ,"or dem let zten Kriege und bis ] 915 eine 
außerordentlich große Zahl , on Stoffen untersucht 
und z. T . in die F ertigung übernommen worde~ . 
Grundsätzlich kamen hierfür Stoffe in Betracht. dIe 
neben dem notwendigen 'IYiderstand gegen das Dm~h­
dringen flü ssiger (und gasförmiger) Kampfstoffe .ell1e 
al~s re i ch ende Strapazierfähigkeit bes~ßen . Er\\"ahn t 
selen neben Xaturkautschuk. der nur m der Anfang -
zeit für diesen Zweck zur Verfügung stand, die \"er­
schiedenen 13unaarten , Oppanol B (P ol.visobutylen), 
Thiokol, das zwar gute ,.Lostwerte" .hatte, w.egen 
seines unertriiglichen Geruches aber kell1e p raUl ~he 
Bedeutung erlangte. p ol.Finylacetate, P olyarr.llde. 
J-,yafol, P olyYinyl chloride, Stoffe auf A~r'yl sa,u~'e­
basis u. a. m ... Ge lVebeimprägnierungen erll' J~ en. SICh 
durchweg als nicht ausreichend für den beab ICht lgten 
Zweck , dagegen wurden mit auf. TextiJ~rundJage 
gestri chenen , ' toffen gute Ergeblll se erZIelt. Das 
Verhältni ' der Lö lichkeit , der Quelhmg und der mehr 
oder weniger ausgepriLgten Dmchläss i~kei t ~~s ~ u 
\'erarbeitenden Materials gegenüber DlCh! ordiath~ 1-
sulfid steht in einer ge ll'i. sen direkten Bez Jehungzu~ 
physikalischen Affini tät de toffe gegenuber 
Kohlenwasser toffen einerseits und Wasser anderer­
seit : die l;:arbophiJen Gemische Kautschuk und 
Oppanol nehmen Dichlordiä tbylsulfid langsam unter 
Quellun O' auf das sich hier wie ein K ohlenwa. serstoff 
oder au; h wi~ ein 'Yeichmacher \"erhiLlt. 

Vergleicht man die yerschiedenen ßegen Dichlor­
diä th"lsulfid mehr oder weniger schutzenden Stoffe 
nach ' ihrem 1folekularge\\·icht. so sind ~toffe :' om 
Molekulargß\\'icht um 100000 im allgemelllen mcht , 
um 200 000 daO'egen durchweg als lostfest zu b~­
. . I . "'. di . I t t 'a em' e all O'emem ZelC lnen ; Jedoch 1st es J1I C 1 e \\ '" 

gültige R egel. Die hydrophilen P olya mide sind trotz 
ihres niedrigen ~Iolekulargewi chts \"on 10- 1.'5000 
yerhältnismäßig lostfest. 

Wie für die Gasmasken gelten jetzt au ch für die 
, toffe der Schutzanzüge allgemeingül t ige Forde­
rungen, nämlich : 

1. Glatte Oberfläche auf beiden Seiten. 

2. Hellfarb ig, möglichst spiegelnd, für trahlen im Bereich 

von Ul t rarot bis weit ins Ultraviolett undurchlässig. 

3. , chli tzfest. 

4. Xicht oberflächenklebrig. 

5. Temperaturunempfind lich. 

6. , ch\l'er entflam mbar. 

7. Dicht gegen fl üssige K ampfstoffe. 

. Waschbar. 

9. Entgiftbar. 

10. Zum Bckleidungsstiick verarbeitbar. 

11. Zu m Tragen a ls Bekleid ungsstück geeignet. 

E s kann keinem Zweifel unterliegen, daß diese 
F orderungen in ihrer Ge amtheit sehr hoch sind und 
nur allmählich erfüllt ,,,erden können. Immerhin 
steht heute das Geb iet der Kun tstoffe auf einer sehr 
\" erbreiter ten Ba ·i. zur Verfügung, und es wird 
daher ma nche Lösung gefunden werden, die früher 
beinahe utopisch erschien. 

. Die Steigerung der Flugzeugge chwindigkeiten, 
die :.\löglichkeit der Anwendung yon Atombomben 
gegen bewohn te Gebiete, die außerordent li ch ge-
teigerte Gefahr ,"on ausgedehnten F lächenbrä nden 

und Feuerstü rmen wie die gesam te '" a ffenentwicldung 
üb ~rhaupt machen eine neue Einstellung zum Körper­
schutz der Zi"ilbe\'ölkerung notwendig. Da' Ziel, 
daß die normale Bekleidung jedes ;\Ienschen auch den 
Anforderungen für Atomschu tz und Gasschutz ent ­
sp ri cht , dürfte auch in la nger Zeit nicht zu yer­
wirk lichen sein. Im gegenwiirtigen Zeitpunkt könnte 
es aber nach Hanslian zwecln'oll erscheinen, aus 
Stoffen, die den \'orstehenden Anforderungen ent­
sprechen . Hegen-Capes in F orm weiter U mhänge mit 
a ngearbeiteter Kapuze zu scha ffen, die zusammen­
gelegt ständig mi tgeführt und, im Cefahrenfa lle in 
Sekunden. chnelle übergeworfen, ihren Trilger \" 011-
ständig einhüllen und eine Chance, den Angriff zu 
überstehen. beträchtlich \'ergrößern . U m einen solchen 
"Cmhang nicht \" on yornh erein einen luftschutz­
mä ßigen An t ri ch zu gehen. sind neuerdings, toffe ent ­
\\'ickelt worden, die auf der einen Seite den ,"orstehend 
a ngegebenen Schu tzforderungen entsprechen , auf der 
anderen dur~h modi che ]i'ärbung und gegebenenfalls 
~Iusterung ell1e gefällige Wirkung ausüben. 

Deut ch.l and ist seit 1915 ,"on jeglicher Rü stung 
ausge chlossen , \\'ogegen aus au ländischen Ver~ 
öffent lichungen in der Zeit nach Kriegsende ge­
schlos en werden kann , daß anderswo auch an der 
ga technischen .Rüstung weitergearbeitet wird. Damit 
wird es für uns zur Pflicht, auch auf diesem Cebiet 
den 'chutz der 'IVaffenent\\'icklung anzupassen . 
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Erfahrungen im Werkluftsdtutz 

Von Dipl.-Chem. H a n s Kr e i s I Berlin 

Persönliche Ausrüstung im W erkluftschutz 

Fünf Dinge waren es , die zur persönlichen Aus­
rüstlmg jeden Feuerwehr- oder Luftschutzmannes sich 
als notwendig erwiesen: 

1. Kopfbedeckung, 
2. Schutzkleidung, 
3. Stiefel, 
4. Leibgurt, 
5. Gasschutzgeräte. 

1. Ein guter Stahlhelm muß den Kopf nicht nur 
gegen Hitze und Stichflammen, sondern auch gegen 
herabfallende Trümmer und ,or allem gegen die wohl 
von jedem Luftschutzmann so unangenehm empfunde­
nen Flaksplitter schützen. Besonders gut waren 
Stahlhelme mit Ledernackenschutz , wie sie ja auch 
bei der Feuerwehr getragen werden, um das H erein­
fallen von glühenden Teilen in den Nacken zu ,er­
hindern. 

2. Als Schutzkleidung wurden vor allem Kom­
binationen nach Art der Overalls getragen, jedoch 
kamen auch zweiteilige Anzüge aus grobem Drillich 
zur Verwendung. Die Kombinationen wurden oft 
vorgezogen, insbesondere dann, wenn sie wasser­
abstoßend imprägniert waren. 

3. Einer der wichtigsten Gegenstände waren die 
S ti e fe 1. Hier wurden vor allem die sogenalUlten 
Knobelbecher mit festen Ledersohlen bevorzugt. Die 
später verwendeten Kunststoffsohlen haben sich im 
allgemeinen nicht bewährt. Es wurde über die erhöhte 
Rutschgefahr und den schnellen Verschleiß der Sohlen 
bei Hitzeeinwirkung mit Recht geklagt. Es wurden 
auch vielfach als Ersatz die Stiefel der Gasbekleidung 
verwendet, die aber nur als Notbehelf anzusehen sind, 
da ein vielstündiges Arbeiten in diesen schnell zu 
feuchten und dann zu kalten Füßen führt, um schließ­
lich den Träger für Erkältungskrankheiten anfälliger 
zu machen. Zu beachten ist dabei , daß auf alle Fälle 
die Hosenbeine über die Stiefelschäfte fallen müssen , 
damit keine glühenden Teilchen zwischen Stiefel­
schaft und Hose gelangen können. 

4. Es wurden breite Leib gurte getragen, die 
mit Karabinerhaken und Rettungsring ,ersehen 
waren, in derselben Form, wie sie auch bei den Feuer­
wehren üblich sind. Sie waren entweder aus Leder 
oder einem entsprechenden Material gefertigt. 

5. Es wurden S-Masken in Bereitschaftsbüchsen 
getragen. Die Gasmaske gehört seit langem zur per­
sönlichen Ausrüstung jeden Feuerwehrmannes. Ob­
wohl ihr Gebrauch im Einsatz verhältnismäßig selten 
ist, ist dort, wo er el"folgt, ein wirksamer Angriff 
ohne sie überhaupt nicht möglich. Die Gasmaske 
wird daher auch weiterhin zur obligaten Ausrüstung 
gehören. Die im Werkluftschutz verwendete Gasmaske 
hat sich hier insbesondere als Rauchschutzmaske 
bewährt und war auch außerdem ein guter Gesichts­
schutz gegen strahlende Hitze und Funkenspritzer. 

(Schluß) 

Sauerstoffschutzgeräte wurden bei Keller­
bränden sowie in Betrieben der chemischen Industrie 
mit Erfolg eingesetzt. Zu erwähnen sei hier noch die 
Staub brille, die als Augenschutz gegen Rauch und 
vor allem Staub eine ausgedehnte Verwendung fand 
und eine überaus wertvolle Hilfe bildete. 

Das Kapitel über den Gasschutz darf nicht ab­
geschlossen werden, ohne noch etwas über die Aus­
bildung mit Gasschutzgeräten zu sagen. Diese Aus­
bildung war leider selten richtig und zweckmäßig. Es 
bestätigte sich hier die bedauernswerte Tatsache, 
daß sich das Falsche schneller und gründlicher durch­
setzt als das Richtige. Wer Gelegenheit hatte, mit 
bereits ausgebildeten Kräften zu sprechen und außer­
dem in vielen Fällen bei Ausbildungen anwesend war, 
konnte nur mit dem Kopf schütteln und lernte ver­
stehen, warum in weitesten Kreisen das Vorurteil 
gegen die Gasmaske so groß war. Während einerseits 
die Gefahren des chemischen Krieges weitgehend 
übertrieben wurden und dies in stundenlangen theo­
retischen Ausführungen unterstrichen ,,·urde, blieb 
der tatsächlichen praktischen Ausbilduag nur karge 
Zeit, die bei weitem nicht ausreichte oder aber sie 
wurde so gehandhabt, daß das arme Opfer die Sache 
so satt hatte, daß es sich nach Beendigung der " Aus­
bildung" schwor, so ein Ding nie mehr aufzusetzen. 

Bilcl6 

IV erkjeuerwehr 1n'it SaueT8tojjschutzgeräten 
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Auch hier wird es noch viel Arbeit kosten, die Fehler 
der Vergangenheit auszumerzen und Neues, Besseres 
an seine Stelle zu setzen. 

D e r W erkluft sc hu t zl e i te r 

Die ' Yerkluftschutzleiter wurden fast au schließlich 
aus den Werken heraus für ihre Aufgabe eingesetz t 
und durch die Vertrauensstellen der " R eichsgruppe 
Industrie" bestii.tigt. E s wurden an die \Yerkluftschu tz­
leiter bestimmte Forderungen gestell t , denen ie 
gerecht werden mußten. Eine zusätzliche Ausbildung 
durch Kurse der Vertra uensstelIen sorgte für die illilen 
evtl. noch fehlenden Spezialkenntnisse. Es ist zu­
nächst selbstyerständlich daß der WLL das von ihm 
betreute Werk in allen Einzelheiten und Kleinigkeiten 
gründlichst kennen muß. Von den 'YerkJuftschu tz­
leitern werden einerseits organisatorische Fähigkeiten , 
F achkenntnisse, andererseits aber auch psychologische 
Kenntnisse gefordert. Organisation darf jedoch a uch 
hier bei ihm nicht zum Selbstzweck werden, denn mi t 
Organisationen kann man kein Feuer bekämpfen. 
sondern nur mit dem nötigen Material und den hiera n 
ausgebildeten Kräften. Die Organisation soll durch 
Schaffung und Vorbereitung des gesamten R ahmens 
die Bekämpfung erleichtern, auf kein~n Fall ab~r 
erschweren . Auf dem ' VerkluftschutzleIter ruht dIe 
gesamte Verantwortuna für den p rakt ischen Luft­
schutz seines 'Verkes.oEr darf weder voreilig noch 
furchtsam sein muß a uf Grund seiner speziellen Fach­
kenntnisse ric l~tige Entscheidungen im richt igen :.'110-
ment treffen immer das Not\\'endige t un und das 
NebenSächliche lassen. Aus der K enntnis der eigenen 
Mittel und Möglichkeiten und der K enntnis der .'Er­
kungen und Auswirkunaen muß er seine E ntscheidun­
gen treffen. Er muß ein ~feister der Impro"isation sein 
und ein Meister an Beschriinkungen. Er muß das 
~ichtige im richtigen Moment au?h ~sycho logisch 
I'lcht ig sagen. Gerade im Luftschutz 1st die F rage des : 
"Wie sage ich es ? , oft von ausschlaggebender Be~eu­
t ung. Er muß auch im dicksten Hexenkes el semen 
Mita rbeitern gegenüber als ruhender P~l zumindest 
erscheinen. Daß er alle notwendigen techlllschen Hand­
griffe aus dem ff beherrschen muß , um überall helfend 
und tätig selbst einspringen zu können, .. er~cheint 
selbstl-erstä ndlich. Da ß er selbst an den gef!thrlichsten 
Stellen anwesend ist und dort mit eingreift, wird viel 
Zum Erfolg der Ak tionen beit ragen. Wer als Werk­
luftschutzleiter glaubt, von der Befehlsstelle .~us, d. h . 
vom grünen Tisch a us, leiten zu können, durfte fehl 
a m P latze sein . 

P er so n e ll es 

Es war selbst\-erstii.ndl ich daß die Werkluftschutz­
leiter nur so viel K riifte für die ~achtwachen im Werk 
Zurückbehielten a ls dies nach der Sachlage unbedingt 
notwendig ersdhien. Vielfach ko nnten zusätzliche 
KriLfte nach H ause entlassen werden und do rt auf 
Abruf bereitstehen. Betriebe, yon denen Angehörige 
in unmittelbarer .Nä he des 'Verkes wohnten, und noch 
besser solche, die eigene \Verks ll'ohnun~en nah.e des 
Werkes hatten, haben Yielfach Teile ihrer ::\ acht ­
bereitschaften in ihren " 'ohnungen schlafen lassen, 
und diese bra uchten erst bei Alarm im '''erk zum 
Dienst zu erscheinen. Selbstverständlich hingen diese 

Bild 7 
Sauerstol/behandlungagerät in einer Sanitätastelle 

Abmachungen von . den ört lichen Gegebenheiten ab 
und es mußten f ür den Fall eines plötz lichen Einsat. ' 
\.l .. I" hl . zes 

.t arn~mo~ IC {elten, z. B . Klingelanlagen oder Be. 
nacl1I'l cht l.gunge l~ nac.h dem Schneeball system, sicher. 
gest~llt ~e ll1 . Welterhll1 konnte in vielen Betrieben die 
sowie 0 Im Werk .befind Liche ~achtschicht herangezo. 
gen werden, um die anderen Kräfte zu ent lasten A h 
diese U a ßnahmen haben dazu beigetraaen de'n IUC 
. I ' h ' 0' lun 

ell1n~a .I11C t sehr belieb ten Nachtdienst im Luftschutz 
ertmghcher zu machen. Diese in der ~ähe wohnenden 
' Yerkskräfte stellen bei Ausbrechen eines Schaden. 
f~ uers ~ auch im F rieden schon - wertvolle Feuer. 
loschkmfte dar, wenn dieses nach Beendigung d 
Arbeitszeit ausb richt, insbesondere dort, wo ~~ 
kommunale Feuerwehr weiter entfernt ist . 

.Für verschiedene F unkt ionen meldeten sich im 
" erlduftschutz nach kurzer Zeit Freiwillige _1: f " 
b t ' A r ' Ule ur es. Immte ulgaben besonderes Interesse und daher 
meist auch besondere E ignung zeigten. So z. B . für 
Außenbeobachtungen, Brandpatrouillen usw Ebe b . F ' . uso 
ga es Immer • rellvillige, die besonders gefa hrvolle 
und auch unangenehme P osten freiwillig übernahm 
und diese mit Eifer und persönlicher Init iative aues~ 
übten. E s war. ache des Werkluftschutzleiters, diese 
~ntsprech end emzuschä tzen und einzusetzen und sie 
Je. nae~ ~er S~chlage zu fördern odel' zu bremsen. 
DIese h .raJte bildeten oft einen wesentlichen Faktor 
zum Erfolg. 

I n den letzten Kriegsjahren waren schließlich nur 
noch. k napp 1/3 Mämler , dagegen 2/3 F rauen in den 
Bereitschaften, insbesondere Nachtbereitschaften des 
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vVerlduftschutzes, vorhanden. In ungünstigeren 
Fällen sank die Zahl der Männer oft unter 10% ab. 
Es war ,~'eiter zu berücksichtigen , daß ein großer Teil 
der in den Betrieben verbliebenen Mälmel' nicht mehl' 
im vollen Besitz ihrer körperlichen ICrä.fte war . Von 
den eingesetzten Frauen ist ganz H ervorragendes 
geleistet worden. Insbesondere bei der Brandbekämp­
fung, selbst unter schwierigsten Bedingungen und zum 
Teil mit schweren B-Rohren, war ein Unterschied 
zwischen ihren männlichen Kollegen und ihnen kaum 
festzustellen. Ja, ich wage zu behaupten , daß unter 
Berücksichtigung des Gesundheitszustandes der ver­
bliebenen Mü,nner mit reiner Männerbelegschaft oft 
weniger erreicht worden wäre. 'Vicht ig \ \'al' es jedoch, 
in jeder Bereitschaft zumindest einige körperli ch 
kräftige und speziell ausgebildete Männer zur Yer­
fügung zu haben, um die Motorspritzen in Stellung zu 
bringen, sie zu bedienen lmd evtl. bei sch\l'eren körper­
lichen Arbeiten einzuspringen. Sonst war ein Unter­
schied in der Leistung zwischen Frauen und ~l~t nnel'l1 
kaum zu bemerken. Dasselbe gilt auch für die Beset­
zung der Sanität sstellen , wobei erfahrungsgemä ß die 
nebenberuflich als Krankenschll'estern ausgebildeten 
Frauen sowie geschulte Sanitäter ihren oft schll'eren 
Aufgaben am besten entsprachen . Hier machte sich 
die gute, größtenteils durch das DRK durchgeführte 
Schulung bemerkbar. 

Die U nt e rkünft e 

Zur U nterbringung der Nacht wachen war es not­
wendig, diesen in den Betrieben Unterkünfte bereit­
zustellen. Es darf nicht verkannt werden, daß es 
hierbei naturgemä ß oft zu Spannungen und J\fiß· 
stimmungen kam, \\'enn diese Un terkünfte nicht ge­
nügend sorgfältig hergeri chtet und vor allen Dingen 
nicht gepflegt wurden. Es dürfen in einzelnen R äumen 
nicht mehr Leute untergebracht sein , als dies den 
bekannten Vorschriften der H ygiene entspricht . Die 
R äume müssen neben der täglichen Reinigung regel­
mäßig desinfiziert und vor allen Dingen gegen Unge­
ziefer imprägniert werden. Die nach dem Kriege auch 
bei uns entwickelten K ontaktgifte, wie DDT, bieten 
hier heute wesentliche Yereinfachungen gegen früher, 
wo z. T. die R äume in regelmä ßigen Abständen vergast 
werden mußten . vreiterhin en\'ies sich eine regel­
mä ßige chemische Reinigung der verwendeten Decken 
als notwendig und zweckmä ßig. Es wal' z. T. nicht 
möglich , jedem einzelnen eigene Decken zur Verfügung 
zu stellen, und es waren die \'erwendeten Decken daher 
einem erhöhten Yet'schleiß und der Yerschmutzung 
unterworfen, die durch die vorher en\'ähnten Ma ß­
nahmen hätten vermieden werden können. Daß neben 
den Schlafräumen auch ein möglichst behagl ich ein­
gerichteter Aufenthaltsraum notwendig \\'ar , bedarf 
eigentlich kaum noch einer Erwähnung. Betriebe, die 
saubere Schlafräume und gemütliche Unterkunfts­
räume zur Verfüglmg stellten , hatten erfahrungsgemäß 
im Luftschutz erheblich \\'eruger personelle Schwierig­
keiten als diejenigen , die diese nicht in ausreichendem 
Maße auf\\' iesen. 

T ec hni sc h e Kontroll e n im 'Y erlduft sc hutz 

J eder einzelne im \\'erkluftschutz Eingesetzte muß 
die Örtlichkeiten des gesamten " 'erkes genau kennen. 

Er muß darüber hinaus aber auch bestimmte tech­
nische " 'erkseinrichtungen und deren Lage selbst bei 
.Ausfall der Beleuchtungseinl'icht ungen im Dunkeln 
zu A nden wissen . .H ier ist yor allem d ie Lage der Gas­
und " 'asserhauptschieber zu nennen . Durch regel­
m ti,ßige Begehungen sowie durch laufende Probe­
abstellungen muß jedem einzelnen diese K enntnis 
beigebracht werden , da hiervon sehr viel abhä.ngt, 
,E mußte immer wieder beobachtet werden , daß die 
Zugttnge zu den Schiebern ungenügend behanntwaren 
und vor allen Dingen, da ß d iese oft durch die tiigliche 
Arbeit durch J\..isten und andere ~1ateria li en "erstell t 
und nicht genügend zugänglich 'l'aren und da ß in 
anderen Fii ll en die Schieber '0 . chwer gangbar waren. 
daß die AbsteUung bz \\·. Anstellung erh ebliche Zeit in 
Anspruch nahm. ,Es gehört daher zu den laufenden 
Pflichten des " ' LL, diese Schieber regelmtWig auf Zu­
gitnglichkeit und Gangbarl.;:eit zu kontrollieren . Oft 
stell te sich auch im Ernstfa ll e hera us, da ß nicht alle 
Schieber bekannt waren , so daß eytl. durch H.ing­
leit ungen die Absperrung nicht durchführbar \ra.r . Aber 
nicht nur die Schieber innerhalb des " 'erk es sondern 
auch die öffentlichen in w1mittelbarer Xii,he des \rer­
kes mü ssen bekannt sein . Ebenfall s mü ssen hierfür die 
notwendigen Schlüssel bereitgehalten werden, um bei 
einer Unzugä nglichkeit des eigenen Schiebers die 
Leit ungen yon außen her abspe rren zu können. 

Die Sani tätsste ll e 

E ine z \\'ecl;:entsprechend ausgerüstete Sanitä.tsstelle, 
in der die yorkommenden F ii ll e durch Erste .H iJfe 
schnell und richt ig behandelt " 'erden konnten, gehörte 
zu den notll'endigsten Ma ßnahmen , die getroA'en 
wurden. Es kamen immer wieder insbesondere bei 
den Löscharbeiten, k leinere YerletZlmgen 1' 0 1' , und 
zwar vor a llem Brandwlmden und Schni ttwunden die 
bei sofortiger Behancllung keine weiteren K omplika­
t ionen ergaben. Eine gute Brandsalbe Brandb inden 
so \rie ausreichend Verbandstoff in~besondere in 
Form der Verbandspäckchen, wu~den besonders ge­
braucht und geschätzt. " Teiterhin hat es sich als not­
wendig erwiesen, .H eil - und Linderu ngsm i ttel gegen 
A ugenentz ü ndungen , hervorgerufen durch .Kalkstau b , 
H.auch und:-l itze, ~n Form yon Targesin-Augentropfen 
oder .e\'tl. ); oyokall1-Lösungen vorr~ttig zu halten. Die 
Bereithaltung von Sch nellyerbänden in Form \'on 
Leukoplast, Hansaplast und ähnlichem dürfte selbst­
verständlich sein. lnsbesondere für die passive Beleg­
~chaft haben sich Baldrianti.nktur, H offmannstro}Jfen. 
1I1 schweren F~i.llen Luminaletten, und Antineuralgika­
Tabletten als notwendig erwiesen. Zweckmti,ßig war 
es fernerhin , einige Garnituren Ersatzunten\'~ische für 
die Feuerwehr yorrätig zu halten, damit die durch­
ntLßten Truppmitglieder ihre n 'tische wech eIn l.;:onn­
ten. An Tragen zum 'l'ransport \'on schwerer Ve rl etz ten 
oder Erkrankten haben sich yor allem solche mit ein­
schiebbaren Handgriffen bewährt, die leichter durch 
die meist engen K eLlerausgänge transportiert " 'erden 
konnten. Zur Ausrüstung einer Sanitä.tsstelle gehörten 
ferner einige Liegemöglichkeiten sowie die für den 
Luftschutz zugelassenen Sanitätskästen für die Sani­
tiiter und gesondert für den Arzt. Sauersto ffb ehand­
lu.ngsgeräte fanden bei Rauchvergiftungen sowie nach 
ElI1atmung yon Phosphordiimpfen therapeut ische 
Yerwendung. 
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• c hluß 

" 'ie bereits eingangs erwähnt, sollen diese Aus· 
führungen keillen Anspru ch auf ' ·ollständigkeit er­
heben. E s war lediglich beabsichtigt, die noch ,"ar· 
handenen Unterlagen zusammenzustellen und aus· 
zuwerten , und zwar ,"am Standpunkt des 'Yerlduft· 
schutzleiters, d. h. des Praktikers, des in er tel' Linie 
Hauptyerantwortli chen. E s ist au' diesem Grunde 
auch bewußt ,"ermieden \I·orden. auf die neuen '''affen. 
z. B. die AtomwaA'en, einzugehen , da ja hier bei uns 
noch keine . peziel len Erfahrungen yorliegen. Die 
Ausführungen stellen, kurz gesagt , die 1\n icht de 
Verfassers auf Grund se i n e l' persönlichen Erfahrungen 

dar .. ~ ie mögen ein kleiner Baustein sein zu dem großen 
Oeblwde des Luftschutzes, den es wieder aufzubauen 
gilt. Sie ,?ögen weiter den Anstoß geben , durch Samm­
lung \yelterer tatsächlicher Erfahrungen die Unter­
lagen für die richtige Bekiimpfung künftiger Gefahren 
zu yeryollstiindigen, um die notwendigen Vorkehrun­
gen treffen zu können. Es ist hierbei zu hoffen daß 
di~ an und für ~i ch wenig dankbare Aufgabe 'eines 
" erkluf~schutzl lters so umrissen und gefestigt wird, 
daß er m Zukunft nicht mehr als fünftes Rad am 
"\\'agen ~et.rachtet werden kann , sondem die • teilung 
erha,lt, die Ihm auf Grund seiner . onderkenntnisse und 
seiner großen Verantwortung gegenüber seinem 'Werk 
und damit der Allgemeinheit zukommt. 

Die neuesten AtomwaffenversuChe 
auf dem VS-Ubungsge1ände Yucca Flats bei Las Vegas 1m Staate Nevada 

Obgleich dcn n ucn Atolllwaffencrprobungen einc große 
Anza hl von KOJ'l'c~pondentcn in \'ordcrster Linie bciwohnten 
und Millioncn \'on Amerikanern auf dem Bildschirm ihrer 
l?e t'll sehgcrä te dcn lIlarka nten Atompilz in den Himmel 
wae hscn s<1.hen. ist lIla n a ugcnscheinlich in dcn USA. wic die 
die Yeröffentli C' hungcn zcigen, übcr die innercn \'orgän~e 
sclbst nur wcnig unterrichtct. 1m Anschluß an zwanzIg 

Bei der zweiten Atomexplo ion am 24. :\Tä rz wa l' der Ex. 
plosion pilz korallcnfarbig und hellcr als bei dem ersten 
\'ersuch der vorangegangenen \\'oehe. \\'ährend dieser Ex. 
plosion befanden sich 1300 Soldaten in Schützengräben 
4 km \'on dcr Explosionsstelle entfernt. 

Bci der drittcn Atomexplosion der d iesjährigen Versuchs. 
serie fehlte d ie sonst übliche Explosionswolke. 'Xur ein ge-

Uild 1 Folo: l.; P 
• I/Ome.Tplos ionsschiiden be im . 1/01llbombenuersllch in Xeuac/a 

Das n ls \ 'e rsllch sobj cl,t allf.:eslellle H a ll S bie te t d en Anbliel< \'ö ll.il(er Ze rs lörun l(. Linl" 
, icht Illnn di e ZUI11 1 I "."se fuhrc nd cl1 Vord c~l.rc ppc l1 s tufen und IIn Ihnlerl(runct e in en 
l'os tlfls lwa l(cl1, rechls e ln cnLa tc rn~npfahJ. \\ ah rend ,das lI a~s fa ,t \,o!hg d emoliert ist, 

" 1 e twa 50 .\lIl os, dI e III , crselJledencn :-\bst<l1Hlen. ' ?n dCIll ExploslOnSZcnlrIllll 
"Ill f en aufges tellt waren, nur le ich t bcsl'hucltgt. 

inncrha lb der letz ten drci .Jahre vorgega ngcncn Explosionen 
a uf dem VerslI chsgelände dcr \\'üste \'on Xevada fand cn im 
.Jlärz lind Apl'il dicses J ahrcs bishcr acht weitere ExplosIonen 
sta tt. 

Beim erstcn \ 'ersuch lagcn. nur 3.2 km \'on der Explo ion· 
stellc entfel'l1t. 1600 Soldaten in 1.5 ll1 tiefen Schützcnlöchern 
bzl\'. ·gräben, die mit Sandsäckcn gcsichert warcn, und über· 

stHnden cLie Explosion ohne Schäd igu ng. 

dämpf tel' Lichtschcin wurde sichtba r, dafür aber ein starker 
Erd toß verspürbar. Die Lad ung wurde auf einem 100 m 
h?hcn Turm zur Explosion gebracht. m was es sich jedoch 
h lCrbel handelte und welche Erfahrungen gesammelt werden 
so~lten. wurde nicht bekanntgegeben. Im Gegensatz zu den 
beldcn vora ngegangenen Versuchen waren keine olclaten 
in Schützengräben um den Explosionsherd vertei lt. _ Der 
bisher grellste BLitz wurde bei der sechsten Vorführung clerd ies. 
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jä hrigen F rühja hrs, ersuehsreihe a m 
19_ April beobaehtet _ Das unmittel­
ba r in der Xä he von P unk t :\ull an ­
gehäufte Ma teria l wurde fast völlig 
zerstört, und der Himmel glühte zwei 
fiekunden la ng in grellem Gelb rot. 
Zur Beobachtung wurde zum ersten 
Male Marine- Infanterie in Hub -
schraubern eingesetzt. 

Am 25. April erfolgte die bisher 
größte Atomexplosion der diesjä hrigen 
" ersuchsreihe. Sie trat mi t einem 
gewa ltigen Fe ue r~che in , der noeh in 
dem 1000 km <, ntfl' rnten Sa n Fra nziRko 
b<'obac htet \\"erdell konn te. und mit 
einer Dru ckwelle. d ie in Las \'<'gas 
FensterscheibeIl und Glühbirnen z<, r -
plitter te , in E rscheinung. Auf ein 

fii gna l hin erhoben sich 2400 Sol­
da ten a us ihren nllf dreieinhalb 
Kilometer von der Explosionsste lle 
entfern ten Crä ben und ma rschierten 
a uf den Punkt Xull zu. Mehrere 
Offiziere, die sich daZll freiwillig ge-
meldet hatten, lagen in 1.80 l\fder 
tiefen Grä ben in einer noch be, 
deutend nä heren Entfernung vom Ex­
plo. ionsort. 

U -Atomwaffenversuehe bei Las Vegas 

Uil d :l 
/··rll crkll f/ci i/1 .\'evadu 

1953, Heft 5 

F olo : I ' f' 

Cbe r ei e r Yu cca-Ehe ne hilct.e l ~ i ch e in e lln ~c h (, l1~c F ClI c rkll g'C I. Linl\s y on de r Expl osions­
s le ll e siehl Illan H!luc h slre ,fen \'o n lIake ten. nul d e nen cli e Spre n " krnfl drr De tonalion 
gC lll('SSC n wurd e. L"ng:c führ 3 k nl e ntfe rnt saßc ll Truppe ll Cl bll'i llln ge ll 711HI Spez ialheo bac hlcr 

in '·:rdl öc!tcrn. 

Die letzte ~leldung a us Las Yegas ,'or Redaktionsschluß 
vom R. Mai beri ehtete . da ß nunmehr die erste Atomladung 
dcr 1 e tz t e n Yersuc' hsreihe dieses Fl'ühj a h rs zur Entzündung g<'-

bracht worden sc i. Die Ladu ng explodierte 
Blitz . der die Strah len dr r hellscheinend r n 

mit r incm grell r n 
Sonne \'crblasse n 

lie ß. Zweieinh a lb 11inllten spä ter schoß ein p Explosions\\'olkc 
rund 8000 ~[e te r hoch in die Luft . Die Beobachtpr ~ind 
der Ansicht , da ß PS sich hier um pin E' dcl' größte n 
Explosionen ha ndelte. U ntcr den PrüflingRohj Pktr n 
befa nden sieh pin ganzp l' f.:i senba hn zug sowip rnehre l'p 
Brii cken. Au ch ha tte ma n ein ganzes 1'a nnengchölz in 
die \\ ' ii ste verpflanzt. um fes tzu ste llen. welchen fichutz 
Bä ume gege n die \\ ' irkungcn der fitra hlung und des 
f.:xplosionsdru ekes bieten. Ferngeste uertc Düsenflug­
zeuge mit einer .. Besa tzung" "on ;\l ä uRe n und AffC' n 
durchflogen den Rauchpilz. 

SchliC' ßlich berichtet die a merikanische PrcHse. daß 
die L' S-A tom-Energie-K ommission eine künstliehe Stadt 
( ~t adtattrap pc) fürd ie wr ite ren ,"ersuche bei Las " egas 
errichtet ha be. Die Ko tcn dieser Anlage so llcn sirh 
a uf rund eine :\fillion Dollar erstrpc kpn. 

So wenig an Einzelheiten über die Atoillwaffr n, 
" ersuche in ;\c"adfL bisher bekannt geword en is t. so 
seheint doch eindeut ig fes tzustehen. da ß die \\ ' irkungp n 
dpr Atoll1wa ffpn allfden :\fpnschen durch dpn I':rdsc hutz 
prhcb lich neutra lisiert wprden. Dip C rä hen und Ein­
ma nnl öcher gewä hren a uch in "erh ä lt nismä ßig geringr r 
Entfr rnung "om Explosion. ort pinen überrasc hend 
sicheren Schutz. so da ß dip fiolda ten weder \'0 111 

Hitzeblitz. noch yon der Druck, und Sogwirkung. noch 
" on der Hadioa kti\'itä t getroffen \\·prden. H n. 

Bild 3 
\\ 'o lkc"flil : in .\'ellnda 

Da s Bild wurd e RlIS eine m l ' S - :\lilitä rn\l gz (, lI ~ tl ufKc llolnmell. 
das dc m in J~irll a nd. :\ew :\I ex ico. ~ la tiollierl(.· n Sp l'zia l­
w a lTcndrpol d e r LlIClwafTc ZII f.(Clc ilt is t. ZI11' l'nlcrs liHzlln ~ 
des Spez ia lwa lTenprnj e kt s d c r " 'c hrmacht se tz te m n n 411 
bc~ondc rs nusgc rit s t (' t c l' S - :\ljIiUil'l1u Kze H ~c l' in. uni hei nllen 
nuf dc m \' c rsli c hs fc ld in ~('\"arln yorg Pllolllll1cllcl1 Expe ri­
mente n clc r A " C unTlliU e lba r 111itzlIwirl,cn . F oto: L' 1-' 
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REFERATE 

ATOMSCHVTZ 

Untersuchungen übcr die Itndionkth"ität der frei en Luft 

Frühere Un tersuchungen über die Radioa~tiv i tät der atmo­
Sphärischen Luft werden durch Messungen Im Flug~eug und 
auf e iner hochgelegenen Bergstati o~ ( 14~0~) erwe lt~rt. ~Ie 
bereits festgestell te, aber n Icht IdentifIZIerte rad lOakt lvc 
Substanz A wurdc erneut nachgewiesen, und zwar als Komplcx 
aus zwei P a rtnern A und AI. Der Nachweis i t erschwert durch 
die gleichzeitig stets vorhandenen Verunreinigungen dcr Luft 
an Radon und Thoron. Die mögliche He.rkunft .der Spuren aus 
der Explosion von Atombomben wird m Erwagung gcz~~e~: 

Hubert Ga rri g u e , C. R. hebd. Seances Acad. ci., 233, 
S. 860/62, 15. 10. H)51. 

~'onitor für die natürliche Radionktlvitä t in der Atmosphäre 

Zur Überprüfu ng des Gehalts der Luft an Radon und !horon­
Emission werden deren Zerfa llsprodukte elcktrosta tlsch ~uf 
e!.n lall~en~es Meta llband niedergeschlagen und dessen Aki~~: 
W ~~~ " 
M. H. Wilk e nin g, Physica.1 Revie~, 5, .712, 15.2.1 952 
und Bull. Amer. physic. Soc., 26, r. 6, S. 16, 24. 10. 1951 , 
New Mexico, lnst . of Mining and Techno!. 

Dns Cyclotron der Universität ßirminghnm 
Die Arbeit ist ein kurzer Bericht über die H aupte igensch.aften 

des 1950 fertiggestell ten Cyclotrons, das zur Beschleul1lgung 

Von Deuteronen (?is 20 M~V) , H z+ -Ion.~n (bis 20 MeVk~1i~ 
von a-TeJlchen (bIS 40 MeV) verwendet \\lrd . 
Nature, London , 169, S. 476/77, 22. 3. 1952 . 

Reinigung von mit rndionkti\"Cn Stoffen "eruUfcinlgten Flächen 

Nach Erörterung der Anforderungen, die an die Einricht~n~ 
eines Laboratoriums. in dem mit radioakt iven Sto!fen ge~r d el­
te t wird, im Hinblick auf dje Oberflächen ges~el.l t " er en 
müsscn weist Verfasser darauf hin , daß zur Rellllgung d

von 
. ' .. Ob fr h be on ere mIt radioaktiven Stoffen verunrell1lgten er ac en J 

synthet ische Re iniglmasmittel (es wird das Produkt }l ~ t r~l~ 
der Allied Chem. & D~e Corp. empfohlen) ge~ igln e~ sB I' ~ I 
stark verunreinigten Oberflächen i. t eine zusatz "IC e De la n b: 
lung mit einem mi lden PoliermIttel .erford~rhchi " hl le a. t 
schließende Kontrolle mit dem Gelger-Muller- a e~ IF 
unerläßlich. . . 
D. H. Ro ss , Soap , anit. Chemieals, 27 , Nr .. 7, .30/32. Juli 
19.51, New York, Solvay Process Div .. Allied Chem. & Dye 
Corp. 

Ein. ntzspnnnnn:: \"on Ziihlröbren . 
V ~ . . . d f "' d n AuslösebereIch des erlasser gIbt eme Formel. m er ur e 

Ge iger-Müller-Zäh lroh res der funktionelle zdusamFITlellnlhankg 
. h . d D ht dius em u c ru c ZWISC en dem Mantelradllls em ra ra ' " t l "" It 
cl d . ' t Iit' t Die GleIChung en la un er EUl8<'J.tzspannung da rges e IS . k . t" I 

drei für das Gas bzw. Gasda mpfgemisch chara . ten s ~ sc le 
Konstanten , deren \Ver t für verschiedene Gase. und Ge/msche 
mitgeteilt wird. Zur schnellen ~erechnllng der Emsatzspan~~1. 
werden zwei Nomogra mme mItgeteilt. 
K I H 

. . Z· 1 ift fu"" r Naturforschung 7n . ar- eUlZ L a ute fJun g, ~eltsc tr . ' 
S. 344/51, Mai 1952, K öln, Univ. , physika!. Inst. 

I .,. bnl t 60 u ",'eei"net 
Sterllisierun" von Lebcnsmltt eln durc J n O " " 

. . " . . . . der AEC in der 
Der LeIter der bIOchemIschen Abte tl ung M d te "lt 
niversitätsklinik von California , Dr. J a m es e~ , I" e 

mit, da ß nach seinen cingehenden Vcrsuchsergebms eil. e l ~e 
Bestrah lung mit Gammastrahlen des Kobalt 6

E
O "zur. Skte rtllSjle-

. " t . Unter ~mWIT ung c cr 
rllng von LebensmItteln ungeelgne seI. . Leb 'ttel 
sehr starken radioaktiven Strahlen werden 111 ~en enslml . In 

• T • b tötet Jedoch auc 1 WJC 1-
ZWar krankheltserregendc h.elme a ge . ' d if ' P 
tige F et tsäuren zerstör t sowie freie Radikale un g t lge ;r-
oxyde gebildet . 11 . 

Science News Letter, 21 , Nr. 6, S. 338, 1952. 

BRANDMITTEL, SPRENCiSTOFFE 

VND ZUN DMITTEL 

ßrandmittel fiir Flammenwerfer 

Das eingedickte odcr gelierte K ohlenwasserstofföl (Petro­
leum ) ent hä lt ~agnesiumpulver und pul verförmiges Anti­
montri ulfid. Kupfersulfid odcr Eisenpyrite in gleicher K orn­
größe wic das 1Iagnesiumpulver in jeweils etwa gleichen Men­
gen. Der Fcststoffgeha lt beträgt etwa 50-60% . E s ka lln auch 
5-10% entwässertes Xatriumsulfat zugegeben werden. R. F. 
Charles Mills Cawl ey, Fra nk E dwin Thomas Kin g mall und 
CharIes Cecil N oa k s, Ea t Greenwich, England , Englisches 
Patent 656 089 vom 9.2. 1946, a usgegeben 8. 8.1951, Ref. 
Chemisches Zent ra lblatt, 124, Nr. 8, S. 1276, 25. F ebruar 1953. 

{'hemische Verzögerun g ziinder 

E s werden verschiedene chemische Verzögerungszünder 
besprochen, die nach Zeiten von einigen Minu ten bis mehreren 
Tagen die E xplo ion eincr prengkapsel une! da mi t einer 
Sprengladung auslösen. Es wird ein S,ystem vorgeschlagcn, bei 
dem ein Gem isch von salpetriger Säure und Perchlorsäure auf 
cin P a raffin mi t, chmelzpunkt 7 ° wirkt. Die Verzögerungs­
zeit von 48 Tagen wird durch Zusatz von Triä thy laminnitra t 
bis auf 270 Tage verlänger t . Die Verwendung von Wasserstoff­
superoxyd (Konzentrat ion 50- 78%) für Verzögerungszünder 
in Verbindung mi t gepulver tem Aluminium und ak tiver Kohle 
oder mi t P erchlorsäure und Zink oder Kupfer wird diskutiert 
und einige Ziine!zeiten werden angegeben. Verfasser beschreiben 
einen neuen chemischcn Verzögerungszünder, der auf der 
Grundlage dcr Reduk t ion von organischen )l"itroverbindungen 
zu Aminen beruh t . d ie sich weiter zu empfindlichen Dia.zo­
verbindungen umsetzen. Der zur Redukt ion benötigte Wasser­
stoff tamm t aus der Oxydation von Aluminium mit Wasser. 
Verfa er erörtern ferner dcn Reaktionsmechanismus für 
Pikrinsäure. Dem Gemisch von P ikrinsäure, Aluminium und 
einem '. tabi~isato: oder Beschleuniger zwecks Regulierung der 
ZundzClt WIrd em Emulgl1.tor zugcfügt, der das Gemisch 
so lange inakt iv macht, b i Wasscr zugesetzt wird. Durch die 
Wirkung dieses Emulgators wird die Ha uptschwierigkeit, 
nämlich die Befeuchtung des gepul verten Aluminium durch 
neu tra le " ·asser, behoben. Die Zündzeiten liegen zwischen 
15 Minu ten uno 5 , tunclen. je nach der Menge des zugesetzten 
,ra ers; einc einfache Au führung eine Verzögerungszünders 
auf der Grun dlage der beschriebcnen Reakt ion wird skizzier t. 

R. F . 
V. H a j e k und J. H a j e k , R csearch, 4, S. 1 6/91, April 1951, 
Paris, eine, LeS Lilas. 

CHEMIE 

.~x i tiert ein höh rrrs Pero xyd de Wn serstoHcs? 

Zwecks I achprüfung einer ä ltercn Annahme von Bach 
(1897), n~c~ der neben Wasser toff noch ein höheres P eroxyd 
H 20, eXI t lert, un tersuch tcn d Ie Verfasser die Kinetik der 
Zersetzung reiner 'Yasserstoffperoxyd lösungcn bei 90°. Aus 
den Ver. uchcn wlre! geschlosscn . daß tatsächlich Rad ikale HO 
existieren müssen I). dip b i t ieferer Tcmperatur wenig akti\; 
smd und SIch zu H zO,-Molekülen zU 8<'J. rnmenschließen · ferner 
da ß el ie Zcrsetzung des Wasserstoffes cine verzweigte 'K etten: 
reak t ion darstellt. R. F . 
~. ~ EOl a nu e lundK: J e. Kru g lj a k o w a , Natur(Russisch) , 
41 , i\~ .. 6 , . 103/05, JUIlJ 19.52, Inst. für chem. Physik der Akad. 
der \\ Issen chaften der Ud , , R. Ref. Chemisches Zentralbla tt 
124, Nr. 10, S. 1453, 11. März 19.53. ' 

GInsfaserver, tiirkt e Kunststoffc in der I. uftrnhrtindustrie 

Verfasser gib t einen Ü berblick über ihre H erstellung, E igcn­
scha ften und Vcrwcndungsmöglichkeiten in der Luftfa hrt­
technik. R. F . 
G. C. Hulb e rt , Plastics, 17, ' . 32.5/30, November 19.52. 

I ) \"gl. a uch .. \Vasserslo fT übcrp croxyd" in "Zh"i1 c r Luft schu lz" , 
D czcmbe rh ert 1952, S. 39 
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tlberbJick iiber die fll e mie de Fillors 

D ie Arbeit beha.nclelt die Bedeutung der Fluor·Chemie, 
Quellen für Fluor , das Element Fluor. was erfreie Fluor· 
wasserstoffsälll'e, neuere anorganische Fluor.Verbindungen. 
die Bildung der organischen Fluor.Verbindungen, dic ,,;chtig' 
sten organischen Fluor.Verbindungen und das Problem dc 
F luorgehalts von \"as er. 28 Li tera turzi tate. R. F. 

\ Vata ru Fun csak a, Chem. a nd chem. Industr.,'. K agaku to 
Kogyo (Japanisch) , 5. S. 63/69. Februa r 1952. Ref. Chemisches 
Zentral bla tt, l24 , Nr. 10, S. 1453, 11. März 1953. 

Nelle \ 'erwelldllll l!s mögJit'llkeitrll \ '0 11 Gummi 1111 nord \'011 

Sc hiffen der U. · llarille 

Verfasser gib t einen Überblick über die v ielse itige Verwen· 
dung von Gummi für d ie Schiffe der amerikanischen Marine. 

RF. 
E imer F. G r ee nl ea f. Rubber Age, Ne\\' York, 71. R.495/99, 
Juli 1952. W a hington, D. C., Kavy Dep., Elastomer Branch, 
Bureau of Ship . 

1{II111 schllk e nlhnU e ndf's GCWf'b /\ 

Man verstä rkt Gewebe durch Gummierung (z. B. ] 50 g/m2) 

und verbessert die Haltba rkeit des K a utschuks durch Zusatz 
von AJuminiumpulver. R . F . 

Georges.Alexandre Dr ey e r . Indre·et·Loirc. Frankl·eich. 
Franz. Pa tent 976370 vom 10. 12. 1948. a usgegeben 16. 3, 
191)1. R ef. Chemisches Zentralblatt, l24 , Xl'. fl , S. 1412, 
4. :3. 1953. 

Praklise he F.rfllhrllllgcn in der \ 'rrW('ndUlIl! lind l rra rbeitlln l! 
\'on :\'eoprelleo 

Nach einem Ü berblick über die Verwendungsmöglichkeiten 
in der a merikanischen Ksutschukindu trie charak te risier t 
Verfasser d ie verschiedenen Neoprentyp en (GN. GN·A, HT. 
W , WRT, Q, S, AC, CG, JL~R) nach ihren Eigenschaften und 
gibt wichtige Hinweise auf die )[ischung technik un tc r Berü ck· 
siehtigung des Einflusses der verschiedenen ~ri schungs. 
besta nd te ile. E. W. 

F. H. Fri tz, Kautschuk und Gummi , 5, Xl'. 0, "' is. enschaft 
und Technik. WT. S. 139/43, September ] 9.'52. I\' ilmington . 
DeI.. USA, E. 1. ou Pont de Nemours & Co" Hubbel' Chem. Di,' . 

1' lIlwickllln;:sJinir lind I':insal z hf'lIer lf'rsliirkf'rliillsloiff' in drn 
lIS ,\ wiihrcnd Mr lelztr ll zehll .Jahrr 

Zusammenfassende Literatllrübersicht (:33 Hinweise). E. \\'. 

H erbert L e h I. K a utschuk und Gummi, 4. ~r. fl. IYissenschaft 
und Technik. WT, R. 327 /29. Septembr r, Xl'. 10 I\'T . S. 3i5/ 76, 
Oktober 1951. Cla usth a l·Zellerfeld. 

Großtec hnisc he Hcrslellllll l! lind ,\ nW f' lIdllll l! HIn Sallcrstoff 

Für Luftschutzbelange ist eine großtechnische H erstellung 
und Anwendung von Sauersto ff von erhehlieher Bedeutung. 
Verfasser gibt einen entsprechenden Überbli C'k. E. 1\' . 

Ba rnett F. Dod ge . Chim. et Ind .. fiS. , .4-1-/ .'52 . .Juli 1fl52, 
New Haven, Conn .. Y a le Univ. 

nie chöpfcrisrhe 1,I' i lun l! ~I r ndell'.icws in ~o\\'jl'ti sdle r "c· 
If'lIchtulI;: 

Die außerordentliche Bedeutung D. r. !\fendelejews. des 
Schöpfers des P riodi ehen Systems, in der Chemie ist niemal 
bestritten worden. Sowjetische Veröffentlichungen neuerer 
Zeit übertreiben jedoch seine Verdienste in einer F orm. die 
dem Ansehen die es großen Gelehrten nur schaden kann. , 0 

lesen wir in "Die Voraussagen von D. L Mendelejew über die 
Zusammensetwng der Atome und über die mwa ndel· 
barkeit der E lemente" . da ß Mendelejew auf Grund "neu· 
gefundener" Ma nuskripte schon zu Bcginn der siebziger J ahre 
erkannt habe. da ß die Atome aus kleineren Bauste inen zu· 
sammenge etzt sind und da ß der Massendefclü von Energie· 
absorption odcr ·emission begleitet sein muß. Hn. 

B. M. K e d row , Chem. Schule (Russisch) , NI'. 4, S. 1 /26, 
Juli/Augu t 1952. 

Trlraälhylblei 

Verfasser gib t einen zusammcnfassenden Hcri t'ht über Ent· 
,ieckung, Gewinnung und Verwendung von Tetl'ftä tln'lblci zn!' 
Erhöhung der Octanzahl bei K raft. toffen f ür F ahrieuge Ilnd 
li' lugzeuge. R F . 

.J. C. C h a u d huri . Scicnce and Cultnre. 1 i . S. :320/2:3, F ebrua r 
1952, K anpur, Techn. Developm. E stabl. , Labor. f-i tores. 

. )' nlh rfiscllf' Fnsf'r n in der 'frxlilindllslrie ller 7':ukunft 

Verfas cr ~)e h ande l ~ in seiner .. be l'sieht die physikalischen 
und mechanlsehcn Eigenschaften von XYlon Dacron Orlon 
Aceta t. Vi cose, Ba uillwolle, \\'olle und " e id ~ . ' E. Ir: 
L. G. R a." jr .. Textile R es. J .. 22. S. 144/51. F cbrua r ]fl-52. 
Wilmington, E. L du P ont de Xemours, Textile 'fibus Dep . 

MEDIZIN 

, piilsc hiidigllnl!cn na ch '\Iolll cx plosio!lcn 

Die a merikanische " Atomic Bomb Casua li ty Commission " 
führt bekanntlich mi t japanischcn Sanitä t sstelien fortl a ufende 
U~ters ~lChungen ü?er die Opfer der Atombombenangriffe von 
Hlroshl~na und ::'\agasaki durch. um auch die Spät folgen 
elll?eutlg fe tzu stelle~l. Die neueren Ergebnisse sind fol gende : 
~e l Person?n. ehe SICh während der Atoillbombenexplosion 
IIlnerha lb eme 2000 m U mkreises ,on Punkt Xull befa nden, 
ist die Hä ufigkeit der Erkrankun rre n an L e u k ä m ie mehrfach 
höher a ls n ofilla l. Genauere AngaGen liegen zur Z(' it noch nicht 
vor. da ehe F a lle nocl~ lJl der Ent wicldnng s ind. Ein merklicher 
Befall m it s t a r a r t ige n Au !(e n e rkra nkun ge n ist fest. 
zustellen bel Personen. die sich innerhalb eines 1000- 1200111 
U mkreis.e ,:on Punkt Xull befa nden. Diese Erkra nkungen 
la. seil SIch Jedoch zum Teil nur mi t besond eren Methoden 
erkennen. Die Opfer in Hiroshima zeigen zu etwa 10% bei der 
gena nn ten P ersonengl'lIP.pe Lin ·enverä nderungen. Die ziemlich 
scha rfeAhgrenzung de.- Erkra nkungsgebietes durch den 1000 111 
Un~kre l s. l ä ßt a uf .e ine Xeutl'ononsehädigung schließen, da die 
R eIChWeite der :\ eutronen bekanntlich geringer als die der 
Gammastrahlen ist. 

Das I\'acl.lstllm der Kinder. die der Explosion a usge e t..: t 
wa rel~. ~chem t .norma l zu yel'laufen. Die Strahleneinwirkung 
a llf ehe Zahnkolme führte zu Schädigungen dcr Za hnentwick. 
lung. gekenn ze lchnct durch Unterentwi ck lung cles Zahnsehmel· 
zes. VeL'zö/!e_ru~g eies Zahndurchbru chs und erh öhte Anfä llig· 
kelt gegen K al'les. Etwa 50000 XC' u<Yeborene wurdcn hin · 
sichtlich ge net isc h e r Ve r ä nd e ru~ gl' n unt ersucht. Bei 
der kontrollierten Be,'ölkerungsfTruppe ergab s ich ein Sa tz 
\' on 1.18°~ nachweislicher Anom~lien genetischen Chara kters. 
b i der Xachkommcnseha ft eier von den Strah len betroffenen 
Crnppe 1.4°~ . Einschränkend wird bomerkt. da ß noch e ine 
Unte ~su chung ,'on etwa 1.00000 Xeugeborenen no t wendig se i. 
um die. c Angaben sta tist Isc h zu unterma uern. .Tn . 
Rll gh e r , )l'u cleonics. 10 . .. , . ]052. 

Fliiss i ~krH slhf'rullir bl'i \ 'I' rhrCllnun;:ssdHlck IIl1d II f'i lllll ;: 

Y(' rfa .. er empfiehl t bei der Rehanrl1ung von schweren 
Verbrellnungen z.um Ersatz de. Flüs.- igkeitsverlustes die Gabe 
von mo.gllchst " LeI Getränken (Fruchtsä fte . Flcischextrakte . 
h.vl?otonisch? lind alkalische Salzl ösunge n) uno Bluttra ns· 
fU Sion zur \, INlerherstellung des zirkulierend en Hlutvolumcns. 
Als Plasmaersatz hat ich Dextran gut bewä hrt. da es ziemlich 
v iel IYa er anzieht und dadurch schneller als intra venöse 
G!u cose. oder Sal~!nfll s i onen .das ursprüngliche Pl asmavoilimon 
wlederhe rs.tell~. ]:' lIle dC' l'a rtl ((e Beha ndlung soll durch intra · 
w nose InJcktlon von ACTH. Cortison und H eparin ergii,nzt 
werden. E. .r. 
n. E. B e rn ste in . , outh African med. J .. 2fi. , .416/21. 
17.5.1952. J ohannesburg. U ni\' . of Wi t wa ter. ra ncl , Dcp.of 
Physiol. 

Uhr r deli I-!el!c llwii rligc n SIll lId der .\II Wf'lIdllll" rlldioakli\'cr 
)l IMle in der Jl rd izin ~ 

Zl~sammenfassencl er Berich.t über a usge wä hlte K apitel der 
R adlllm· und I sotopenth era pie sowie über die Leistungsfii hi/!. 
lw it der IncliJmtol'methoden. E. ,J. 
W. Mind e r , R adiologica Clinica, Basol, 21, S.79/89, März 
1952, Bern. 
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Die chronische liohlcnoqdrcrgiftung , 
, b' I ' 'chcn K oh lenoxyd l·erglf. Zusammenste llung der Cl C 1I 0 l1lS , ' 

tungen besonders bei Kraftfahrern und Arbeitern an nllt 
. ' , A I achten Beobachtungen , Generatorgas he(l'Iebenen , n ag('n. gem E, \\ ' , 

E. W. Baa d«:'l'. Deutsche Illeclibinischc, \\'ochensch ~' ift, ' :I~ ' 
1::;. 69 1 /9:~ , 2:3,5, 1052. Hamlll/ \\'e tf., h ,nappsehaftskrank . 
haus . 

I 1 inl lUut und Hczichung zwisdlt' n liuhll'nlllolltlXYI wcr I'n 
Sy nljllulllen , 

Bei 26 Fällen \'on Kohlenoxydvergiftung konnten lke
d
ll1c 

, ' I I 1 CO Blutwerten une en engen Beziehungen ZI\'Ise lcn e CI " f l ' I I ' I'el . , I D'e ReaktIOn au ... 01 cnox ymptomen gef und en were en, I ' , " '1 . 
l Udi eit der] nehvlduen oe CI 

variiert mit de lll Grad e Cl' , esun I .. 1 führte häufige 
dem Grad der Erlllüdull ' . In elIlIgen Fa llel .. I I' I 
I" " I zu emer betrae lt le len ";lI1atlllllng kleinei' Koh lenoxYl n~c ll gen '. , E. :/. 
Gewöhnung des OrganlHlllLls an I .. ohlenox)ll. , 
\\'arren C. Rob e rt s. Tnd,l\1ed. i-:lul'ger.l', 21 , S. :32:1, 2;3 . .Tub 
1952, l\'ew )"ork, Electro :\ leta llurgieal Compan.I·, 

' I I ' Inhal'ltionsllliUcln HcharHlJung mit S;I\H'rslufl uni arH I ren • 

] n dem sehr übersichtli ·hell Referat wird die Rollde der ' a~lr' 
stoff th erapie bei I'erschiedenen KrankhOltszustan en dll a . en 
E inzelheiten darge 'teil t. Bei der Aerosoltheraple '1l'er en

S 
\~~. 

I ' , " ' A I 'nalin Xeosynep ll'lll. u . 
sc lledene Th?ra lJeutJea, '~' I e e ie . , "1 Xebel eingeatmet 
nLianlld , P elllelilll1 und i-:ltreptom) ell1 . , a \\,irksamkeit. E . . J. 
und entfalten loka l ihre ph a rmakologisc he , _ 
p, K, G 11 h a, ('alC'lItta nlC'd .. J" 4!J, S. J9J , 205, )Ia l 1902, 

(~ e\\'(' rb esc hutzsalbrn gl'gl'n l,ösungsllliU l'l 

\\" I gegen Säuren . Laugen, 
Außer der IJrophl'iaktischen 11' wng h t' Ib a ls " ' " Cewerbese u zsa en ' ", etz· und \\ 'aschmittcl mussen • . , yerhindern. 

"d ri tte Haut. .. die Entstehung von . .t~"e~~~~~benen Forde. 
DIe von Hopf aufgestellten und nahe! . es , I t' einer All . 
rungen für Gewerbeschutz, a lben lassen s l~h , ~I C 1 ;~ Gruppen 
zlI'eck·t:;albe "creinigen. so daß (he A~I tet un~ t Aus einer 
bezüglich spezieller \\ ' irksalllkelt not\\ enc Ig

l 
IS J' I n 1939 

ß ' I 'teilt In (en a Ire gl'O en Anzahl von :'-ia lben. lCrges, \ ' . chsa nordnung 
bIS 194:3. die Verfasser mittels e ll1er «:' Igenen elsu

l
, "ft Ilflt 

] " mitte gepru , . 
gegen 22 der gebräuchlichsten --,osungs I d' Z Isammen· 
werden 10 :\luster als geeignet ~u gesondert u~ ~\;ll einzelnen 
setzung der i\Iuste r und ihre \\ u'kungauf el1e au E. J. 
beschrieben. , 
H • -- , F tt Seifen . eJllschl. An· 

. ,v. Cze t.-c h · L In d e n 11' a l d, e e
9
· - I \V Ifsberg Kärnten. 

stflch mitte l, .;;l, 1:;. 75 1, 52. Dezember 1 o . 0 

Akut c 'l'ctrachlorkohlt'nstn[h'rrgiffung , 
, I I koh lenstoff arbeiteten, 

Von 78 P ersonen, die Il1ltTetrac 1 or, Übelkeit, f:lchwindel. 
zClgtcn 49 Verg iftungserschell1ungen, ~I le I Krankenhau s. 
Erbrechen, Diarrhöe. 111 6 Fällen: ~1 (fl;eI1Erh öhung von 
aufnahme nöt ig war. wurden Gel UCl i b con junetivaJe 
Harnstoff. und J3ilirubillspicgel Im Blu t u~e Cl~~öht die \'er. 
~ämorrhag i e n festge te ilt. Alkoholgenu E. \\'. 
glftungsgefahl'. I J ;l 
Friedrich H. Harri s, U. S. Armed FOl'ces me(, ., ' , 
S. 102:~/28 , Jul i Ul52. 

;\(lIres ,'Chutzlllitt cl "c"l'n nöntgl'nstrahlcn 
'" '" cl r Universität Lüttich gab 

Professor Z. :\1. Ba cq YO~ e , tan" de sen Zu · 
bekan nt, da ß e in neucs Praparat ,.'De~a.ft wü:d stark die 
samll1el1setz ung a llerdilJ" nicht ,mltge el 'C!tra illen 
\

' ' 0 I l~ 1 ' do ICruno- von '0 er lu 'te an ~I ellst' h en le ben durc I Jer, ', D osis yon 700 
vermindern werde. Er führte aus.: .. B~ ~:e{4 Tagen. \renn 
~{ ontgen starben alle Yersuehsmau e I Deea tan injiziert 
Ihnen jedoch vor der Be 'trahlung 3 ll1,g l ' P, a f g leiche 

" t ford erllc 1 um Sie, u Wurden, so waren 1400 Hon o-e ll CI' ' . -00 Röntgen 
\reise zu töten, und bei einer Anwendung ' on I Jn. 
starben nur 2- :3%. _.) 
Xew York Hera ld Tribune, 20, ::\o,'ember 190-. 

Nachrl'uktio llCII b,'i 1'laslllainfllSioll CII 
, ')-)00 Plfls lllaübertragungen 

Au( Grund von I': rfahrungen Il1lt ~-kt' n beschrieben und 
lI'e, rden die dabei auftretenden Hea lone , I R F , .. , , " .' I f" lIe zu l"ermelC en. ' " üloghchkelten a ufgeze igt. Z\\ ISC len a , " , 
\ , , ' , H T se n und J, 1:; c hll1ltz, 
\ , H e ln e n, H. R e in e n. "9~0 150') 95 7 1952. K öln, 

Müneh ner med. Wsehr .. 94 . S. 14. - -' - , , 
UniI' " Med, Klinik. 

METAllVRCiIE 
l 'cchni 'chc ,1Il1;!'nl' 'illmhrrslc llnng währcnd des Krieges 

\' erfasseI' g ib t einen tberblick über obige \'erfahren in J apa n 
und anderen Ländern und be chreibt hier besonders die 
1::;ehmelzflußelektl'Oly e, die R ed uktion in Dampfphase und die 
wis enschaftli ohe For. chung. 19 Literaturzitate. R. F. 

Ta kash i K obo, Chem . and ehem. Indu try, Kagaku to Kogyo, 
(Japanisch), .i , S.18/22, J a nua r 1952, Hef. Chemi 'ches Zen· 
t ra lblatt, t24, Xl'. 9, S. 139J, 4.3. 1953. 

.'ra ll zö isrhr .\Iullliniulllindustric 

" erfasse l' g ibt einen Überblick über die französische AJu · 
miniumindu tr ic und besonders über die Rohstoffvorkommen. 

R. F. 
}laul'ice lII oya l , Jfetal Industl'Y, London, SI, S.191/93, 
5,9. ,1952. 

Lcgicrlln gsznsiilzr bei Alulllinilllll ·G ußI~'g i ernngcn 

\'erfa 'seI' gibt einen Überblick über die Entwicklung auf dem 
Gebiet der Aluminium·Gußlegierungen und behandelt hier 
insbesondere den Einfluß von Legiefungszusätzen auf die 
Korrosionsbeständigkeit derartiger Legierungen. E. \V. 

D. C. G. L ees, Light Jletals, London. 14, .' .494/502, Sep. 
tember J 951. 

liorrosioll bc Hilldigkrit \'on AluminiullI ' und Aldrc)' leit cr 

Die hohe Korro ion 'be tändigkeit von AJuminium hoher 
Heinheit (99,:3%) und der Legierung Aldrey rührt von der 
Eigenschaft her, sich bei Berührung mit Luft oder Wasser mit 
einer seh r dünnen, aber dichten und zähen Oxydsehicht, die 
sich unmittelbar nach einer Verletzung wieder bildet, zu 
ehützen . Hierdurch werden die beiden Werkstoffe gegenüber 

einer durch einen hohen Prozentsatz von 1::;°2 , H 2 , ' und CO2 
durchsetzten Luft widerstandsfähiger a ls Kupfer. Aldrey 
be itzt eine vollkommene H omogenität, die der vollständigen 
Lösung der Verbindung Magnesium iJikat in den AJuminium· 
Kristallen zuzuschreiben ist. Dieser Allfba u hat einen Einfluß 
au f die Korrosionsbeständigkeit, die sowohl in mit Salzdämp. 
fen ge ättigtcr Luft a l auch bei K oronaentladungen nicht ver· 
mindert wird , E lI'ir l von der guten Korrosion 'beständigkeit 
von a ls Freiluftleitern in ver 'ehiedenen Klimen benutzten 
Aluminium· und Aldreydrähten b ri chte t . E , \\' . 

G. Dassetto. Aluminium 'u i e, 2, S. 96/99, ~rai 1952. 

RAUCH, UND N EBELERZEUQUNQ 

!\i :':ClIsI'lHI!1en und Uel' infhrssullg \'011 Aerosolell 

,"erfasser gibt eine allgemeine Übersicht unter Berück · 
siehtigung der von ihm früher untersuchten Verhältnisse bei 
Schwefelsäure·Xebeln. E. W. 

H. H emy, 1::;taub, H eft Xl'. 27, S. 429/42, ].5, Dezember 1951. 

, ynthctiscber Handl znlll Gebrauch aus .' Iugzcugen 

Aus einer 5- 20prozentigen Lösung von Titantetrachlorid 
in Hexach lorätha n (als \ 'erzögerungsmittel) wird durch Koh· 
lensäure un ter Druck (2- 5 Gew ich tsprozent, bezogen auf die 
:\Jischung) künst licher Xebel erzeugt. R. F. 

Electric B oat Co., übertragen von Alexander J. Rit c hi e, 
Bal'onne. ~, Y., USA, Amerikanisches 1: atent 2563 62l vom 
26: 1. 19+6. ausgegeben 7. 8. 1951, Re f. Chemisches Zentra l· 
blatt, 1.24, Xr. 8, 1::; .1276,25. F ebruar 195:3. 

Hautlu'rzeugcr fiir llIilit iirische Zwecke 

Die :\lisehung besteht a us etwa 70-75 Gewichtsprozent 
rotem Phosphor, 2- 6 Gewichtsprozent Gummi und 20-30 
Gewichtsprozent Gasolin. R. F. 

United States o f America. übertragen von J ohn T . Clay 
und Hen 'ey ß, EI kin s, CSA, Amerikanisches Patent 2574466 
vom 7. 11. 19M, ausgegeben 13.11. 1951, R ef. Chemisches 
Zentra lblatt, t24 , Xl'. 8, S. 1277,25. Februar 195:3. 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse- und Fach­
pressemeldungen des In- U1ut AUSlalules. Ihre kommentarlose Überru;ülm.e ist weder als B estätigung ihrer sachlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmelute Anschauung mlt der RedakflOn m allen Fällen zu werten, ihr Wert liegt viel­
mehr in der Stellungnahme der öffentl-ichen M einung sowie der verschiedenen Fachsparten zum Luftschutzproblem. 

Besuch einer schwedischen Luftschutzdeleglltion im Bnndes­
gebiet 

A~tf Wunsch der Königlich Schwedischen R egierung weilte 
vom 13. bis 25. April d. J . eine schwedische Luftsch~dzdelegation 
in der BUlulesrepublik, um Kriegserjahrungen au f dem Gebiet 
des zivilen Luftschutzes zu sammeln, die bei der Gestaltung der 
schwedischen Zivilverteidigung Verwendung filulen sollen . T eil­
nehmer der Delegation waren : Generaldirektor Ake Sund el i n , 
Ghef des Königlich Schwedischen Zivilverteidigungsamtes, 
Ministerialrat Egron S ell ergr en, Branddirektor Nils 
Grönvall und Major Gösta Er i ksson. Die Delegation 
wurde a7n 13. April von Ministerialdirektor Eg i d i in Bonn 
em1Jfangen. Anschließend janden bis 15. A pril im Bltndes­
innenministelium B esprechungen über die wichtigsten Kriegs­
erjahrungen und Organisationsjragen des zivilen Luftschutzes 
statt. Die Tage vom 16. bis 24. April waren durch B esuche von 
Köln, Düsseldorj, Düren, Darmstadt, Pjorzheim und Augsb~lrg 

ausgejüllt. Die Delegation wurde von den Oberbürgermeistern 
dieser Städte empjangen sowie von diesen bei dem gewünschten 
Erjahrungsaustausch mit Sachverständigen ~tnd Augenzeugen 
der Luftangriffe unterstützt. I n Düsseldorf em1Jfing Minister 
Dr. M ey ers die schwedischen Gäste. Der schwedische Gesandte 
brachte seinen Dank für die Betreuung der Delegation zum 
Ausdruck. B ei einer abschließenden B esprechung am 25. April 
in Bonn wurde die Delegation auch von dem Bmulesinnen­
minister begrüßt. 

Bau ,'on Flugplä tzen in We fenrollll 

Der Direktor des Amtes für gemeinsame S icherheit, Sta ssen, 
setzte den Kongreß in lJ7.ashington in K enntnis, daß die Ver­
einigten Staaten für den Bau von Flugplätzen in Westeuropa 
während der nächsten d'rei J ahre 327 Millionen Dollar, das 
heißt 42,5 Prozent des Bauprogramlns der NATO, beisteuern 
wollen . A~tßenminister Dull es erklärte vor den Außenpolitischen 
Ausschüssen beider Häuser, er rechne mit einer dreißigprozentigen 
Steigerung der militärischen Schlagkraft TV estenrolJas im 
kommenden Jahr. 

Aufbau der Lultbansa gesichert 

Für ein baldiges lViederanla~tjen der deutschen Luftfahrt­
ilulustrie, die durchmts produktionsbereit sei, sprach sich mtf 
einer Pressekonferenz in Düsseldorf am 21. April der Ministerial­
direktor im N ordrhein-westfälischen V erkehrsministeT'i~tm, Pro­
fessor L eo Brandt, aus. Brandt, der zu den el'sten Luftfahrt­
experten des Bundesgebietes gehört und Mitglied des Aufsichts­
rates der ~tftverkehrsbedarf AG. - der Vorläuferin der Deut­
schen Lujthansa1) - ist, steht mtf dem Standpunkt , daß die 
Industrie zunächst in Lizenz ~laschinen ausländischer Konstru~' ­

tion bauen solle, um später zu eigenen Typen überzugehen . Die 
Lizenzhergabe sei nicht fraglich, da bereits einige Angebote vor­
lägen und im übrigen erwogen werde, den Kmtf ausländischer 
Maschinen durch die Luftverkehrsbedarf AG. davon abhängig 
zu machen, daß zu gegebener Zeit Lizenzen für den Bau in 
Deutschland zur Verfügung gestellt werden . 

1) Vgl. "Zivil er L uftschulz" Januarheft 1953, S. 17 

Die deutsche Luftjahrti1ul~lstrie verfüge sowohl über die für 
die Produktion notwendigen Hallen und Fabrikanlagen als auch 
über einen Stamm von Facharbeitern. Auch die htrzfristige Be­
schajfltng von Maschinen sei kein ernstes Problem. Mit Aus­
lUthme der Flugzeugzellen dürjen alle T eile eines FI~tgze~t{Jes 
bereits in Deutschland produziert werden, und auch die ffIotoren­
ind~lstrie sei durcJUtus in der Lage, leistungsfähige Flugmotoren 
herzustellen. Die M esserschmidtwerke hätten auch in der Nach­
kriegszeit unter großen Opjern den Stamm ihrer Facharbeiter 
z~lsammengehalten, ebenso wie H einkel, Dornier, Focke-]V ulff und 
A rado. Auch die Fachleute der J unkerswerke hielten einen engen 
Kontakt miteinander. 

Schließlich erklärte Brandt, daß entgegen a7ulerslautenden 
Nachrichten die deutsche I ndustrie bereits Gelder für die Luft­
verkehrsbedarj AG. zur Verfügung gestellt habe, so daß die Finan­
zieMtl!{J stufenweise gesichert se·i. 

Ausstattnng der deutschen EVG-Divisionen 

lVie aus Bann am 2. Mai gemeldet wurde, sind die schweren 
IVajfen ~tnd Ausrüstungsgegenstände für d'ie vorgesehenen zwölf 
deutschen Divisionen in der Europa-Armee bereits zum großen 
T eil zur Liejerul!{J an die Bundesrepublik von den Vereinigten 
Staaten bereitgestellt worden. Nach weiteren Meldungen JUtndelt 
es sich in erster Linie um Flugzeuge ulul Panzer. Die genannten 
Zahlen belaufen sich auf 1350 Fl'ugze~t{Je ~tnd rmul 1800 schwere 
~tnd leichte Panzer. Die erste Ausstattung dieser deutschen 
Divisionen kostet nach Angaben, die der Sicherheitsbeauftragte 
der Bundesregi:emng, Th eodor Blank, kürzlich machte, rwut 
40 M illiarden DM. Nach Inkrafttreten des EVG-Vertrages ist 
mit der Liejemng des ffIaterials zu rechnen, das bereits in ries-igen 
Depots westlich des Rheins gelagert wird. 

Atolllwllifeuknrsc für NA'fO-Oflizi ere in We tdeutschland 

Im amerikanischen Besatzungsgebiet Deut chlands werden 
vom 28. April an L ehrgäl!{Je über die AtomkriegfühT'Ung jür 
Offiziere der NATO-Streitkräfte abgeJUtlten . Die Lehrgangs­
teilnehmer sollen in einem zehntägigen Kursus mit der Ver­
welulung von Atomwaffen in taktischen Lagen ~tnd ihrer Ab­
wehr vertraut gel1wcht werden. ]V ie eine schweizerische Meldung 
besagt, eröffnete der Oberkommalulierende der Atlantikstreitkräfte 
in Europa, Genera~ R i dgway, am 28. April einen Aus­
bildungskm'sus für 60 amerikanische Ojliziere zur Abwehr von 
Atomwaffen in Oberammergau. Einzelheiten werden streng 
geheimgehalten. 

lortrag des lIochkolllmissllrs Conllllt anf der Tilgung des 
St.iften erbundes 

Anläßlich der Jahresversammlung des S ti ftervel'ba7ules für 
die Deutsche Wissenschaft, die am 28. April 1953 in Wiesbaden 
stattfand, hielt der Hohe Kommissar der USA, Professor 
Dr. J ames B. Gonant, einen ~tmfassenden Vortra] über 
"Die gemeinsame Entwicklung der NaturwissenscJUtft und der 
Industrie" . Ein Auszug dieses Vortrages ist im "B~llletin des 
Presse- und I nformationsamles der Bundesregierung" , Nr.82, 
vom 1. ffIai 1953, erschienen. 
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Rundesgesundheit rat gebildet 

Ein deutscher Bundesgesundheitsrat konstituierte sich am 
27. April im Bundesratssaal in Bonn in Anwesenheit von 
Bundestagspräsident E hlers und den Bundesministern L ehr 
und Kaiser. Bundesinnenminister L ehr wies darauf hin, daß 
die Gesundheitsabteilung im Bundesinnenministerium die 
wissenschaftliche S eite, der Gesundheitsrat dagegen die so­
ziologische S eite des Gesundheitswesens zu bearbeiten habe. Er 
teilte ferner mit, daß Professor Franz Klos e zum Leiter der 
Gesundheitsabteilung i m Bundesinnenministerium und deren 
früherer L eiter, Professor R ädeker, zum Leiter des B~tndes­
gesundheitsamtes ernannt worden seien. 

.. ~Ienschllchkelt - die Brücke über alle Grenzen" 

Unter obiger Oberschrift befaßt sich die "Deutsche Zeitung und 
Wirtschaftszeitung" in einem Aufsalz mit dem Bei~ra.u. Deu.tsc~­
land8 zu den Genfer Konventionen. Praktisch wtchttg 8et .'~r 
Deutschland heute nur die K onvention zum Schutze der Z wtl­

bevölkerung, ein8chließlich der Maßnahmen, die zu ihrer 1.us-
führung getroffen werden müssen. " I n diesen Rahmen gehören 
die Vorarbeiten zur Errichtung von SclO1ltzzonen und der Luft­
und Kalastrophenschutz (THW), die organisch i~ ~er 1bteilung 
Z iviler Bevölkerungsschutz des Bundesinnenmmtstenum8 zu­

oammengefaßt sind." 

Spanien und die " erteldlgun g fies Westens 

Die Madrider Z e·itu7lg "ABC" vom 30. April gibt den . J ~ort-
laut e· I t' 'eder .1_ 0 der spanische Außenmtntster 

17les 71 ermews m ,(UUJ 'de" 
M artin A r tajo der englischen Zeitschrift "News Chrom 
gewährt hat. At·tajo erklärte: "Wir sind gewilU, die. Werte d~r 
westlichen W eU zu verteidigen. Spanien betrachtet stch als et~ 
Bollwerk und nicht als letzte Verteidigungslinie. Man kann dte 

neuesten Friedensgesten der Sowjets nicht ~ni!ers denn .a~ 
Manöver betrachten. Spanien wird seiner tradtttonellen P olthk 

treu bleiben." 

ABC· Kurse In der Türkei 

Am 4. Mai d. J. findet in hlamak bei Ankar~ die E~­
öffnungsfeier des ersten ABC-Kurses in der Türket stau. Dt~ 
L eitung der Veranstaltung liegt in Händen von Dr . . Nun 
R efe t Korur, der dltrch seine Arbeiten auf dem Gebtete des 
Gas- und Luftschutzes über die T ürkei hinaus bekannt geworden 
ist. I hm zur S eite stehen Instrukteure, die in England und USA 

ausgebildet worden sind. 

Entwicklung der Atomenergie In Indien 

Der Premierminister von Indien, J awahadal N ehru, 
kündigte an, daß die indische R egierung einen Vierja~resplan 
für die Entwicklung der Atomenergie gebilligt habe. Dtese Ver­
lautbarung erfolgte gelegentlich der Eröffnung der ersten Anlage 
zur Verarbeitung von Monazitsand in Cochin (Travancore). Der 
Gehalt des Monazitsandes soll sich auf 9% Thorium, aber nur 
auf einen Bruchteil von 1% Uran belaufen . Vorgesehen sind die 
gewonnenen radioaktiven Stoffe für Atomreaktoren der Industne. 

Atomenergiekommission für Aus/rallen 

N aah Meldung der" Times" hat Australien eine eigene Atom­
energiekommission gebildet. Ihre Aufgahe umfaßt Förderung 

nd . . . senschaftliche Unter-
lt R emtgung von Uranerzen, ms . .. 
8UChungen und technische Entwicklung der Atom nergte ~ur 
V t 'd' nd . d ·el'J. Z 'ecke dagegen erstreckt stch er et tgungs- u tn ustn e tc , ., 
'h V . . ' f d' A be;ten am Radtum H tfl t re erantwortltchkett meht au te r • 

in Südaustralien · ). 

1) VgJ. "Z ;y;Je r Luflschulz" , _ o\-cmbcrheft 1952, S.2 1 und 

Februarhcrt 1953, S. 47 

Abwehrmaßnahmen gegen die biologische Kriegführung in 
Dänemark 

Ende des Jahres 1951 wurde von den dänisclLen Gesundheits­
behörden ein Aus8chuß gebildet, der die Abwehrmaßnahmen gegen 
etwaige biologische Angriffe auf die Zivilbevölkerung prüfen sollte. 

In der von dem Ausschuß ausgearbeiteten Denkschrift wird 
betont, daß diese rv affe bisher noch nicht zum Einsatz gekommen 
sei, wenn auch B eweise vorliegen, daß von verschiedenen Mächten 
Versuche in dieser Richtung gemacht worden sind. Methoden 
und Wirkungen sind deshalb unbekannt, und man m~tß sich bei 
der Ausarbeitung von Abwehrmaßnahmen auf die in den Labora­
torien gewonnenen Erkenntnisse stützen. 

Zur Zeit gibt es 20-30 Seuchenerreger, die als Angriffswaffen 
inFrage kommen. Flecktyphus, P sittacosis, Pest, Cholera, Dysen­
terie und Tuberkulose sind die von ihnen hervorgerufenen 
Krankheiten, die am gefürchtet8ten sind. B emerkenswert ist 
außerdem das wirksamste aller Bakteriengifte, das Botulinus. 
toxin. 

Für welchen Seuchenerreger der Angreifer sich entscheidet, 
hängt von der zu erzielenden Wirkung beim Gegner ab. Die Läh­
mung der Kampfkraft einer Truppe oder der Widerstandsfähig­
keit der Zilfilbevölkemng könnte durch eine akute, aber nicht 
lebensgefährliche Erkrankung erreicht werden. Die Verseuchung 
eines bestimmten Gebietes mit I nfluenzalfiren scheint in diesem 
Falle angebracht. Eine chronische Erkrankung, z. B. Tuberkulose, 
schaltet die Angegriffenen für lange Z eit aus dem Produktions­
prozeß aus. Schließlich kann das Z iel die H ervormfung von 
Krankheiten mit schnellem tödlichem Verlauf sein. 

Abwehrmittel gegen Bakterien gibt es zahlreiche und wirksame. 
Hauptvoraussetzung für eine B ekämpfung überhaupt ist jedoch 
die Möglichkeit der Erkennung, daß ein Bakterienangriff statt­
gefunden hat. Der Abwurf von Bakterien kann mit einern Spreng. 
bOl1wenangriff gekoppelt sein, und manchmal, erkennt man 
dieses erst, wenn 8chon eine Seuche aU<Jgebrochen ist. Es ist des­
halb von entscheidender Bedeut~tng, daß aufgetretene Krankheiten 
sofort gemeldet werden. Dazu bedarf es eines gut ausgearbeiteten 
llf eldesystems. IV eiterhin müssen Speziallaboratorien zur Ver­
fÜ{Jung stehen, in denen eine schnelle Diagn()8e der Krankheits­
keime durch Fachkräfte erfolgt. Erst dann wird es möglich 
sein, d'ie bekannten epidemologi chen Maßnahmen in An­
wendung zu bringen. Dazu gehören Desinfektion des Wassers 
durch Chlorierung, Schutzimpfung der angegriltenen Bevölkerung 
und Absperrung des verseuchten Gebietes. 

Diese Gedankengänge sind es, die den dänischen Finanzaus. 
schuß veranlaßt haben, der Forderung der Bereitstellung von 
M itteln zum Bau von Speziallaboratorien und zur Ausbildung 
von Fachk'räften nachzukommen. Zum Ausbau des Staatlichen 
S emminstitutes in Kopenhagen sind etwa 6 Millionen Kr. 
(3,6 Mill. DM) zur Verfügung gestellt worden. 

Ers/es A tom- Krankenhaus 

In Chikago wurde die Argonne-Krebsforschungsklinik er­
öllnet, die die A tom· Energie-Kommission für 4,2 JyJ illionen 
Dollar erbaut hat. Das Krankenhaus verfügt über 56 B etten; 
zU'ei Stocku'erke liegen unter der Erde. 

Indu trieiler Luft cbutz in England 

Die größeren Industrie- und Handelsunternehmungen Eng­
lands haben ein eigenes " Industrie Civi l Defence Corps" 
gebildet, das unabhängig vom Civil Defence Corps mit diesem 
jedoch in eng r Gemeinscl/.aft arbeiten wird. Gleichzeitig bildete 
sich eine " Gese llschaft der Ind ustrie Civil Defence­

Oltizi ere" . Die bei der Gründung anwesenden 70 H erren ver. 
traten 65000 eingetragene Civil Defence.Arbeiter. 
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Nellorganlsation der Atomforschllng in England 

Die britische Regierung hat, wie C hurch i ll am 28. April im 
Unterhaus bekamttgab, ein dreih'öpfiges Kom itee bestellt , das 
Vor chläge für die Übertragung der Verantwortung bezüglich Ent­
wicklung der Atomenergie in England 1:Om " M inistery of 
Supply", der Abteilung für Kriegsprod~tktion, auf eine "n icht­
departementale Organisation" ausarbeiten soll. Die Mitteilung 
Churchills hat auch politl:sche Kreise o/lellbnr überrascht. 
A ttl ee , J! orrison und der frühere M inister für Kriegs­
produktion, George Strauss, er8Uchten den Premier, Auskunft 
über die Griinde für seine Entscheidung zu geben , d'ie zur bis­
herigen Einstellung der gegenwärtigen wie auch der früheren 
Regierung in Widerspruch stehe. Churckill wich indessen ein r 
klaren Antwort aus. 

Einzelheiten über die Pläne Churchills für die neue Organi ­
sation sind nicht bekannt. Ein H inweis a1lf das B eispiel 
Amerikas läßt jedoch vermuten, daß ihm eine autonome Organi ­
sation vorschwebt, die dem Premierminister selbst verantwortlich 
und seinen Direktiven unterstellt ist, während gell'isse finanzielle 
Kontrollrechte dem Parlament vorbehalten ~t'erden müßten, das 
ja wohl noch auf Jahre hinaus regelmäßig enorme Summen für 
die Zwecke der A tomenergie zu bewilligen haben u·ird. 

Der Vorsitz des K omitees ist Lord TVa ve rl e yanvertraut , 
dem früheren Schatz kanzler im K riegskabinett Clmrchill, der 
schon damals mit der Idee sympathisierte, dl:e V erantwortung 
für die Atomforschung nicht dem Regierungsapparat zu über­
lassen. Die beiden anderen Mitglieder des Komitees sind 
Sir IV allace A k ers, ein Direktor der " I mlJerial Chemical 
Indust·ries" , unel Sir J ohn Woods , früher L eiter des JI/ i­
nisteriums für Kriegsproduktion ~md gegenwärtig Direktor der 
" English Elec/ric Company" . Die drei sollen rasche Arbeit 
leisten, weil das Problem als sehr dringlich angesehen lcird . 

En glische Filme über Atolllsehntz 

Ein T eil der o/liziellen Filmaufnahmen von der E x plosion 
der ersten britischen Atombombe bei den BIontebello-Inseln vor der 
W estküste Australiens wurde in England am 11. Dezember 1952 
zur öl/entlichen Verbreitung durch Jl1 ochenschau- und F ernseh­
gesellschaften freigegeben. Der F ilm beginnt mü A~/fnahmen des 
Explosionsgeländes und gibt einen Überblick über die von 
britischen Truppen zusammen mit Einheiten der australischen 
Marine und Luftwaffe geleistete Vorarbeit: Bau von Straßen 
und Landungsbrücken, von Laboratorien und Uni rkünften usw. 
I n verschiedenen Abständen vom E x plosionszentrum wurden 
spezielle B etonbauten errichtet, die nach dem Versuch genau 
~l'TI,teI'SUCht wurden und so ~certvolle Unterlagen über die beim 
Entwurf von atomsicheren Bauten zu beachtenden Konstr~/ktion -
details lieferten. Weiterhin enthält der Fam Au/nahmen der 
Explosion selbst, insbesondere des Lichtblitzes und der ge­
waltigen AtO'lnwolke. Schließlich wird die B esichtigung der 
Z erstörungen durch den wissenschaftlichen Direktor der 07Je­
ration, Sir lVilliam P enney vom 1lfinistery of Supply, gezeigt . 

Ein zweiter Film, ein L ehrfilm, der vom britischen Inn en­
ministerütm hergestellt wurde, beleuchtet das Geschehen , ~('el1n in 
einer Stadt von 500 000 Eim~'ohnern eine Atombombe ea:plodiert. 
Dieser Film, der in erster Linie zur Vorfühntng in IJ'uftsc/mtz­
kursen vorgesehen ist, zeigt, daß die Gamma. trahlen S tahlwände 
von 15 cm Stärke, B etonmauem von 60 cm S tärke oder eine 
S chicht von einem M eter fester Erde nicht d~lrchdrillgen können. 
Luftschutz~'eller aus dem zU'eiten W elf kriege ~ciirden, sofel'1l sie 
von EI'de odel' B eton bedeckt sind, ebenfa.lls einen u'irksml1 n 
Schutz gegen A tombomben bieten . Die größte Gefahr ist nach 
Ansicht des F ilm s die Druchcelle, die nach der E x plosion 
entsteht. 

Präsident TrulIlllns letzte Botschaft iiber Atomenergie IIn df'n 

liongreß \,om 7. Junuur 1953 

Aus dem umfangreichen B ericht sei nachstehender Auszug 
gegeben : 

"Wir sind jetzt in das A tomzeitalter eingetreten, w ul es hat 
eine Entwicklung stattgefunden, die de/,8, was wir bisher gewohnt 
~caren, ganz wesentlich vel'ändert hat. Ein K"ieg zwischen dem 
SOll'jetstaat ~md den freien Xat'ionen könnte heute für beide das 
Grab bedeuten, also nicht nur für unseren sowjet i chen Gegner, 
sondem auch für W/,8ere Hf elt. Diese IVcmdlung vollzog sich in der 
Z eit panne von Alamogordo bis Eniwetok. Zwar sind es nur 
sieben J ahre, aber die neue Kraft der Atomenergie hat die lV elt 
gntndlegend geändert. Die A tomwissenschaft steht heute im vollen 
Z~lge der Entwicklung, ~tnd die Entdeckung der innersten Geheim­
nis e der Materie geht ununterbrochen und unwiderstehlich weiter. 
S eit Alamogordo haben wir Atomwal/en mit v ielfa ch größerer 
E xplosivkraft als die fl'üherer Zeiten. Wir haben sie in erheblichen 
ff[ engen erzeugt und silul in ne~lester Zeit infolge der thermonu­
elearen Erprobungen in Eniwetok in ein weiteres Stadium der 
~celterschütternden Entwicklung der Atomenergie eingetreten. 
Von nun an begibt sl:ch der JJ! ensch in eine neue Ara der zer­
törenden Kraft, fähig, E x plosionen von ein r Größenordnung 

auszulösen , gegen die H iroshima und Na{fasaki zwergenhaft 
erscheinen. Wir haben somit keinen Gmnd zu glauben, daß das 
jetz'ige S tadium der Entfesselung der A tomenergie das letzte sein 
~cird. Im Gegenteil zeigt die Entu'icklung unseres u;issenschaft­
lichen und techni chen Fortschrittes noch keine Spur von Ermü­
d~tng. TVir eilen vorwärts in unserer B eherrschung des Atoms zu 
noch nicht rkannten Höhen der zerstörenden K ra ft . I n einem 
künftigen K riege ~'ann man auf einen Schlag M ill-ionen JlJ enschen ­
leben vernichten, die großen Städte der TV elt zerstören die hll­
turellen L eistungen der Vergangenheit a~tslöschen ~tnd 'die ganze 
Struktur der Zivilisation vernichten, die langsam ~tnd m iihevoll 
durch Hunderte von Generationen allfgebaut wurde. E in solcher 
K rieg ist keine mögliche Politik für vernünftige Leute. lViI' 
wissen dies, aber wir dürfen nicht annehmen, daß andere nicht 
der V ersuchung unterliegen könnten, 1cenn sie die JI!öglichkeit 
dazu hätten. lI' enn wir dies alles bedenken, so möchte ich Zlt 

talin sagen: , ie glauben fest an L enins Pr01Jhezeiung, daß es 
in einem gewissen Stad'i~lm der kommunistischen Entwicklung 
Krieg zwischen fhrer W elt und der unsrigen geben müs e. Aber 
vergessen u'ir nicht, L enin war ein JlJann aus der Vorat011l zeit, 
der die Geschichte und die m enschliche Gesellschaft m ·it Augen 
der Vorat011lzeit betradtete, und seit er dies schrieb, hu sich 
manches, allch die Art und W eise des Krieges und seine Dünen­
sionen , ganz wesentlich geändert.' 

"Es i t kein TV~lnder, ~cenn einige ~ciinschen , daß uns 
n iemals die A t011lspaltung geglückt wäre. rl bel' d'ie Atomkraft 
ist, u'ie jede a1ulere Saturkraft , an sich kein Übel. B ei rich­
tigem Gebrauch ist sie ein I nstrmnent zum Wohle der JI! ensch­
heit. Als Kmftquelle und als Werkzeug für wissenscha ftl iche 
For chungen hat sie ungezählte Möglichkeiten. UnzlL'ei felhaft 
haben wir in ihrer loon truktiven Amcendung schon gute Fort ­
schritte gemacht, aber wir könnten darin sehr viel mehr t~tn , 
~cenn u'ir die Freiheit hällen, uns ausscltl-ießlich auf diese 
fr iedliche Anwendung zu konzentrieren _ Die A tomkraft ~l'ircl 
von nun an jeden Tag ~tnseres Lebens ~tm uns ~tnd mit ~ms 
sein. lVi" könn en ihre E xistenz nicht ausschalten, wir l'önnen 
die Gefahren oder die Wohltaten nicht ignorieren . Als Nation , 
als Volk müssen ~L'ir dieses Problem begrei fen, wir müssen 
diese neue ]{mft lceise verwalten im Sinne un erel' demokra­
tischen Fortschrille. Vor allem aber müssen wir mit allem Ernst 
jtnd g~l tem W illen danach streben , sie unter eine Il'irlcliche, 
internationale Kontrolle zu bringen ." 
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auch ihr eigentümliches Profil. Die schon im Februarheft d. J.
von "Ziviler Luftschutz", S. 49-51 beschriebene Form der
Welle läßt die Deutung zu, daß durch den gewaltigen Explo­

sionsstoß die atmosphärische Luft mit großer Heftigkeit in Stoß­

richtung verdrängt wird - auf diese Weise hinter der steilen

Stoßfront die positive Druckphase erzeugend -, um dann

wieder mit gleichfalls großer Geschwindigkeit zurückzuweichen,

so daß sich an die Druckphase die negative Sogphase an­

schließt. Dieser spezielle Druckverlauf in der Stoßwelle übt

Bild 1: Die zerstörende Wirkung der Stoßwelle der Atomexplosion auf
ein Gebäude in den verschiedenen Druckphasen.

1: Zeitpunkt vor dem Auftreffen der Welle. 2: Wirkung derStoßfront und
der positiven Druckphase. 3: Zeitpunkt zwischen Druck- und ogphase.
4: Wirkung der negativen Sogphase. 5: Zeitpunkt nach dem Aufhören

der Druckwirkung.

Die Wirkung der Atomwaffen
Eine ausführliche Besprechung des amerikanischen Standard­
werkes'). Von Diplom-Physiker Klaus-Dieter Mielenz,

Berlin. 5. Fortsetzung

Die zerstörenden Wirkungen
der Explosion einer Atombombe in der Luft

Die wesentlichen der durch eine Atombombe verursachten

Schäden - insbesondere diejenigen an baulichen Objekten ­

gehen auf die Stoßwelle der Explosion zurück.

Für das menschliche Leben allerdings sind die

toßwirkungen nur eine sektmdäre Gefahr, da

toßdrücke, die zu iJmeren Blutungen, Lungen­

rissen oder dgl. führen, nur in unmittelbarer

Explosionsnähe auftreten, also in einer Zone,

in der jedes tmgeschützte Lebewesen durch

die anderen Wirkungen der Bombe ohnehin

sofort getötet wird. Darüber hinaus entstehen

wie bei jeder Explosion natürlich auch in

größeren Entfernungen durch die zusammen-

stÜl"<:enden Gebäude, durch umherfliegende

Trümmer und plitter schwerwiegende Men­
schenverluste.

1. Die Druckwükungen

der Luftexplosion

Die mechanischen Zerstörungswirkungen sind

zwar von chemischen Explosionen her gut be­
kannt, doch können diese Erfahrungen nur sehr

beding't auf Atomexplosionen übertragen wer­

den, da sie in wesentlichen Punkten beträchtlich

von den erstgenannten abweichen.

Zunächst dauert die Druckwirkung viel län­

ger (größenordnungsmäßig 1 sec) a,ls bei einer

Sprengstoffexplosion, bei der sie nur wenige

m ec lang anhält. Weiterhin ist die Wellenlänge

der Stoßwelle der Atomexplosion mit etwa

300 m vergleichsweise viel größer als bei einer
chemischen Explosion. Eine wichtige Folgerung

hieraus ist, daß ein von der Welle getr~ffenes
Gebäude im Falle der chemischen Explosion den

gesamten Impuls der Welle empfängt, während

bei der Atomexplosion die Druckwirkung auch

nach dem Einsturz des Gebäudes noch anhält

und weiterer Zerstörungen fähig ist. Das be-

deutet, daß bei der chemischen Explosion die

auf ein Gebäude ausgeübte zerstörende Kraft

etwa dem Impuls der Druckwelle proportional

ist, während sie bei der Atomexplosion bei

genügend großem Stoßdruck eine Funktion der

Größe des Gebäudes ist und nur wenig vom Im­
puls der Welle abhängt.

Durch die größere Wellenlänge der Stoßwelle

der Atombombe, die in der Größenordnung der

Gebäudedimensionen liegt, treten ferner beim

Auftreffen der Welle auf ein Gebäude wichtige

Beugungseffekte auf, die bei Sprengstoff­

explosionen fast völlig fehlen.

Ein ganz wesentliches Merkmal der Stoßwelle der Atom­
explosion im Gegensatz zu der der chemischen Explosion ist
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0.

Bild 2: Einwirkung der Stoßwelle auf ein quaderförmiges Gebäude mit einer
der Welle zugekehrten Stirnfläche.

a: Vor dem Eintreffen der Welle.
b: Kurz nach dem Eintreffen der Welle.
C: Kurz nach dem Durchgang der Welle.
d: Einige Zeit nach dem Durchgang der Welle.

(shock front = Stoßfront, rarefaction wave = Sogwelle, (weak) reflected shock =
(schwacher) reflektierter Druckstoß, diffracted wave = gebeugte Welle, vortex

= Wirbel, slightly weakened shock front = leicht geschwächte Stoßfront)
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Sekunde sinkt der Gesamtdruck stetig auf Null ab, um sich

in der auffolgenden Sogphase dann umzukehren.

In Bild 3 sind die auf das Gebäude ausgeübten mittleren

Drücke während der beschriebenen Phasen als Funktion des

Stoßdruckes aufgetragen. Es sei an dieser Stelle jedoch erneut

betont, daß alle Zahlenangaben wegen des Fehlens einer

exakten Theorie nur Richtwerte darstellen können.

RAREFACTION
WAVE

REFLECTED
SHOCK

WEAK I

REFLECTED~
SHOCK \

nun eine ganz charakteristische zerstörende Wirkung auf ein

Gebäude aus, die in Bild 1 anschaulich dargestellt ist.

Eine detailliertere Beschreibung der Einwirkung der Stoß­

welle, wobei insbesondere die bereits erwähnten Beugungs.

effekte Berücksichtigung finden, läßt sich an Hand des

Bildes 2 geben. Eine exakte quantitative Beschreibung des

Vorganges wird kaum jemals gelingen, und auch in dem hier

angenommenen einfachen Sonderfall

eines quaderförmigen Gebäudes mit

einer der Stoßwelle direkt zuge-
wendeten Stirnfläche können nur ganz

approximative Zahlenangaben gemacht

werden.

Der Vorgang der Einwirkung der Stoß­

welle verläuft im einzelnen wie folgt

(für einen Quader 25 X 25 X 13 m, ent·

sprechend einem normalen drei- oder

vierstöckigen Haus):

In dem Moment, in dem die Stoßfront

die Vorderfläche des Gebäudes erreicht,

entsteht an dieser momentan der Re·

flexionsdruck, der ein Vielfaches, min·

destens jedoch das Doppelte des Stoß­

druckes beträgt. Gleichzeitig entstehen

an den Kanten der Fläche gebeugte und

mit Schallgeschwindigkeit parallel zur

Fläche zum Flächenmittelpunkt hin·

laufende Sogwellen. Eine schwache re­

flektierte Welle läuft in Riehtung zum

Explosionszentrum zurück (Bild 2 b ­

Reflexions phase).

ach etwa 25--30 msec haben die

Sogwellen den Mittelpunkt erreicht; die

Stoßfront läuft jetzt am Gebäude entlang,

und dessen Stirnfläche ist jetzt der posi­

tiven Druckphase ausgesetzt. Hierbei

wirkt auf die Kanten der Fläche der

statische Druck; zum Innern der Stirn­

fläche hin wächst der Druck an und

besitzt im Mittelpunkt, in dem er gleich

der Summe von statischem Druck und

taudruck ist, sein Maximum. Der über
die gesamte Stirnfläche gemittelte Druck,

multipliziert mit der Fläche, ist gleich

der jetzt auf das Gebäude ausgeübten

Kraft (Bild 2 b, c - Stauphase).

Nach weiteren 25--30 msec hat die

Stoßfront die Rückseite des Gebäudes

erreicht und wird an den Kanten unter

Wirbelbildung zum Mittelpunkt der

Rückfläche hin gebeugt, wodurch sich

im Verlauf von wiederum 25--30 msec ein
auf die Rückseite wirkender, das Gebäude

wieder entlastender Druck ausbildet. Ein

rapides Absinken des resultierenden, auf

das Gebäude ausgeübten Druckes ist die
Folge (Bild 2 c, d - Phase der Druck­

entlastung). In der folgenden halben
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3. Einfluß verschiedener Faktoren auf die Wir­
kungen der Explosion auf ein Gebäude

Zur Abschätzung der Wirkung der Explosion auf ein be·
stimmtes Objekt müssen vielerlei Faktoren berücksichtigt

werden.

Zunächst muß der zeitliche Druckverlauf an der betreffenden

Stelle bekannt sein, d. h. es müssen Annahmen über die mut­
maßliche Entfernung vom Explosionszentrum sowie über die
Explosionshöhe getroffen werden. Die Variation des Stoß­
druckes mit dem Abstand ist aus Ziviler Luftschutz, 17 (1953),
S. 50, Bild 2, bekannt, wobei jedoch zu berücksichtigen ist, daß
außerhalb einer gewissen Entfernung eine erhebliche Re­
flexionsverstärkung des Stoßdruckes (MACH-Effekt, 1. c.)
auftritt. - Der Einfluß der Explosionshöhe ist derart, daß

eine um so stärkere vertikale Beanspruchung der Bauten auf­
tritt, je größer diese Höhe ist, während bei niedriger Explosion

die Tangentia,lkomponente des Druckes die hauptsächliche
Wirkung hat.

Weiterhin ist es wichtig, aus welcher Richtung die Stoß·
welle auf das Gebäude trifft. Es liegt beispielsweise auf der
Hand, daß ein schmaler, langgestreckter Bau einem an der
Breitseite angreifenden Stoß nur sehr viel schwerer wider­
stehen kann als einem in seiner Längsrichtung ausgeübten

Druck. Über den Einfluß des Einfallswinkels der Stoßwelle
vgl. das oben Gesagte.

Von entscheidender Bedeutung sind natürlich auch die
Eigenschaften des Gebäudes selbst. Hier sind die Stabilitäts­
und Elastizitätseigenschaften zu nennen; man wird zuerst
versuchen, herauszufinden, ob das Bauwerk elastisch be­

anspruoht oder plastisch verformt wird; im letzten Fall muß
die Wahrscheinlichkeit einer Zerstörung genau untersucht
werden. In diesem Zusammenhang ist besonders die Form
des Gebäudes maßgeblich. Die Angriffsfläche, die es dem
Druckstoß bietet, ist proportional der auf das Gebäude aus­
geübten Kraft, wohingegen die Ausdehnung in Richtung des
Druckstoßes den Druckausgleich beeinflußt. Schmale, schlanke
Bauten, um die herum ein rascher Druckausgleich erfolgt,

sind weit weniger gefährdet als breite und langgestreckte
Gebäude, die der Druckeinwirkung erheblich länger unter­
liegen. Als Beispiel hierzu sei die Widerstandsfähigkeit von
Schornsteinen und Türmen erwähnt, die durch die Luft­
angriffe des letzten Krieges allgemein bekannt ist. - Zum
Druckausgleich trägt ferner noch die Zahl der Maueröffnungen
wesentlich bei. Ein Haus mit vielen Fenster- und Türöffnungen
ermöglicht eine rasche Ableitung des Druckes und erleidet so
geringere Schäden als ein Gebäude mit nur wenigen Öffnungen.

Von gewisser Bedeutung ist auch die ab chirmende Wirkung
benachbarter Bauwerke, die um so größer ist, in je geringerer

Höhe die Explosion stattfindet. Bei vorwiegend vertikalem
Druckeinfall haben Nachbarbauten nur geringen Einfluß. ­
Es muß jedoch betont werden, daß die Schirmwirkung bei der

Atomexplosion von erheblich geringere,m Einfluß ist als bei
der Detonation einer TNT-Bombe. Die vergleichsweise relativ
lange Dauer des Druckstoßes der Atomexplosion kann nämlich
in vielen Fällen dazu führen, daß die zunächst durch ein ab­
schirmendes Gebäude aufgehaltene Welle nach dessen Zer­
störung zu weiteren Beschädigungen fähig ist.

(Fortsetzung folgt)
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2. Bodenwirkungen der Explosion

Die Explosion einer Standard·Atombombe in der gün­
tigsten Explosionshöhe von 600 m (Ziviler Luftschutz, 17

(1953), S. 51) erzeugt am Erdboden direkt unter der Detonations­

teUe einen Druck von etwa 1,75-3,5at. Dieser Druck wird
durch den Erdboden hindurch in, Innere übertragen und kann
so unterirdische Bauten beschädigen; doch können diese ohne
weiteres so angelegt werden, daß sie selbst in geringer Tiefe
der Explosion standhalten. Im allgemeinen läßt sich sagen,

daß die Erdbodenwirkungen der Luftexplosionen einer Atom·
bombe vernachlässigbar klein sind.

S 10 SO 100 500 1000
PEAl\ PMSSuR( ISIDE'ON) Of INCIDENT SHOCI( WAVE lpsi)

so

'000

500

Den bisherigen Betrachtungen war vorausgesetzt, daß die
Welle senkrecht zur Stirnfläche des Gebäudes einfällt. Der
Einfluß eines von Null verschiedenen Einfallswinkels ist für
Winkel bis zu etwa 400 vernachlässigbar. Oberhalb 40° erfolgt
MACH'sche Reflexion mit besonders großer Reflexions­
verstärkung des Druckes (s. a. ZivilerLuftschutz,17 [1953], S.51).
Der Reflexionskoeffizient, d. h. das Verhältnis von Re­
flexionsdruck zu einfallendem Stoßdruck, durchläuft mit
wachsendem Einfallswinkel ein Maximum und ist für 90°,
d. h. streifenden Einfall, auf Null abgesunken.

100

Bild 3: Druckwirkungen auf ein Gebäude 25 X 25 X 13 m
mit einer der Stoßwelle direkt zugekehrten Stirufläche in

Abhängigkeit vom einfallenden Stoßdruck.

Ordinate: Gesamtdruck auf das Gebäude.
Abszisse: Einfallender Stoßdruck.
Obere Kurve: Reflexionsdruck (reflected pressure).
Mittlere Kurve: Mittlerer Druck während der Stau­

phase (stagnation pressure).
Untere Kurve: Mittlerer Druck während der Phase

der Druckentlastung (drag pressure
coefficient of drag - der "drag
coefficient" kann bei dem ohnehin
näherungsweisen Charakter der Zah­
lenangaben gleich 1 gesetzt werden).

Einheit beider Achsen: psi = pound per square inch
= 7,03 . 10-2 at.
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PROGRAMM

Veranstaltungen
Jahreslacht.agung der Vereinigung zur Förderung des Deutschen

ßrandschutzes e. l'. in Essen vom 6. bis 14. Juli 1963

Donnerstag, 4. Juni 1963
20.00 Zwangloses Beisammensein der eingetroffenen

Tagungsteilnehmer der VFDB und der aus­
ländischen Delegierten des C. T. 1. F.
Hotel Handelshof und Hotel Vereinshaus

1) Vgl. "Zivilc,' Luftschutz", Aprilhclt 1953, S. 95

dem 5. Juni 1953, in Essen ein. Die Veranstaltung erfolgt in
enger Fühlung mit der Jahresfachtagung der Vereinigung zur
Förderung des Deutschen Brandschutzes (VFDB) sowie der
Bundesausstellung für Brandschutz und Rettungswesen. Die
Versammlung findet um 16 Uhr im Südraum des Haupt­
restaurants "Großer Blumenhof", Gruga-Park, Essen,
Norbertstraße 2, statt. Anmeldungen werden an die obige
Anschrift erbeten.

Professor Dr. D'.d ns von der Technischen Universität Berlin
wurde als erstem die neugestiftete van't-Hoff-Gedenkmünze
verliehen.

Dr. phil. Alfred Benrath, eremitierter ordentlicher
Professor der anorganischen Chemie an der Technischen Hoch­
schule Aachen, wurde in Ansbach am 4. Mai 75 Jahre alt.

Arthur Deltosse, ältester deutscher Flugmotoren­
konstrukteur, vollendete am 17. April sein 70. Lebensjahr.

Kurse rür LS-Heller im ßundesluftschutz\'erband

In .Nordrhein-Westfalen haben die ersten Lehrgänge zur
Ausbildung von Luftschutzhelfern begonnen. Wie der Bundes­
l~fts?hut.zverband mitteilt, nehmen an die en Lehrgängen,
die Jeweils mehrere Tage dauern, zunächst die Kreisbeauf­
tragten des Bundesluftschutzverbandes teil. ie werden über
die neuesten Entwicklungen in taktischen und teclUlischen
Luftschutzfragen unterrichtet. In Jordrhein-Westfalen sind
zur Zeit in mehr als der Hälfte aller Kreise Luftschutz­
beauftragte tätig.

Persönlidles

Deutsche Uadarexperten-l'agnng

An der Flugfunkortungs-Tagung in Frankfurt am Main1),

vom 15. bis 17. April, nahmen 800 Radarspezialisten aus dem
Auslande und der Bundesrepublik teil. Regierungsbaudirektor
Dr. H entschel vom Bundesverkehrsministerium bezeichnete
als eine der Hauptforderwlgen die Vervollkommnung der
Schlechtwetter-Landeverfahren bis zur absoluten Blind­
landung. Ferner bedürfe das Problem der FJugzeugerkermung
in Verbindung mit der Radarüberwachung technisch noch
einer einwandfreien Lösung. An der Eröffnung der Tagung
nahm auch der Sicherheitsbeauftragte der Bundesregierung,
Staatssekretär Theodor Blank, teil.

I'räsident jUenne auf der Technischen lUessc in Hannover

Der Präsident des Verbandes der Chemischen Industrie,
W. A. M enne, füllrte auf der Technischen Messe in Hannover
u. a. folgendes aus: Um den AnscWuß an die Weltchemie zu
halten, müssen nach seiner Ansicht in den nächsten drei bis
vier Jahren etwa 500 Millionen DM für den schnellen Aufbau
einer Erdölchemie investiert werden. Ebenso wichtig sei aber
auch die industrielle Ausnutzung der Ergebnis edel' Atom­
forschung für friedliche Zwecke. Die chemische Industrie sei
bereit, sich finanziell an der Errichtung ein s Atombrenners
zu beteiligen. Sofern seiner Chemie dieses Gebiet verschlossen
bleibe, müsse DeutscWand befürchten, in wenigen Jahren
hinter die kleinsten Chemieländer zurückgeworfen zu
werden. Die Bekämpfung von Krankheiten bei Mensch, Tier
und Pflanze, die Erforschung des Stoffwechsels in der ge­
s~mten organischen Natur, die Verbesserung der Ernährung,
dIe rasche Erkeunung von Schäden, der verbesserte Gesund­
heitsschutz in Betrieben, alles dies sei beeinträchtigt, weun
nicht bald DeutscWand den Vorsprung der anderen Länder
auf dem Gebiete der Kernchemie einholen könnte.

Henry Dunant

In Erinnerwlg an den 125. Jahrestag der Geburt des chöp­
fers des Internationalen Roten Kreuzes in Genf steht
die Persönlichkeit des großen Humanisten Henry Dunantin
der Presse der Freien \Velt im Vordergrunde. Das Aprilheft
der "Revue Internationale de la Croix-Houge" bringt dazu
Gedenkworte aus der Feder des Professors Louis Demolis.

Fachreferate:
"Luftschutz und Brandschutz im Städtebau."

Verbandsdirektor Dipl.-Ing. Kegel
Siedlungsverband RuhrkoWenbezirk

"Ursachen und Häufigkeit von Flugzeug­
unfällen und Maßnahmen zu ihrer Verhütung
und Bekämpfung."

Dr.-Ing. TreibeI, Stuttgart
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Verkehrs­
flughäfen

Eröffnung der Bundesausstellung für Brand­
schutz und Rettungswesen - Der Rote Hahn
- anschließend Rundgang durch die Aus­
stellung
Grugapark - Blumenhof

Mittagessen in der Ausstellung
Grugapark - Blumenhof

Besichtigung der Ausstellung

Gemeinsamer Abend mit Darbietungen
Städtischer Saalbau HuyssenaUee 57

Sonnabend, 6. Juni 1963
Fortsetzung der VFDB-Tagung
DKV-Haus Frau Bertha-Krupp-Straße

12.00

13.30

9.00/12.30

Freitag, 6. Jnni 1963
8.30/11.45 Eröffnung der VFDB-Tagung

Begrüßung der Ehrengäste und Tagungs­
teilnehmer
Grugapark - Blumenhof

Fachreferate:
"Die Probleme der Kernphysik in ihrer Aus­
wirkung durch Atomwaffen."

Professor Dr. Riezler
Physik.-Institut der Universität Borm

"Grundlagen für den vorbeugenden und ab­
wehrenden Brandschutz im Luftschutz."

Oberreg.-Baurat Dipl.-Ing. Schmitt
Bundesministerium des Innern, Bonn

"Forschung in England auf dem Gebiet des
Brandschutzes."

Dr. Markus Francis, z. Z. Bad Godesberg
U. K. Scientific Research Organization

"Stand der Technik und Erfahrungen beim Bau
ortsfester Luftschaumanlagen für Mineralöl­
Großtanklager."

Branddirektor Dipl.-Chem. Mö b i u s,
Wiesbaden

12.30 Mittagessen (beliebig)

14.30/16.00 Mitgliederver ammlung der VFDB
DKV-Haus Frau Bertha-Krupp-Straße

Nachmittags

20.00

Tagung des Fnchnormenansschusses Feuerlöschwesen (FN}'W)
nnliißlich der Ausstellung "Der note Uahn" in "Jssen

Der Fachnormenausschuß Feuerlöschwesen (FNFW) im
Deutschen Normenausschuß, Stuttgart-Sillenbuch, GOI'ch­
Fock-Straße 19, ladet zur 6. Hauptversammlung~am Freitag,
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O ' " I' ' I CISt bese la (lien, rgallisation smd es, ( Ie I In m , 0 f " l , I 1 "1 en Truppen uHung sta bssehule lind Fortbildllng In (er iO ler f I ( , , I 

, ' I) ' ste ts a u (en "un( tre ten da hinter zurück. :-ieme dcn mgen - " f , ' I . tlgen h enntl1ls e a ll 
gehend e Arheitsweise lind se ine vle sei d kb 
I ' 'I L11 das un a n a re 

(em Ueuiet der \ 'e nmltllng briligen 11 ' } " Z 'It 
A ' ' l~ , I l eere eU1, '>.urze e mt e ines :-i IJar! 'omnllssars des , eie IS I , " ' '. ' ~ .. ,' , I' ' 1" lehen kna pp zwei 
Ist c l' [;t belill \\ l'hrkrelskomman( 0 111 - 1II 'I I 

I " Drese eiL u 11( a m 
,J a hre Artille rie_ Abteilungskonlinane eUI 111 , I ] ft 
J ' ' 11 \\ unse1, zur .. u -

, Oktober 19:3:3 Wird er, entgegC'n semel Ol'f' " (I 
ß Z II ' ,. werer IZlele un 

wa ffe verHe tzt :\eben einer gro en ~a I JUl o I L ft 
Off" ' :, ' ~ " , I ' d ' Heiehsheer (er LI -

IZlel'Ranwarter uberheß da ma s as , ' I I geier , fr " 'f" ' , f '" (he \\ a 1rne 1mun \\ a Je drei He ll1er bes ten Of IZlele IU P I 
~, , ' ) I s Chefs des ersona­
,) te llen des Uenemlsta bschels (\\, e \'er , (e

f 
' f~ el'wa lt ungs-

a mtes (Stllmpf!') und eies Chels eies Lu t\\ a env 
a mtes (Kesse lring) , , f b " , I t 

, I 'I da mit a u ge UI (e ' 
Eme gl'\I'altigc Arbeits last ."'IU'( e I 1111 111 Achtuneh ' ierzig-

Aber ziel bewußt und ta tkra ft ", gmg der 11l , A r I 
' '' I . ' .. '" I te a n die neue Illga Je , 
Ja 1nge, der noe h nebenbei f hegen ~rn ' , ' ß IT 'che Fragen 
I~ I' betont lIlehrhc h wohl nllt AbSicht , da po I I G" ' , , , ,~ ' , .. H ermann ormg 
In dieser Zelt llIeht a n 1hn hera ntI a ten, I:' , I Sel'te a b .. 
, I' ' I I" :f'f' der po Itlse 1en • . , sc IIrmtl' 1111 8 gC'gen Je( en . _mgli . I t " cla n1a ls 
K C' " ' DO[Jpe na ur ' esse lring giht w , da ß Cl' .Orlngs .. , , G .. : und a uch 
noch n ieht erka llnt ha t und da ß Cl' das, \\I as °tlml

g 
ocle[' eier 

u,. " I HÖ1 mpu sc \ 
rutler bel Celegenhelte n wie (em 'I " ' e hinna hm 
Vritsch-Affii re zu sagen beliebte n, a ls bare- un z , ' 

, . , , \' _ . 11 ,Juni 1!l.36 mußte 
_ Belln a llzlifriihen ] od von \ e \ er 11 r nur ein J a hr lang 

h esselring in die Bresche spnngen , A~e I f Ir] uftwa ffe 
bekleidete c l' die :-ite Ile des, Genera l,sta J:~~~r:t~~ ~I~\ch ka m: 
\\'ell es zu Zel'\\'ürfi1lssen nllt dem Staat ' L ftk ' " 11.1 
\ \.. ß ~ Ilsha ber 1111 u leis . 

Ir find en deli Autor nun al s ,e CI , (,hef der Luftflotte 1 
(Dresden) lind ab 1. Oktober 10,3 ~ I s I' 1936 führten ihn 
(Berlin ), Diese Stellungen tie lt dem Soml11e r 'e e in immer 
a n d ie Führungsaufgaben hera n, dlC I,hm lill i '>.r 6 berbefehl, ­
gr'ößer \\'e rdendem R a hmen :.-:- Luft!l~\\~nct~~o;lt _ ZIIfa llen 
ha ber :)üd (ill I ta lien) lind l' lIhrer dc[ e 
sollten, 

\rie er diede Aufgaben mcisterte, was cl' da bei a n Er­
fa hrungen sammelte und welche Erwägungen er a nstellte -
bildet den Ha upti nha lt d ieses Buches, Eine ~chiJderung der 
in Bet racht komm nden Kriegsereignisse wa r da bei nicht zu 
\'e rmeiden, In gewissem Sinne is t das Buch a ber a uch eine 
Hechtfert ig ungsschrift. nicht nur gegen seine späteren An­
kläger gerichtet, sondern a uch niedergelegt vor dem ,Forum 
der Geschichte, Von ma nchen Vorgängen und Beweggründen , 
die bisla ng nicht offen zutage lagen, wird der ~chle ic r gezogen, 
Überrascht sein wird ma ncher Leser von den zahlreichen 
Jfeinungsvel'sebiedenheiten , dje zwischen K esselring und 
R ommel über die Führung d I' Opera tionen bestanden ha ben, 
In vielem hat K essciring, wie der Ausgang zeigt, recht be­
ha lten, Ihm ka m freili ch zugute , da ß er in R om in enger 
\ -e rbindun g mi t den höchsten italienischen Stellen einen 
besseren Ü berblick über die Lage im ganzen ~littelmeerraum 
ha ben konnte, a ls der in der Wüste fK'tpfer kämpfende und 
nach Xa hzielen strebende Rommel. 

Die Schwierigkeite n ma nnigfa ltiger Art, die s ich den 
deutschen mili tä rischen Füh rern bei Verfolgung ihrer Plä ne 
entgegenste llten und die hä ufig a uf sinnlose Anordnungen 
und bruta le Eingriffe Hitlers zurückzuführen sind , werden 
geschildert , Die nicht immer eindeutigen Un te rste llungs­
\'erhä ltn isse erregen den Unwillen des F eldma r eha lls, Er 
g ibt aber zu , bei der Lä nge des Krieges immer mehr Hitlers 
Ohr gefund en zu ha ben, Mit dem Berater Hitlers für die 
militä rischen Operationen, dem Genera loberst ,Jod l, s inem 
La ndsma nn , hat Cl' s ich besonders gut verstanden, .oie Sonde r:­
stellung K esselring gegenüber den meisten seiner K a meraden 
in hohen FührersteUen wirk te sich na türlich günstig a uf den 
Abla uf se ille r Plä ne a us, Zu erklä ren ist diese Bevorzug ung 
Kesselrillgs vie lle icht zum Teil dara us, da ß sich Hitle I' immer 
mehr von der :)a ehkenntnis und Treue des F eldmarscha lls 
übcrzeugte und sich selbst wohl a uch bei dem Süddeuts ,he ll 
eher verstanden g la ub te, a ls dies bei den ihm so wesens, 
fremden Xorddeutsehen der Fa ll war, 

E s ist ganz unmöglich, hier a uch nur a ndeutungsweise a ll 
die großen und kleinen Probleme, die a n K es elring hera n­
getreten sind und in dem Buch erörte rt werden, Zll nennen. 
geschweige denn zu ihnen 'teilung zu nehmen, Xur einige 
Fragen de Luftkri eges und Luftsc hutz e.' sollen hier 
kurz berührt werden_ 

K es ell'ing spricht der Lu ftwa ffe entscheidende Bedeutung 
für Krieg und Xicderlage 7.11, Mit Recht betont er , da ß der 
schnelle ,g!ückliehe Verla uf des F'e ldzuges gegen Polen in 
erster LII1 IC der Luftwaffe zu da nken wa r, die gleich bei 
Beginn das polnische :\' achrichtennetz zerschlug, dadurch die 
polnische Führung a usscha lte te lind mi t ihren Stukas Ver­
de rben in die polnischen Truppen trug, 

Der Beginn des \\'estfeldzuges brachte der Luftflotte 2, die 
K es elring nunmehr befehligte, zum erstenma l die Allfgabe, 
Luftla nclee insätze in größerem Umfa nge zur Besitzna hme von 
H olland vorzunehmen, Hicrbei ereignete es s ich bekanntlich, 
da ß die Stadt R ot terda m noch nach der Kapituht tion bom ­
ba rdiert und 'eh wer beschädigt wurde, Über dies bedauerliche. 
auf\'ersagen der Xachriehtenverbindungen zurüekzuführ'ende 
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Vorkommn~is gib t der Verfasser einen genauen Bericht Ini t 
~kizze. 

Als Göring sich Hitler gegenüber an hei 'chig machte, den 
bei Dünkirchen zusammengedrängten Feind a llein dill'eh die 
LuJtfl otte 2 zu vernichten, erhob K esselring Einspruch, weil 
die Kräfte seiner drei Wochen hindill'ch pausenlos eingesetzten 
Flieger hierzu nicht a u reichen lmd d ie neu a ufgetretenen 
englISchen ,,~I itfire" zudem empfindliche Verluste verursachen 
wurden; " letzten Endes waren sie (die ~pitfire) es, die die 
Häumung der Briten wld Franzosen übel' tiee ermöglichten" . 

Ü bel' die " Luftschlach t um Engla nd" urteilt der F eld­
marschall, daIJ den beiden Luftflotten (2 und 3) eine AuJgabe 
gestell t worden sei, "die sie zablemuäIJig nicht mehr, reich­
weitcn- und wirkungsgemäß überba upt nicht erfüllen 
konnten". Allc einsichtIgen Krcise, selbst Hi tlcr, wären sich 
darüber kla r gewesen, dal.l England a llcin durch die Luftwaffe 
nicht a uf die l\Jjie gezwungen werden konnte, Terrora ngriffe 
gegen die Bcvölkerung waren grundsätzlich verboten, dic 
Angriffe richteten sich a ussclilieUlich gcgen militärisch und 
wirtschaftlich wichtige Ziele, dercn Auswa hl K esselring 
besonderc tiorgfalt zuwandte. 

Der Heimatluftschutz wird im Buch nur kurz und lobend 
crwä hnt. Bcachtlich irn Hinblick a uf einen neuen, in Deutsch­
land aufzuba uenden Luftschutz ist dic von dcr Führung dcr 
Lufttruppe a usgegangene und von K csselring unterstützte 
F orderung, a lle Luttabwehr- und Luftschutz kräfte der 
H eimat in einer OrolJorganisation zusammenzufassen, "Dic 
neue Gliederung" , so schre ibt der F eldmarschall , " wal' nicht 
nur gut, sondern die a llein möglichc Lösung, die mit den 
geringsten Mi tte ln ein H öchstma U von ~chutz gebcn konnte". 
Auf Veranlassung von Göring wurde a uch die l rlaktruppe in 
Fla kdivisionen und Fla kkorps zusammengefaßt, Dies bewa llrte 
sich und hat es der Flaktruppe ermöglicht, elie kämpfende 
Truppe erfo lgreich zu unterstutzen, 

Als der Verfasser im November 1941 a us dem Feldzug 
gegen Rußland hera us nach Italien beordert wurdc und in 
Herlin von Hitlcr dic Anweisung erhielt, die ungünstige 
Nachschublage in .Nordafrika durch die Niederkämpfung des 
britischen ~ee- und Luftstützpunktes Malta Z ll verbessern, 
schlug er sogleich vor, aufs Ganze zu gehen und Ma lta zu 
crobern. Daz u ständen keine Kräfte zur Verfügullg, wurde 
ihm entgegnet. Wie I'echt K esselring mit seinem Vorschlag 
gehabt hatte, zeigte sich sehr bald, Trotz vorübergehender 
Niederkämpfung der Luftstützpunkte a uf Malta gela ng dem 
Feinde immer wieder illre ~euerriehtung, so daß der Kach­
schub für die Truppen in };ordafril,a in Frage gcstellt war. 
Nur, weil er im b esitz von Malta blieb, konnte später der 
Angrcifer a uJ ::l izilien so schnell Fuß fassen . 

Dem Bandenkrieg in I talien ist ein besonderer, sehr auf­
schlußreicher Abselillitt gewidmet. Vorkommnisse bei diesem, 
für (lie a ber den F eldmarschall keine Schuld trifft, waren (lie 
H a upta uklagepunkte in dem Prozeß, der zu seiner Ver ­
urteilung führte. K esselrings Ausführlillgen zu dieser Art von 
Rechtsprechung erscheinen ebenso einleuchtend wie elie über 
die zwiespältige Auslegung des Völkerrechts. 

Bei Schilderung der K ämpfe in I tal ien und des Endk:ampfes 
in Dcutsehla nd weist der Verfasser mehrfach a uf die a us­
schlaggebendc Luftüberlegenheit des Feindes hin, ~ehon in 
I talien ließ "das Verhältnis von rund 300 eigenen Flugzeugen 
zu 4000 bis 5000 a uf der Feindseite Gelegenhcitserfolge, a ber 
keine planmäßige Luftkriegführun g mchr zu" , 

Als der Feldm arscha ll a m 10. :März Hl45 die Führung der 
\\ 'estfront in Deutschla nd übernahm, war die deutsche Luft­
waffe so gut wic a usgeschaltct und der Krieg sc hon ent­
schieden. Trotz persönlicher Behinderung durch ei nen in 
lta lien erlittcnen Unfall sctzt er sich für elen ihm von Hitler 
gegebcncn Befehl zum "Halten der Westfront" voll ein. Eine 
unda nkbarere Aufgabe für einen Hcerfühl'Cr läßt sich ka um 
denken, und die _Frage liegt nahe, warum Kesselring sie über­
nommen hat. H at er wirklich noch Hi t lel' Worten, " daß es 
sich nur darum hande le, die Zcit zu überbrücken, bis die 
12. Armee, die neuen J äger und andere neua rtige Waffen in 
größter Za hl e ingesetzt werden könn ten" , Gla uben geschenkt? 
J edenfa lls sah er sehr ba ld elie Lage " im ganzcn a ls besorgnis­
erregend " a n, jedoch fühl te er sich weiterh in a n seinen ::lol­
dateneid geb unden und gla ubte später, a ls der unvermeielliehe 
a llgemeine Zusammenbruch sich jede m aufdrängte, durch 
das H a lten der Westfront "den Oststrcitkräften eLie Zeit zu 
verschaffen. Ulll sich in die den \Vestalliierten vorbehaltenen 
Zonen zurückkämpfen zu können . , ." Liest man des F eld-

marscha lls Erwägu ngen und Beweggründe in dieser Zeit, so 
mag man woh l lllcht immer ihnen beipflichten können, doc h 
den verantwort ungsbewußten tapfercn ::loldaten "bis zum 
letzten Tag" kann man verstehen und muß ihn achten. 

In einem Anhang hat der Verfasser seine Ansicht übel' 
Aufstieg und .r\ ieelergang der deut 'chen Luft waffe a us­
gesproellen, dami t die übel' das ganze Buch verstreuten und 
sicb tc ilweise ,,-iederholendell Betrachtungcn zusammen­
gefaßt und ihnen einen logischen und überzeugenden Unterbau 
gegeben. Aus, diesen b etrachtllugen geht hervor, daß llie 
Gninder der neuen Luftwaffe - liitlcr/Uöring - a uch ihre 
Verderber wld Vernichtel' gewesen sind. .ßl etz 

t.:hicagolalld t.:h-il Dcfcllse :tlallual. 36 ::leiten in Großformat 
Init za hlreiehcn Abbildungen. Chicago, J anuar 1952. 

Die "Ameriean Radio Publieation, Ine," hat Aufldänmgs­
broschlu'en über Zivilver teidigung geschaffen, die von den 
lokalen ~endegesellschaften im Verein und in Zusammenarbeit 
mit örtlichen und nationalen Autoritäten a ls Dienst an der 
Öffentlichkeit Hu' illre Gebiete hera usgegeben werden . Uns 
licgt elie Au gabe der Chi cago \\'UN broadcast illg and Tele­
viSIOn vor. Vier Seiten dienen der \\'eruung für die \\'GN, 
elreißig der Civil Defense, dem Luftschutz von Chieago und 
den Luftschutzma ßna hmen. Der Text ist reich bebildert. Als 
Aufgabcn des Luftschutzes werden gena nnt: der Bevö lkerung 
im 1,'alle eines Bombenangriffcs ein Maximulll a n Hilfe zu 
geben sowie Industrie und lia ndel im Kriegsfa lle in Gang zu 
halten, Diese Aufgaben übernimmt das a us Freiwilligen ge­
bildete ,,(;ivil Defense Corps", das für alle Aufgaben sorgsam 
gegliedert ist, zusammen mit den Behörden. 

Im J a ill'e 1951 wurden fünf große EiJlsatzübungen abgeha l­
ten, Einige weitere Gesichtspunkte erscheinen bcaehtlich: 
Das Amerikanische Hote Kre u z hält zur Unterweisung 
in der Ersten Hilfe verschiedene Kurse ab . 1. " J unior"­
K ur s für Kinder von 11- 14 Jalu·en. Findet in a llen öffent· 
lichen ~chulen mindestens einmal monatli ch statt; iJlnerha lb 
18 Monaten wurden ungefähr 100000 KiJlder geschult. 
2, ,,~taJldard"-Kur s. lVlindestalter 15 J ahre, 1st eiJl 22-
' tunden,Kurs; die Angestellten vieler großer Betriebe, da r­

unter a uch die P ost, na hmen dara n teiL 3. "A dv a n ce d"­
Kurs, l\lindestalter 18 J a hre. U mfa ßt 12 ::ltunden Unterricht. 
4. " lnst ru cto r"-Kurs, Mindestalter 20 J a l1re; iJl ihm sind 
bereits übet, 4000 Instruktoren geschul t worden. Absolven­
tinnen höherer Schu len werden a,Js tiehwesterhelfer inn e n 
in 40 theoretischen und 40 pra kt ischen Unterrichtsstund en 
a usgebildet. 

Man darf der Broschüre das Zeugnis "sachlich, richtig und 
zweckentsprechend" zubilligen, a uch könnte s ie Anregung für 
die Gesta ltung eiJler deutschen Allfklärungssehrift ge ben, 

J o/m 

Der Weg dureb das Feuer. K öln, Stadt und Menschen im 
Schmelztiegel unserer Zeit . Bebilderter Tatsachen­
bericht a us den J a hren 1939- 1945 von J osej Fischer, 

M. Dumont-Sehauberg/K öln , Presseha us, 1950. Aus­
gabe iJl Zeitungsgröße a ls Rotationsd ruck, 36 tieiten. 
Preis 1,- DM. 

Wenn ein ortsan ässiger K ölner Jo ul'lla list wld Presse­
photograph sich zu Kriegsbeginn die Aufgabe stcll t , das 
gra usame Kriegsschicksal der meistgebombten Großstadt 
mit den meisten Ala rmen, mit c1en meisten Groß- und f:)tö r­
angr ilIen, mit den prozentual größten Uebäudezerstörungen 
und Trümmermengen in Wort und Bild festzuh alten und 
diese Absicht bis zu dem Tage durchführt, wo nach der 
Meldung des OKW-Berichts " dcr Trümmerhaufen K öln " 
dem F einde überl assen wurde, da nn muß ein Bild von um ­
fassender P erspektive entstehen. J~ede Phase der mehl' a ls 
fÜllfj ähl'igen Anstrengtll1gen der Ucsamtverteidigllng der 
~tadt und des Hingens um ihre Erhaltung ist gewissenllaft 
nachgezeichnet. Aus der Fülle der Ereignisse, Eindrücke und 
Dokumente ist hier eine mit starker Einfüh lungs- und Ue­
sta lt ungskraft zusammengesetzte, ernstha fte Arbeit ent­
standen, (lie weit entfernt ist von der R eportage illustrierte r 
Magaz ine, eine der packendsten Da l'ste.IJungen des Luft­
terrors, eine erregende Schilderung vom Leben und ~terbe ll 
der da ma ls drittgrößten deutschen titad t und ihrcr Bewohner, 
Alles ist konzentriert, alles zügig und eindringlich trotz 
mancher Rückblendungen auf Lehren und Irrlehren taktischer 

, ' 
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urganisatorisc her. ps.nhologiseher und er~ ieheri cher ~atur. 
trotz mancher Ausflüge ins Stadt- und h.unstgeschlchthche. 
I) , L· ·t t' ble'bt immer das Leiden der mensch hchen 

,tB CI mo IV I . . t "bel' 
Kreatur. Unzweifelhaft s ind hierbei dem l\tltor gu c. u , -

, II l' I t ' Atmosphare und ncn en-zrlJlfende özenen vo c IC I el . , I 
,.., , 'I , I Seine' 'Ienschen smc a ufpe itschender Dramatl, ge ungen. . ' D I I 'tt 

\I'cder Heldcn noch P ychopathen. es s~J1d urc IS(' In
b
l s-

, BI t S I ' 'ß ·lmd Tranen gelernt ha en , mensche n. eire unter u. , C 1\1 CI" , . " E " , 
ihrr dürftig gewordene P er 'önlrehkelt und ZI\ rJ e xlsten~ 
durch das Grauen der Bombennächte hJl1durehzurettell, UnlteßI 
, , I V C E l' nlacht keinHehl daraus. ca Ihnen hiS zuletzt c er el'lasser. ~ . I 
pr a lles. was mit Luftkrieg und Luftschutz zu tun. lat. ~us 
t ' r ·t .' c, I I ßt Dabei gerät er mitunter a.ll zutlef ms le IS CI ,..,ee e Ja . 'I S t 
:\eO'ative, und man mußihmdann oft ~I' ld ersprecle l J.' pontt~ 
Taten 'aubcrer selbst loser Hilfsbereitscha ft oder a us ec 1 el 

, . ' .', ' I Ob r Darste llung emer stren -
Tapferkeit smd l1Ie Sinn os, e ie Il It " d 

I ., h D 'chlellehtung tane la e n \1 Ir . "eren (Iue llen {rl t lse en UI ' d F kt 
'" 'f' Ih f't l\lanche Za hlen un 'a en erscheint ma nchmal Zll'el ca, , b 

t l' I f dierten Fest,'tellungen a . we ichen VOll späteren am le 1 un . 1 .' I 
Was \'orliegt ist eine umfa ngreiche. werb'o lle -' ateJla

l 
-

" . 'C' . I . I te des Untergangs (er samm lung . aber 1I0ch keJl1e , esc 11 1 ' 
Stadt. 

Abel' diese Einschränkung mindert den \\'e rt ~Ies ~~I~~h ts 
nicht, 1m Gegenteil, gerade \I'e il Cl' vOl'\\'Jegen

d
( suR)e. Ive 

. B t T t Dokumente es . eglmes 
Eindrücke. Erlebn isse e CI Ig C I' , , ..' I eil \\ 'elt zu 

I ];' I 0 cle l' ze ltgenoss lse 1 und drs Gegners eas . ~c I - ..' I I U , '. '.. h t . ,'e l Ursprung lrc les unc n-
bnngen SIC h begnugt. a CI \ I , I' b I ' to , I I benchg gese 1 rle enes IIS -
mitte lbares w ie es e in noc I so e . t d ß d' . ', ', I I b I· In Auch Ist es gu. a le I'J sches \ \ el'k J1J e me 11' la en ,al " , d b 
La 'e ~l e r Stadt im Gesamtgeschehen nur kurz wie erg:ge ~n 
\\' iJ~ 1 und das Erleben der kleinen unbeka nnten Luftschutz-
helfer um so ausführ lichei', 

b b de und ka um noch stei-
Das Ca nze ist eine atem : ra u endes Elends und tiefsten 

gel'llngsfäh lge Brlanz des Grauens. .. I t I 
T ' • . ' leI' 80 zers torten e eu sc len 

Leids a us e in e m lUleg JI1 e in e. I' c .' - , Dienst einer 
Städte, Das ist die Ma hnung clreses Bellchts Im R1lInp/ 
beE I!I ~ ren Zukunft,. 

- I ' 'k l' sehe Grundlagen und 
Kiinsllidu' Uatlioaktil'jjiil, h ,ernp 1) SI al A fl 

11' II I Zweite verbesserte u age. Anwendungen. Von , ' an e. , 
240 Seiten mit 100 Abbildungen. 19 Tabellen und 8 farbigen 

PI'seator-Verlag Stuttgart. 1952, Gzl. 36.- D-'1. Tafe ln, ~ 

, A fb des Atom kernes erschien 
Als Einführung 111 den u a l1. d zweiten \\'e lt kriege 

dieses ausgezeichnete Buch kurz VIOI Aemb ~t \'on H a hn und 
I I ' I 'eit i" mI t cer I' el zum erdtenm a g elc IZ '" d ' Atomkerne, Professor 

Strassmann iiber die Spa ltl1nf , be l -H chschule in Gießen 
Dr. W. H an le von der ,J.ustU S-d~ l~ l Grundlagenforschung 
beweist in d ie, er ~euaufla~e . an clle kt'vität bis zu einem 
a uf' dem Ceb iete der künstlr c h enl~c 1 0~ ~taunlich mit wel­
ge \I' isse n Grade a bgeschlossen Ist . ~~ 1ft e~' Einfachl{eit in der 
eher Ge\\' is,'enhaftigkeit und .melstel'1a

l 
el :arbeit der letzten 

Darstellllng die wissenschaftlrche Forsc 1U~~~gen wurde. wenn 
13 ,Ja hre von dem Verfasser zus~~:~l~i~s~r wissenscha ftli chen 
man bedenkt. da ß der \l'l c ht l ~ste l e I ' dem das zerstörte 
1"orRehung im Ausla nde geleistet II ubr~ Ci zu hatte 
und besiegte Deutschland keine Ver JI1 ( ung . 

, . " en der historischen En t-
])as Buch fol gt JI1 den, H a up:zug I Figensehaften der 

wicklung. die von der ]~ rfo rse HlI1f ( I:r ' i~ät zu ciner Ver­
Atome und ihre l~ Ba u ~e ino zur Ra~II~~~i~\JI1d 'Strah lung und 
tlefu ng un serer h enntJ1Jsse von der - den verschiedensten Gc-
7, U den zah llosen Anwendungen aßur

l 
. 1(1 ,red izin führte. 

1 ' I , . . chaften 10 ogle UI ' -) Ieten (er "a.tul'\l'I ssens 'I ~ ]' t darin daß nur a ll -
Der besondere Vorte il des Buc I~S , leg 'o r~usgesetzt werden. 
gemeine ph,\'sikali ehe Grundke;l,~l nl~s~l~r (I ie nrundlagen der 
80 da ß jeder Tec hniker und ~fee IZHlfll . 0 \"iel von der I"pezial­
Tsotopenfol'Sehung ken nen lernen If~ .. 11 't

S 
laß cl' mitreden kann. 

wissrnsehaft der Atomph.\'s Lker er a Ir , (, 
_ " I ' I' ht fa ßli che Einführung 

. Da. ]. K a pitel bJ'lngt e ine k ~ l le . e ~ co lJl1e ~lühe den L'nter-
I, At I ' I' so chß deI ~ese[ I' I In ( Ie 0111[11) SI" , " R ' I' kt' ' ität und künst IC1er 

sc hied zwischen nati.irlreher ae Ilota )\ e r'stn ll t Die Dar-
. b I' ' ls lla ung V ., ' 

l\.e rnull1ll'and lung zw. \.e l I I' a us den Elementar-
te il I ,\ fb s der Atom ,ernp . . 

S ung ( es :"\ll aue. ) gipfelt dann wieder m 
bausteinen (Protonen und Xeutron~n Zerstrahlung und ßil­
der anselmll iielwn Demonst rat ion (I CI' t~ 1)'I'l en K ernen :\ach-
I ' I " 'tahilen un( JI1 S a ' , -( ung von 1\ ate l'l e. \ Oll S , . t 11 n l\ lethoden der J\.e l'l1-

dem a n g ut a usgewä hlten px pp)')m en f' eForscher in d ie ~tl'uk­
uIllII'a ndhlngs ph.\'s ik geze igt 1St. 1I'Ie ( IP · 

tur der Atomkerne eindringen, ist im fünften K apitel die Theo­
rie de r K el'l1umwa ndlungen s,vstemat i ch auseinandergesetzt. 
wie durch la ngsame oder schnelle Xeutronen. durch schnelle 
geladene Teil chen und durch Gammastrah lu ng die Isotope 
en tstehen, deren Weg bei chemischen und physikal ischen Vor­
gängen in der Mater ie mit dem Zä hlrohr zu verfolgen ist. 

\\ ' irkli ch eine Meiste rleistung allgeme iJ1\~e rständli eher Da r­
stellung wissenschaftlicher P'orsehungsergebn i se sind die 
S fa rbigen U mwand lungstafeln. Für jedes Element sind a lle 
möglichen und bis jetzt gefund enen Kernreaktionen mit einem 
Blick zu erkennen . Die Tsotope eines Elementes. a lso die K eme 
gleicher Protonenza hl , stehen in einer Vertikalreibe über­
einander, die Xeutroncnzah l ist in jeder H orizontalre ihe d ie 
gleiche, so daß dje K erne g leicher Massenza hl a blesbar sind. 
Durch die Farben ist gezeigt, was für K ernteiJ chen angelagert 
bzw. abgespa lten sind und ",elche Umwand lungen eltll'ch 
\\'e llenstra hlungen a uftreten, Fal'bige Striche kennzeichnen 
die Um wa ndlungswege, farbige Kreise die Art der R ad io­
a ktivität. An den wichtigsten I sotopen ist die Lebensdauer 
rad ioaktiver K erne (H a lbwertszeiten) in Za hlen a ngegeben . 
\rer mit rad ioaktiven Zerfa llsprod ukten experim entieren wi ll , 
ka nn a uf diese übersichtli chen Ta feln und d ie za hlreichen 
Tabellen über Einzelelemente (z. B. Uran) nicht verz ichten. 
Den .:\iehtphysi ker wird das letzte K apitel mit Anwendungs­
beispielen der künstljchen Radioaktivi tät in den ver­
sch iedensten Zweigen der Xaturwissensehaften besonders 
in teressieren. Für die Leser dieser Zeitschrift sind die Ab­
schnitte "Atombombe und radioaktiver Staub" und "Sehutz­
maßnahmen gegen K ernstrahlung" besonder a ufschlußreich, 
weil hier zuverlässige Angaben über radioaktive Vergiftung 
gegeben sind. Professor H a nle kommt zu dem tröstlichen 
Sch luß. da ß naeh neuosten Abschätzu ngen die gegenwärtige 
Produktion radioaktiver Stoffe in den a merika nischen K ern­
reaktoren nur zur Verg iftung von drei mittelgroßen Städten 
pro Monat a u reicht, die Lebensdauer der rad ioaktiven I so­
tope kurz ist, a lso kein großer Vorrat erha lten werden kann , 
und die H andhab ung radioaktiver f:iubstanzen " recht schwie­
rig" ist. so da ß deI' Atomwaffe die oft zugeschriebene. 
sensationell übertriehene Bedeutung ni cht wkomme, Es 
werden a uch verh ä ltnismä ßig einfache Schutzma ßnahmen 
geschildert. über die in dieser Zeitschrift la ufend berichtet 
wird. lJreyer 

F.rstc Hille. Das l'achbueh für den Sani täter. Von Dr. med. 
R, M unkelt. 147 Seiten mit 1 3 Abbildungen. ,'ehlütersche 
Verlagsanstalt und Bu 'hdruckerei, H a nnover. 19.52. 
Gzl. 4,80 DM. 

Die ~eue rscheinung steUt ein vorzügliches Hi lfsmittel für 
das, anitätshilfspersonal dar. Besond rs hervorzuheben ist die 
klare textliche Bearbeitung. die durch eine große Za hl \70n 
instruktiven Abbildungen erlä utert wird. Die verlegerische 
Ausstattung des Buches ist vort reffli ch, der Preis für das Ge­
botene a ls bi llig zu beze ichnen. , omit kann das Buch für die 
sanitä ren Krei e des zivilen Luftsch utzes \I'ä rmstens empfohlen 
werden, Hallslian 

Fröhlich-lliidwr - di r Uriit' kt' zur \'tllk s~esllndht'it. Der Verlag 
Alwin Fröhlich in H a mburg war durch seine instruktiven 
F achbü cher a uf sanitä re m Gebiete bereits in der Zeit zwischen 
dem ersten und zweiten \\'e ltkriege hekannt. und seine Schrif­
ten erfreuten sic h in Luftschutzkreise n ei ne r großen Verbrei­
tung. ~lit dre i ~euerspheinllngen ist Cl' wieder a uf dem Pla n 
erschienen . Diese Sch riften sind: 

l. lli f hti ~ ht' lft' n bpi "lI fällt' 1I IIl1d )llötzlkht' lI I ': rkrallklln ~t' n. 
Ein Ratgeber für die erste Hilfeleistung bis zum Eingreifen 
des Arztes, Von Dr, 11' ilhelm ])ill..·ol.-. 100 ,'eite n mit 
66 Abbildungpn. 16. Auflage. Geh. 1.80 D-'1. 

2. n t'lIt sdu' lIu'd izinisdlt' t' at'llallsdriitkt' - fr('III1)s)lrachlich 
iiht'rs(' tzt. Teil J: Lateinisch-deutsch, Yon Dr. Edgal' 
Rlledigel'. 94 Seiten, 2. Aufjage. Geh. 1.80 DM. 

:3 . . 1It'di zi nisf'llt' t'ndlSllradH' - yrrsHi lldlit'll I!I'mat'llt. Eine 
l:bersetzung und I ~r kl ärung I-on 5000 med izinischcn F aeh­
ausd rü ('ken. ,"on Dr. Edllal'rl 8/I'Ullß. 92 Se iten. 2 1. Au f­
lage . Geh, 1.80 D:\L 

Sämtliche drei Bücher können dem Sanitätshilfspersonal des 
zivi len Luftschutzes \I'arm empfohlen werden Hal1 slian 
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Druck~lIsvrrord nllll l! VO III 2. J)rzc lllbrr .19115 mif tcchniseht'n 

Gr llndsii tz(·n. Anl:Lgl' lI , .~ rHilltl'rnn g(, lI. Bearbeitet von 
Dipl. -Tng. G.Engel nach dem Stand vom 1. Oktober 1952. 
86 'eiten. geheftet. Verlag B0I1I1er U ni vers ität -Buch­
dru ckerei. Gebr. Sehem GmbH. , Bonn. Ladenpreis 
3,35 DM. 

Neue Werkstoffe, neue Fertigung verfahren, neue sicher­
heitstechnische Fortschritte, neue verdichtete oder f lüssige 
Gase machten eine Neuausgabe der Verordnung von J 935 
nötig. 

Die Änderungen sind durch Kursivsch rift gekennzeichnet: 
wir find en sie bei den Abschni tten: "Sammelbescheinigung, 
Zusatz für Azetylenbehälter mit poröser Masse, Dehnungs­
werte der Flußstahlbleche, Glühbehandlung, Ausrüstung der 
Behälter, K ennzeichen, Wasserdruekversll eh, Naeh- und 
Gewichts prüfung, Fü llung der Behälter. " VOI'seh riften, deren 
baldige Änderung zu erwa rten ist, sind durch * geken n­
zeiebnet. Ergänzende Anmerkungen gehen a uf den Druckgas­
a usschuß oder den Verfasser zurück; diese 46 Fußnoten 
zeugen von sehr sorgfält iger Bearbeit ung. J ohn 

Zeitsduiftenübersicht 
C iu ilfol'svar Bb ladel ( He rn\l sgc~cbc n von der cHinischcll Zh-jJ­

ve rte idig un g lind d elll B e re ilscha ft sdiens l der dkinischcn Fra uc n). 
4 .. Jahrga ng, li eft 1 (Ja nua r 195;3). li eft 2 (Fcb ru a r 195:~). Il c fl :l 
( \l iirz 1953). D .. hl: D ,i ncm a rk s Zivilver te idigung; Foltma nn; Dllrch 
di e Scha llma u e r ; Fa lclc ü be l" biolog isch e J,-ricgfOhrun g lind Ab­
w ehJ"nlög:li chkc ilen. - ~ I odcrn c l' P n nzc r a us G las fibe r und !\'ylon. ­
D ie Huincns tadt bc i T in gle v; ScilOCh: PrAI<li sche A us b ildun g im 
Soz ia ldi cn !oO t; G uldberg: B loc l{schlll~ - VO l's ic hlsm a ßnn h me ll be i 
d er BJ'a ndbc ldi mpfung ; A ndl'cAscn : \ 'e l'brcnnun~cn bc i "I, a la­
s lrophe n ; Smi lh - Il a nscn : l'l'ilischc IJcsp rech u ng d cs Buc hes , .Dc l' 
h ochrote ll a hn" . 

C iuil/ürsuor ( Zc itsehrHt für schwed isch e Zi v ih·e rt c idigun g). 1 le fl 2 
](J53. Il e fl :'l, 1953. - Ausbil dun~sp r'ob l cme der Zivilverteidi~l",g: 
EriJ,csson: Besprechung d es BlIchc!' " De r Tod von Orcsd cn"; 
lloliHnd c r : Vcrdunklung : i\ lille l und i\ le thoden ; P ersson: t ' n­
sclüld l i chmnch un~ vo n J{anlpfgasen c rford e rt di e Be re it !oO t e Jlun g­
bed elltcnd e r i\ l ille l ; Thunbo rg: Ak tu e lle Deba lle iibc r elen \\'c rl,­
Itrftsch ut 7.; S I, jö lel: Das n e ll e Naehric htcnsys le l1l gcw iilrrt d e n 
seh ne ll e n Ein sa tz von Zi v il ve J'le jdi ~lll1 gspc rsona l ; . rOIHl IHson: 
Dic Frau lind die Zivil ve rte idigun g ; - Die Beso ldun g ei e r In slnrk­
t6rc; Sellc r~l'cn: Schne ll c Organ isic l'un g in1 I ,rie~c e rford e rt Pla nun g 
i111 Frieden ; P c rsson: NCl'yengnsc e rford crn sehnC' lI e Bc ld.iJnpfllng : 
- \Verlduflschutz - \Ve rlduf lschutzzentra le in Frieden szeiten. 

ProlaI' (Schwe izerische Zc il schrifl rür Luftvcr le itligu ng), 1 n . . Ja hr·g .. 
J Icft :~ /· I p liirz /.\pril ) 1 953. Von WaleLId reh : Obe rs tko rps lw l11l1lan ­
da nt .1 . lillbe r', c in t rcuc r F r'eund d cs Luftschutzes t; Uh lmann: 
Die A ufga be n d es Offiz iers; Happorle d e r Luftschlil zofTizie rc; 
Furre r : 'r a idisc he r l ,urs d e r L ufl schutztn rppc n 195:3; Hise r : Die 
]'.I'i egs fc lI c rwehl'c ll ; cle T scha rn C'r: L es essa is d 'cx pl os ifs dall !' IR 
" a lI re ctc Gast c rn ; Luft- lIncL Ziyjl vc rt c irLi gun g in d cn USA; 11 0I"bcl': 
D e r \\'es tc n in d c r Luft yoran; Vern ntwortlichl,e itcn im Luftsch ulz. 

P .\) P \ V- ." fill ei/"ngen (Tle ra lls;:{cbc r: Fachn orn1cIl flllsse lltl ß Fcucr­
löschw csc n irn D cutsche n No rmc na usschuß, Slullgar t-Sill cnbu ch. 
Go rch-Fock-Straßc 19), 3 . Jahrg., Nr.1. Apri l 1953. Ve rze ichnis 
d c r NOl'nle n d cs FClI c rlöschwcsc ns; NO rJl1b la ll-Hc l'ichligun g-; 
Zlll'ückgczo~enc 1'\oflnbl ~iLl c r; l\'C lI C Normblatt-Entwürfe; An­
schrifte n ; ,,1:1750 D l l'-Norm en hclfen d e r \Virtschafl". 

Literaturhinweise 
I';: ü r sc h n c r - Gel e h r t e n - K a I e nd er 

i\ lit d en Vorarbeiten d e r ne ll c n V 11 r. Ausgabe d es Gc lehrten­
l<a le nd cr s is t b egonncn worde n. Die Hcdaklion bille t a ll e Ge­
Ichrt en , dic in d er \'11. A us~abe (1950) nicht au fgeführt s ind , um­
geh end e inen Frageb oge n anz tlfordern. Anschl'iH : Verlag \ Valtc r 
cle Gnry le r & Co., Berlin \ V 35. 

Liler a tur -Sä ub e run g in der " f o rl sc h ritlli c h cnu 

Sowj e tz o n e 

U n te r obige r Üb e rsch r ift be richte l "Die D cutsch e Soldatcn­
Zeitun~" ( ~Iün ch cn 27), vom 23. Ap ril 1953, übcr "DlIrchfühJ'lIn ~s­
b es timmungen" des Volksbildungs minisle riums (S taa t.ssekre tä r 
E lse Ze ißer), e incr radil,a le n Säubcrungsa ktion in d en Hiblioth el<en 
d er Sowje tzo ne. A ll e Rüch e r mit pazif i s ti sc h e m Inha lt sind 
konscquent 7.U e ntferne n. Daruntcr füllt zunächst dcr b e rühmtc, 
im .Jahre 18ß9 ~eschr i ebcn c Homa n R erl/ra S IIl/n er .. : .. Die 
\ VafTen nied e r !" Aber a uch dic bi she r vie l ge rühmte n .. for tschrill­
Iich c n I nte ll e klue ll e n", e ins t ge is ti ge Ba nn e rträge r d es ,",om rnu­
nis illu s in d e r fr e ien ' Ve lt, werde n n icht p;esclton l, sondern vc r­
worfen. Da runte r fa ll en E d elr jH ll ri (! lI emarq ll e: " I m \Vcs len 
nichls NCllCS", ./l dri r nn f! Th o m(ui,' , .Die j\:"a trin w ird So ldat". 
Do s Pa ssos: "Dr'c i Solda lc n", /{I a ll s j-Jll bo/ ek.< : ,.Un sc re 
jungen ,Jahre" und \veilc l'c \ \lc l' ke "ve rdnnlJne nswc rteJ" P:1z ifi s l c n"J 
dic nur •• d c primic l·cnd wirke n und d e n Ve rte idigun gswill en schwäch en 
]{önncll". 

DIE INDUSTRIE TEILT MIT 
A llch S ie kÖl/l1ell an dieser S telle fi ber I hre neuen J..::,..:ell(jll;sse, sof ern 

sie dem All/ball des z iv ileIl L II /lscllll l :f'S die ll ell, kill': lind sachlich 

bcric!r /elll /Jil l!' senden Sie '[e . .-/IIII/eriagen IIlId }{/isc lrers a ll die 

He",,/,lioll uOll .. /.iuiler LlIflsclrul:". rlr ,·/in- Zelrlendnrf . , l/ber lirr ell slr. S. 

J. Sdlmitz & CO., Armaturenfabrik und Apparatebau, 
M etalIgießerei, Frankfurt am M ain-Hödlst. 

A. \Vir' li e f c rn a uf d e m Geb iete d cs F e uer sc hulz es: 

J. l \. l c inl ösc h ~(' r ~i t e, 

wi C' I\:Clhc lspl'itzen , Eins tc llspl'ilze n , c he m . 11 ~lndfC' l1crlösc he r. 

"Ilie r würe fol g-c ndes wi chli~ Z II wisse n : 
" 'i r ha ben e in n euC's '\:I ei nl ösch g-e J'ü l ltC'rfllls~('gehel1, lind 

zwn I' is l cs cl ie S t' h m it z - Sc hau 1111, ii bel s )l r i t z C' . di e 
wech sC' l se iti ~ fC11' \Yasser lind Sehtltlm e ingese tzt w e rd e )) ),ann. 
()i eses Jlrnldi sch e 1 \:.lcin l üs(' h g:er~il IUlnn unlllltC' rbroc ll en g"c­
brnuc ht w e rd C' Tl . nnri.1IJ<' r i1iIl HII S habe n wir C' ill C' n('u e I\'elz­
wtlsserli:tihc l s priL ze Il e r:l ll sg:cge!Jell. Pros pe kt darübe r 
lie'g l noc h ni chl vor. niese I\: übe lspritze wi rd be dic nl w ic t'i n C' 
n Ol'ma l<, \\'nsscrki"lbe ls pr'it.ze . j edoc h is t n llUe ll (' in Heh:i ll e r 
3ng:C'hrac ht ,nil c ini g:c n J)osC' n "elzTll ill e l. di e na ch be­
s timmten ) l ischvcrhHltnisse n d C'1ll 'Yas!'icT' bc i ~(' fl'l g: t w e rden. 
.\fit :'\:e lzwasse l' kiinn e ll Briin<le sc hne ll c l' g"C' löschl w e rd e n als 
mil n o rnHl lcTll ' ''assC'T'. Die !JC'iden hi e r a n g:e fiHlrlen K libel­
spritzc n h ;-1bc ll fo lg-C' ndC' hC'so nr! e l'c Yort C' jle: 

n) I ~ inf:-t c h es Y c rfahre n . ohl1(, ),o l11plizic rt e .\ppnnltllre ll , j e rl C' 
Schm ilz- l \ üb C' lspril zt' ('i n Schnlllllgc riil. 

h) E infa che ne<lil' Tlllng durch hn lbe nrchun~ :l lll CrilTl C' il d cs 
A lco-S tra hlrohres . Eins te llung a uf \ Vass('T' od e r Lllft ­
sc h aulll. 

e) ))lIrch l<i: ombina ti on h e ide r Lösc ha rlc n bps le .\ npass un g 
nn yorkomnu'ndc B rünel c :1 l1 er Art. 

cl) .\ locLe rn es, yjC' lsci li ge!'i Lüsch g:e r~it h e i ni C' clri ~e l11 :\n ­
se hn fTli n ~s pre i s. 

"lieh di e so ns ti ge ll \Ynsse l' - l\.übC'ls prilzC'll. rli t~ wir Iwl'­
s lell e n, erfT'C' lI e n s ich g- l'oßc r Be lie bth e it . w e il s ie eine s la rl,e 
Le is tun g hringe n lITld jf"c!es Fe il e r . da s in) E n l. s l c h C' 1l beg:riO'c ll 
is t . lösc he n . 

2. F Cll cr !öscI1-Apparate ZlITll Ansch lu ß a n die \\'asser­
l e ilu n f(. 

\ Vo 1(lc inlösch gerü te ni cht Ineh r ausreichen. nliissen 
wirloln ~ss lal'ke, s tal ioniil'c FCllcrlösch-Einric hllinge ll zum 
A nschlll ß nll di e ,"Vassc ricilllll g e ingese tzt w(' rel e n. Il ie r ha t 
sie h 11 ll se re S c hTnit z- Ol'i~ in a l - S c hl nttch l rü ge rlül' e 
D IlP. DU G ~r. bes Le ns bewiihr l . di e sowoh l zlIm "inbn ll en in 
\ VHnrinischc ll a ls auch in Schra nldonTl zum A lIfll :t nge ll a n 
rl e r \Van d ~c lic fc rl wi rd . Dicse Appara te s ind irn I': rnslfall e 
inn C' l'halb 10 Sel,ttnrlen e insa tzhrreit. ;\l nn I,a nn nlit C' inem 
n nhalte nd e n \Yassc rs lrnhl . d e r n ach B ed a rf s tar), od e r schwac h 
eins te llha r is t. bis ZUIll EintrefTe n ei er Feue rwehl' d en Bra nd 
wil'l{stHll be)<ämpfcn. 

\Vichlige Einze lhe ite n für di ese E inrieh t IIn gc l1 !' ind 
fo lge nd e: 

Die Sc hlnu chrnll e wird be im Ö fTn en d e r Tü r n uLolll a Li sc h 
h crfl ll sgesc hw c nl, t lind s le llt s ic h infol g"e g i"ln s ti ::!c l' Aus­
schwe nl<t ln g in jede Hic hllin g e in. na ch welc hc r d c r Schl nuc h 
ablii nfl. Die Schl a ll c hrnll e se lbs l is t um 2700 d r e h b a r. 

'Die Ti e f c llln:1ßC' d c l' Einri c htunge n s ind : 
zum Einba u e n in ' \ 'nndni sc h c n 125 n1n1, 
in Schranl<form 1<10 mm. 

Dic E inri chtunge n I,önll en durch die bcso ndcrc I,on­
s i I'lIkt ion sowoh l für links w ie a u ch wnhlwe ise für r cchl s 
n llf ~(' h c n rl gew~ihll w e rd en . 

In di ese I\:alcgo ric fa ll e n Buch unse re Sc hTnit z-O ri g inal ­
F c u c rh ii h n e N I'. ßII. di e [.(c nau di ese lbc n Yo rtc il e h abe n 
wi e unse re Sch lnuch trüp;c l'l ü ren, 

3. Peu c r-l ösc h-Armatllr e n . 
i\ l e hrzw cc l< s tr a hlr o hr , e nlsprcchc nd d c n n cu c n :-':orm­

vorsch rift en. Dic :"\ e lll,on s l l'tll<lion beziehl s ich a uf E in­
s le llung millc ls neuarti ge m Ile be l fn r vier y c rsc h ieden e 
FU llld io ll cn , lind zwa r : 

Volls tra hl . 
\Vasse rs la l1b bzw. \Vasscrn ebe l, 
Ganznbs te lltl ng, 
11111 nnschu tzbrause. 


